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(gnmbfa^.

in mein Êeben hart unb fait
<£in blutiges JDeb gedrungen,
3<*î fd?*ucf)' es nid?t mit tEro£ unb <£>ea>alt :

3h halte es toeinenb umfc^lungen.

Denn mie zur Blume bas feimenbe Korn
<£ntfprie£t ber nebligen fjeibe,
So aus ber Schmerzen nädjtigem Born
2tufjubelt bie quellenbe ^reube.

Su» „Stufen" oon Emanuel o. Sobman.

Wit
Wie bie ©rfranfung ber SltmungSorgane,

eine SBinterfranfbeit.
Dr. Jordy, Bern.

^ie dipbtberie, biefer Würgengel ber Kintojeit,
baS ©hredgefpenft ber SSütter, unb wie
biefe berüchtigten Seinamen Weiter lauten
mögen, ift fdwn feit langem ber ©egen*

ftanb eingebenben ©tubiumS ber fhgieinifer, unb
ein ftänbigeS draftanbum ber bbgieinifhen Songreffe.
3n ßonbon, 1891, würben bie delegierten beauf*
tragt, in ipren ßänbern nationale Komitees ju bilben,
bie fid) fpecieH mit bem ©tubium ber Urfadjen unb
ber Serljütung ber dipbtberie P befaffen hätten,
die Slbgeorbneten biefer öerfhiebenen nationalen
Komitees erftatteten nun testen September am bpgiei*
nifeben Kongreffe in Subapeft S3erid)t über ibre
©tubien. Son ibren Seobadbtungen wollen wir uns
beute mit folgenben breien etwas eingebenber befaffen.

die ©nglänber batten bie ©rfabrung gemacht, baff
mit ben Serbefferungen ber öffentlichen ©efunbbeitS»
pflege bie fämtli^en anfteefenben Kranlbeiten mehr
ober weniger beeinflußt unb berminbert Würben,

©injig bie diphtérie bot nicht abgenommen, fonbern
im ©egenteil in ben legten 20 fahren ftetig
zugenommen. ©S müffen alfo Urfadjen ba fein, welche
bie guten äBirfungen ber öffentlichen ©efunbbeitS*

pflege wieber auszugleichen, ja fie zu überwiegen
bermögen. da biefe Urfadjen nicht in ber öffent*
lieben ©efunbbeitspflege liegen, fo müffen Wir fie,

Zum Sädjftliegenben gezwungen, in ber ijâuSlidjen
unbperfönlidjen ©efunbbeitspflege fudjen.

3weitenS würbe fonftatiert, bah bie dipbtberie
meift bergefellfchaftet borfommt mit ben
©rfranfungen ber SltmungSorgane, wie
Safen», Sadjen», ßuftröbren», [ßungenfatarrb, mit
§alSentzünbungen u. f. w.

drittens finb alle biefe @r!ran!ungen ber 2lt=

mungSorgane, fowie Krupp unb dipbtberie, ganz
borwiegenb SESinterïranïbeiten, bie in ber
groben SKebrzabl in bie SOlonate Sobember bis
Slpril fatten.

3m ©egenfa^e z« Sßinterfranfbeiten lernten Wir
auSgefprodfene ©ommertranfbeiten, Wie z- bie

Subr, bie ©beeret, ben Sredbburibfall ber
©äuglinge. Son le^term wiffen wir genau bie
Urfadje. daS unentbebrlid)e, aber leicht berberblidje
SlabrungSmittel ber ©äuglinge, bie SDlilcb, Wirb in
ber ©ommerbifee leicht bur^ SBudberung bon ©ä=

rungS= unb SäulniSpilzen zerfe^t unb wirft bann,
befonberS bei regettofer unb zu reichlicher darrein
ebung, entzünbenb auf bie SerbauungSorgane.

äßarum finb nun bie ©rlranfungen ber SltmungS=

organe unb bie dipbtberie SBinterfranlbeiten
SBaS tbun Wir im SBinter in Sezug auf unfere

SltmungSorgane anbereS als im ©ommer?
3m ©ommer atmen wir faft dag unb Sacht

bie reine atmofpbärif^e ßuft ein, auf SergeSböb,
in ber ©ommerfrifebe, in Selb unb S33alb, in ©arten
unb Seranben. SSenn wir ihr nicht nachziehen, fo
laffen wir fie in unferen Sßobnungen reichlich zu
uns bineinftrömen. 3w SBinter ift baS gerabe ©egenteil

ber Satt. SBir ziehen uns, ber llnbitt ber SBit=

terung wegen, in unfere SBobnungen zurücf, bie wir
oon ber Slufjenluft beftmöglicb ahfchließen. durch
längern Slufentbalt in gefcbloffenen Säumen fe|en
Wir uns anbaltenb ber ©inatmung oon Kohlen*
fäure, SBafferbampfunb Ülntbropotojinen
aus. (Sergleiche Sr. 53 im legten 3abr3an8 biefeS
SlatteS ßluffah : Sltemgifte.)

Scheint uns im ©ommer beS SSorgenS, febon
beOor Wir eS werfen, bie Sonne auf bie Safe unb
entfenbet abenbs noch ßidjt, Wenn manner längft
ben Seierabenb berbeifebnt, fo müffen wir uns im
SBinter, befonberS bei ber mitteleuropäifdien Seit,
beS SSorgenS früh fdjon unb nachmittags, befonberS
in ©efdjäften in ©täbten, fdjon oon 3 unb 4 Uhr
weg mit ber fün ft lieben Seleucbtung bebelfett,
ißetrot* unb ©aSbeteudjtung erbifeen aber unfere
©inatmungSluft unb erfüllen fie mit fdjäblidjen Ser=
brennungSprobuften. (Sergleicbe ebenfalls Sltemgifte
in Sr. 53.)

3m ©ommer febeint uns bie liebe ©onne warm

unb beiß auf ben Sucfel unb in unfere SBobnungen
herab, fo bah Wir dag unb Sacht bie Sanfter offen
halten. 3 SBinter müffen wir unfere SBobnungen
fünftlid) erwärmen. SBir finb auch ber Kultur unb
ber deebnif recht banfbar für ein behaglich warmes
daheim beim traulichen ßampenfdjeine. Slttein wir
fottten eS aber etwas beffer oerfteben, bie Sorteile
ber Kultur unb deebnif zu genieben, ohne bie ©djäb*
lidjfeiten, bie fie mit fid) bringen, mit in ben Kauf
Zu nehmen. Unb biefer ©<bäblid)feiten bei ber fünft*
lieh en Reizung gibt eS oiele. ©rftenS werben
faft burebweg bie SBobnzimmer überbeizt. Se*
fonberS ift bieS burd) bie Keinen ©ifenöfen unb bie
dauerbre#ner ber Satt, ©ine jebe Ueberbeizung, ganz
fpeciett bie ßuftbeizung, wirft auStroifnenbauf
bie Schleimhäute unferer SltmungSorgane, macht fie
leichter Oerwunbbar, fo bah ©taub, Saud), Slfdje,
Koblenpartifeldjen, Keime einbringen, fid) feftfejjen,

reizen unb fthäbigen fönnen. die Reizung förbert
biefe ©taub*, 2lf<be*, Saud)», Kohlen ft au b=

bilbung in bob«« Stahe. Sei glübenben ©ifen*
öfen treten leicht SerbrennungSgafe burd) in unfere
©inatmungSluft, beSgleichen bei zu früh gefcbloffenen
Klappen ober unbidjten Defen.

Slber bie Reizung bewirft noch eine fernere Ser*
berbniS unferer ©inatmungSluft. Sach ben pbbfifa»
lifeben ©efe|en wirft bie warme Bimmerluft wie
anfaugenb auf bie ßuft ber füblereu angrenzenben
Säume, fo z- S3, auf bie Küche mit ihrem ©djütt*
fteine unb Kotfäh^en, auf ben Ketter mit eöentuetten

Sobengafen, unb, zulegt baS ©chlimmfte, ben Slbort,
infofern berfelbe nicht burch SBafferleitung unb SBaffer»

öerfchluß böttig geruchlos gemacht ift. SBir lernten
in Sr. 5 biefeS SlatteS bie perfibe Slrt fennen, mit
Weldjer fid) biefe fdjäbticben ©afe in unfere SBoljn*
unb ©cblafräume einfcbleichen, ebenfo in Sr. 6 wie
Sumpf tuf t, ßuft, wetdje burd) bie Säulnispro*
bufte pflanzlicher ©ubftanzen in ftagnierenbem SBaffer
oerborben ift, unb in Sr. 8, dppbuS, wie bie d)ro»
nifeße ©inatmung oon Kloafenluft franfmacbenb
auf pnS einwirfen fönnen. SBir wollen uns beute
weiter belehren laffen, weld) grofjen ©inftufj foldje
Kloafenluft bat auch auf bie ©ntftebnng ser dipbtherie.

Uffetmann, fßrofeffor ber ^pgieine in Softod,
berichtet folgenben felbftbeobachteten Satt : ©ine
DffizierSWitwe erfranft mit Kinbern an dipbtberie.
©ie werben in ein anbereS £>auS übergeführt, das
oerlaffene $auS wirb beSinfiziert unb einige SBo»

ihen unbewohnt getaffen. ©in bis babin gefunber
ißrofeffor erfranft balb nah feinem ©inzuge an

dipbtberie. Sei genauer Unterfudjung zeigt fih
an ber SBanb ein fuhbreiter ©hmu^ftreifen, ber»

rübrenb oon 3auhe, bie aus einem fdjabbaften
Sobre beS SlbtrittS ber obern ©tage feit geraumer
Beit burdjgefidert war. Sah Sefeitigung biefeS

llebelftanbeS blieb baS §auS bipbheriefrei.
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Grundsatz.

äst in mein Leben hart und kalt
Lin blutiges Weh gedrungen,

Ich scheuch' es nicht mit Trotz und Gewalt :

Ich halte es weinend umschlungen.

Denn wie zur Blume das keimende Aorn
Entsprießt der nebligen Heide,
So aus der Schmerzen nächtigem Born
Aufjubelt die quellende Freude.

Au» „Stufm" oon Emanuel o. Bodman.

Die Diphtherie,
wie die Erkrankung der Atmungsorgane,

eine Winterkrankheit.

lie Diphtherie, dieser Würgengel der Kindheit,
das Schreckgespenst der Mütter, und wie
diese berüchtigten Beinamen weiter lauten
mögen, ist schon seit langem der Gegenstand

eingehenden Studiums der Hygieiniker, und
ein ständiges Traktandum der hygieinischen Kongresse.

In London, 1891, wurden die Delegierten beauftragt,

in ihren Ländern nationale Komitees zu bilden,
die sich speciell mit dem Studium der Ursachen und
der Verhütung der Diphtherie zu befassen hätten.
Die Abgeordneten dieser verschiedenen nationalen
Komitees erstatteten nun letzten September am
hygieinischen Kongresse in Budapest Bericht über ihre
Studien. Von ihren Beobachtungen wollen wir uns
heute mit folgenden dreien etwas eingehender befassen.

Die Engländer hatten die Erfahrung gemacht, daß
mit den Verbesserungen der öffentlichen Gesundheitspflege

die sämtlichen ansteckenden Krankheiten mehr
oder weniger beeinflußt und vermindert wurden.
Einzig die Diphtherie hat nicht abgenommen, sondern
im Gegenteil in den letzten 20 Jahren stetig
zugenommen. Es müssen also Ursachen da sein, welche
die guten Wirkungen der öffentlichen Gesundheits¬

pflege wieder auszugleichen, ja sie zu überwiegen
vermögen. Da diese Ursachen nicht in der öffentlichen

Gesundheitspflege liegen, so müssen wir sie,

zum Nächstliegenden gezwungen, in der häuslichen
und persönlichen Gesundheitspflege suchen.

Zweitens wurde konstatiert, daß die Diphtherie
meist vergesellschaftet vorkommt mit den
Erkrankungen der Atmungsorgane, wie
Nasen-, Rachen-, Luftröhren-, (Lungenkatarrh, mit
Halsentzündungen u. s. w.

Drittens sind alle diese Erkrankungen der

Atmungsorgane, sowie Krupp und Diphtherie, ganz
vorwiegend Winterkrankheiten, die in der
großen Mehrzahl in die Monate November bis
April fallen.

Im Gegensatze zu Winterkrankheiten kennen wir
ausgesprochene Sommerkrankheiten, wie z. B. die

Ruhr, die Cholera, den Brechdurchfall der
Säuglinge. Von letzterm wissen wir genau die
Ursache. Das unentbehrliche, aber leicht verderbliche
Nahrungsmittel der Säuglinge, die Milch, wird in
der Sommerhitze leicht durch Wucherung von Gä-
rungs- und Fäulnispilzen zersetzt und wirkt dann,
besonders bei regelloser und zu reichlicher Darreichung,

entzündend auf die Verdauungsorgane.
Warum sind nun die Erkrankungen der Atmungsorgane

und die Diphtherie Winterkrankheiten?
Was thun wir im Winter in Bezug auf unsere

Atmungsorgane anderes als im Sommer?
Im Sommer atmen wir fast Tag und Nacht

die reine atmosphärische Luft ein, auf Bergeshöh,
in der Sommerfrische, in Feld und Wald, in Garten
und Veranden. Wenn wir ihr nicht nachziehen, so

lassen wir sie in unseren Wohnungen reichlich zu
uns hineinströmen. Im Winter ist das gerade Gegenteil

der Fall. Wir ziehen uns, der Unbill der
Witterung wegen, in unsere Wohnungen zurück, die wir
von der Außenluft bestmöglich abschließen. Durch
längern Aufenthalt in geschlossenen Räumen setzen

wir uns anhaltend der Einatmung von Kohlensäure,

Wasserdampfund Anthropotoxinen
aus. (Vergleiche Nr. 53 im letzten Jahrgang dieses
Blattes Aufsatz: Atemgifte.)

Scheint uns im Sommer des Morgens, schon

bevor wir es merken, die Sonne auf die Nase und
entsendet abends noch Licht, wenn mancher längst
den Feierabend herbeisehnt, so müssen wir uns im
Winter, besonders bei der mitteleuropäischen Zeit,
des Morgens früh schon und nachmittags, besonders
in Geschäften in Städten, schon von 3 und 4 Uhr
weg mit der künstlichen Beleuchtung behelfen.
Petrol- und Gasbeleuchtung erhitzen aber unsere

Einatmungsluft und erfüllen sie mit schädlichen
Verbrennungsprodukten. (Vergleiche ebenfalls Atemgifte
in Nr. 53.)

Im Sommer scheint uns die liebe Sonne warm

und heiß auf den Buckel und in unsere Wohnungen
herab, so daß wir Tag und Nacht die Fenster offen
halten. Im Winter müssen wir unsere Wohnungen
künstlich erwärmen. Wir sind auch der Kultur und
der Technik recht dankbar für ein behaglich warmes
Daheim beim traulichen Lampenscheine. Allein wir
sollten es aber etwas besser verstehen, die Vorteile
der Kultur und Technik zu genießen, ohne die
Schädlichkeiten, die sie mit sich bringen, mit in den Kauf
zu nehmen. Und dieser Schädlichkeiten bei der künst-
lichen Heizung gibt es viele. Erstens werden
fast durchweg die Wohnzimmer überheizt.
Besonders ist dies durch die kleinen Eisenöfen und die
Dauerbrenner der Fall. Eine jede Ueberheizung, ganz
speciell die Luftheizung, wirkt austrocknend auf
die Schleimhäute unserer Atmungsorgane, macht sie

leichter verwundbar, so daß Staub, Rauch, Asche,

Kohlenpartikelchen, Keime eindringen, sich festsetzen,

reizen und schädigen können. Die Heizung fördert
diese Staub-, Asche-, Rauch-, Kohlenstaubbildung

in hohem Maße. Bei glühenden Eisenöfen

treten leicht Verbrennungsgase durch in unsere
Einatmungsluft, desgleichen bei zu früh geschlossenen

Klappen oder undichten Oefen.
Aber die Heizung bewirkt noch eine fernere

Verderbnis unserer Einatmungsluft. Nach den physikalischen

Gesetzen wirkt die warme Zimmerluft wie
ansaugend auf die Luft der kühleren angrenzenden
Räume, so z. B. auf die Küche mit ihrem Schüttsteine

und Kotfäßchen, auf den Keller mit eventuellen
Bodengasen, und, zuletzt das Schlimmste, den Abort,
insofern derselbe nicht durch Wasserleitung und
Wasserverschluß völlig geruchlos gemacht ist. Wir lernten
in Nr. 5 dieses Blattes die perfide Art kennen, mit
welcher sich diese schädlichen Gase in unsere Wohn-
und Schlafräume einschleichen, ebenso in Nr. 6 wie

Sumpfluft, Luft, welche durch die Fäulnisprodukte

pflanzlicher Substanzen in stagnierendem Wasser
verdorben ist, und in Nr. 8, Typhus, wie die
chronische Einatmung von Kloakenluft krankmachend

auf pns einwirken können. Wir wollen uns heute
weiter belehren lassen, welch großen Einfluß solche

Kloakenluft hat auch auf die Entstehung ser Diphtherie.
Uffelmann, Professor der Hygieine in Rostock,

berichtet folgenden selbstbeobachteten Fall: Eine
Offizierswitwe erkrankt mit Kindern an Diphtherie.
Sie werden in ein anderes Haus übergeführt. Das
verlassene Haus wird desinfiziert und einige Wochen

unbewohnt gelassen. Ein bis dahin gesunder

Professor erkrankt bald nach seinem Einzüge an

Diphtherie. Bei genauer Untersuchung zeigt sich

an der Wand ein fußbreiter Schmutzstreifen,
herrührend von Jauche, die aus einem schadhaften
Rohre des Abtritts der obern Etage seit geraumer
Zeit durchgesickert war. Nach Beseitigung dieses

Uebelstandes blieb das Haus diphtheriefrei.
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Ser ©efunbheit!6eamte bon <St. fßanfrea!,
Sonbon, fattb 2 töblicE) ait Sipptperie erlranlte Knaben

in einem Bimmer mit 2l6trittfi|, meiner nur mit
alten Kleibern pgebedt mar. tinter biefem ßimmer
befanb fiep eine Sabanftalt, beren fdjabpafte! 216=

ftuferotjr ba! fd£)mufeige S3abeloaffer in bie ©offe be!

§ofe! au!fltef}en liefe! ©otdje ©eifpiele führen
befonber! bie praftijcpen, aufmerffam unb borurteil!»
lo! beobacptenben ©nglänber bie fernere SDÎenge an.

Saffen mir un! an jtoeien für biete genügen.

2tber nod) bon einer anbern Seite per brofet

Stphtheriegefapr. Sie Sierpeilfunbe meife längft,
bafe fßferbe, halber, ©ufener in fcplecpt gepflafterten,
fcplecpt gelüfteten, unreinlid) gehaltenen ©tallnngen
bipptperief ran! merben. ©otcpe ©tallgrunbtuft
entfeätt infolge Berfefeung be! Urin! biel Slmmoniaf,
unb bie ©jperimentatphhfiotogie bemeift, bafe 2lm=

moniaf, auf bie ©timmbänber im ®eplfopfe bon
Sieren gepinfett, echten Srupp erzeugt. Songuet,

franjbfifcper ©ericpterftatter am hb)gieittifc^eit Son»

greffe in SBien, tonftatierte, bafe Sipptperie tneitau!
mefer bei ben ©tamtfcpaften ber Sabotierte, all bei
ber Infanterie borfomme. SSon ihm hernehmen
mir ferner, unter bielen anberen, folgenbe, fepr in=

tereffante unb lehrreiche Säße:
(Sin Sauer in ©onbißer!, mie biete anbere bom

©tauben befeelt, bafe ßtecptmarmhalten bei aßen

Sranïpeiten in erfter Sinie gut fei, bringt feine

biphtheriefranïen imfener unb fein fdjarlacpîranîe!
Sinb in bie Sactftube, in metcfeer er jum Sörren
bon Sartoffetn eine pope Semperatur unterhielt.
Srei Sinber bei ïtacpbar! teiften ©efeflfcpaft. 2tfle

erlranfen an ®iphttjerie, eine! ftirbt ben ©r»

ftidungltob, ein jmeitel an biphtheritifcher Smtgen»

entjünbung.
Sie ©eflügetjud)tanftalt ßfteffenfjaufen erhielt

1881 eine ©enbung bon 2600 Hühnern bon Se=

rona. ©teße man fiep ben ©eftan! bor bon 2600
bon i'tatienern berpadten unb beforgten Hühnern
1400 babon tarnen bipfjtperiefranf an; balb bar=

auf ertrantten faft fämtticpe ©Barter ber 2lnftalt
unb ein Seil ihrer Sinber, ferner fätntlidje Sapen,
ein Papagei :e.

Sr. ©ufot hotte im Sinberafple in ©ißefrancpe
(Spon) fortmährenb gäße bon Srupp unb Sipp»
tperie ju behanbeln. Sßie bie Slnftalt au! äufeeren

©rünben bertegt mürbe unb fo au! ber unmittel»
baren ßtäpe einer grofeen fßferbeftaßung megtarn,

berfchmanben in bem fonft gut unb reinlich gepal»

tenen Sinberafpte Srupp unb Siphtherie gänjlicp.

jßrofeffor Seif fier in Spon macpt in einer
3teit)e einicplägiger 2trbeiten auf bie Soße auf»

mertfam, melcpe fold) bernac^läffigt gehaltene ©tal»
lungen unb SDWftpöfe auf bie Serbreitung ber Sipp»
therie aulü6en. Stuf 50 in ber tepten Seit in
©nglanb beobachteten Sipptperieepibemien fanb Sbgar
S3arne! llmal fdjtecptgepaltene ©täße in un»

mittelbarer Sähe ber ©rtrantten, lOmat fautenbe,

ftart riechenbe, ber freien Suft nicpt aulgefepte SDÎift»

häufen al! eine Urfacpe bor, bie unbefangenem
©inne in erfter Sinie auffaßen mufeten. Qu ©netto!

2lpre!, mo bie Siphtherie in jüngfter Seit grofee

2lu!behnung gemonnen hat, fcpreibt S ab if on bie

Urjacpe ber Sranïpeit ber ©egenmart bon fßfer»
ben unb ipitbnern in fdjtecpt ober gar nicpt ge=

pflafterten .'pöfett im Innern be! fpaufe! ju; 35°/0
ber an Siphtherie SSerftorbenen lebten in Käufern
mit fßferben; auf 260 biphtheriebetroffene Käufer
enthielten 145 £mpner, in 55 anberen bal Sadjbar»
haul! Siefe tooplbeobacpteten unb juberläffigen
©eifpiele mögen un! genügen unb al! fernerer
gingerjeig bienen, in melcher praftifcpen Sicptung
mir bie Urfacpen ber Siphtherie ju fucpen haben,

in einer Seit, in melcper man bor lauter Sacißen
bie eigentlichen Urfacpen nicpt mehr fieht.

gaffen mir pm ©cpluffe bie ©erberbni! unferer
minterlichen ©inatmunglluft, mie fie bttrcp 2tn=

häufung unb batteruben 2lufenthalt bon SDtenfcpen

in gefcploffenen Säumen, burch bie ©djäbttepfeiten
îûnftlicper Seleucptung unb SBepeijung, burcp ©taub,
Saud), 2lfcpe, Soptenpartilel, burcp ©cpüttftein»,
Sefler», 2lbort= unb ©taßluft, am einen Drte bon
biefem, am anbern bom anbern mepr erzeugt mirb,
pfammen in ben ©ammelnamen Stoafenluft ober

in bie meniger anriicpige ©ejeicpnung „fcplecpte
Suft", fo leben mir eben ben langen SBinter pin»

burcp pm meitau! gröfeten Seile in folcp fcplecp»

ter Suft. llnb barin ift benn aucp pm gröfeten

Seile bie Urfacpe p fucpen, marum mir im SB in»

ter fo bormiegenb an unferen Sltmung!»

Organen unb an Srupp unb Sipptperie
erlranfen. SBic moßen in einer fernem S3e=

tracptung fepen, metcpe meitere Urfacpen bap nocp

mitpelfen.

Wxt üuuii, glürUlirif jvt feilt.
„Sie Sunft, glitdlicp p fein!" — Sdj pore beitten

ungläubig ftaunenben Slutmtf, liebe Seferin, uitb fcpe
beitt mitleibtge! Säcpeln auf beinern hiibfcpen ©eficpt
aufblipen, tuenn bu biefen Sitel liefeft. Su meinft, e!
fei in ber Spat eine Stunft, glüctücp p fein auf biefer
fcpnöben SBelt, Belaben mit SSerbrup unb ©orgen, er»
brüdt bon Summer unb oom Unglüde oerfolgt; aber
eine Sunft, bie leiber feiner berftept.

©emaep, liebe Seferin, mit beitiem Urteil fei nicpt
bitter; beine „grauen»Seitung" pat bit nocp nie ettoas
borgefcpmefelt ober Unmögliches bon bir bedangt.

ÏBopl ift es eine Sunft, glüctücp p fein, aber bu
toeipt ja, bap manepe! bon bem Uiteingetneipten al!
„Sunft" angefepen mirb, mal blop auf geroiffen Sunft»
griffen berupt, bie aucp ber meniger 23egabte fiep an»
eignen fann, ioemt ipm bie Slnleitung bap gegeben mirb,
toenn er ben 2Biüen, pat p lernen unb fi^ einpiiben.

2lm guten 2Bißen, „glüctlicp p fein", bürfte es nun
mopl feinem feplen, bir nicpt unb mir nicpt, liebe Seferin
— laffen mir uns alfo bie nötigen Sunftgriffe lepren.

Sa geigt man uns nun jmeierlei: 1. ÜJtan mup
bal Seben nepmen mie es ift. 2. Sßtan mup
mit ben ©erpältniffen reepnen; bal @ute
baran mup man für fiep perborpeben unb
au! bemOcplimmen baäiöefte jn maepen fiep
anfepid en.

Ser §anbgriff, au! bem bie fepeinbar fepmere Sunft
„glüdlicp su fein" beftept, ift faft läcperlicp einfad), nicpt
mapr, liebe Seferin; lap un! nun einmal berfuepen, ob
mir'! pfammen fertig bringen, bu unb icp gangen mir
einmal bei b ein en ©erpältniffm an, bie biep fepon fo
oft „unglüdli^" gemadjt paben!

Sie grope Siuberjapl maept bir ©orge —
bu fannft ipnen ba! ßeben nicpt fo fdpön geftalten, mie
bu möcpteft, in Saprung unb Sleibung unb Safein!»
genup unb toirft ipnen feine ©titer pinterlaffen fönnen
— unb ba! nennft bu „Unglüd", liebe Seferin; ba!
berbüftert bein ©emüt unb trübt beine fonft fo flaren
Slugen, bap bu ba! fepöne ©lud nicpt p fepen bermagft,
melcpel au! beinern bermeintlicpen Unglüde bir reiep
erblüpt.

Sir ift bon §erjen baran gelegen, beine Sinber p
guten Sflenfcpen p ergiepen unb ipnen ben 2ßeg p einem
glüdlicpen unb fepönen 2eben!gange p ebnen, igätteft
bu nur ein einzige! Sinb, fo mürbeft bu fieper ben
bortreffliepen ©rjiepungimeg nicpt eingefcplagen paben,
ben ber bermeintücpe Dtotftanb bicp jept p gepen pingt.
Seine SSerpättniffe nötigen bicp, fie an bie äuperfte SSe»

bürfniilofigfeit p gemöpnen unb bon flein auf merben
fie mit ber nupbringenben Slrbeit bertraut gemaept. S8e=

ftpeiben unb meprpaft maepfen beine Siebtinge bir un»
bermerft unter ben igänben auf. Sie einfaepe, farge
Soft, bie bu — aep, fo gerne — ipnen feiner unb reiep»
licper reiepteft, erpält ipr ©lut rein unb gefunb. @ie
finb nicpt fiinftlicp gepeptete, in feltener ©cpöne bliipenbe
Sreibpaulpflan^en, bie ber erfte SBinbftofe fnidt unb
entblättert, ionbern bi! in! iïïlarf gefunbe, ftramme
©flanken, bie in SBinb unb 2Better fräftig ipre Stiofpen
entfalten unb fröpliep meiter blüpen, fo bafe bu bon ben
©effergeftellten, bermeintlicp ©lüdtieperen, beneibet mirft.

Su 6ift fränfliep, meine liebe Seferin, unb be!»
palb nicpt im ftanbe, an ben greuben ber ©efettigfeit
teitpnepmen, bie beine Stellung unb ©erpältniffe bir
fonft fo uneingefepränft p geniefeen ertaubten.

SBie unglüdlicp füpift bu bicp be!pal6, unb mie bitter
beflagft bu tagtäglicp bein Seiben Su meifet eben nicpt,
bafe bu bein beffere! ©elbft im uneingefepränften ©trubel
be! gefettfcpaftlicpen Seben! grünblicp bertoren pätteft,
bafe beine Satente für! fülle päullicpe ©tüd bon bem
äufeerlicpen Sreiben bollftänbig erftidt unb übertouepert
morben mären.

gept bift bü ber gute ©ngel bei Jgaufel, bie ftitte,
ftetl brennenbe Seucpte, bie ein fanftel Sicpt über ipre
Umgebung anlftraptt unb bie pm frieblicpen ©arnmel»
punft für bie in ber Unraft bei Sage! braufeen Sebenben
mirb, pr reinen Dpferflamme ber fepönen, üerfepmiegenen
§äullicpfeit.

2luf bicp, all bie ©lüdlicpe unb ©eborpgte, fepaut
bemunbernb unb neibifcp bie ©cpar berjenigen, bie aui
fiep fetber nicpt bie Sraft finben, bem unrupbotten unb
oft fo unmapren unb barum fo unbefriebigenben Sreiben

p entfagen, bie aber mit brennenben Singen an beinen
fo maprpaft begtüdenben, peimifepen ©erb bliden. ©ie
möchten aucp, mie bu, bie reine Seucpte fein unb bie
Sebenlfonne für bie gprigen, ber ©orn bei mapren
©ergnügenl unb ber fid)ere ©afen ber Stupe, aber ipnen
feplt bie Sraft bap — ipr „@lüd", mie bu ei nennft,
ift ipr ©erpängnil, unb bein ©erpängnil, bal fiepft bu,
ift bein ©lüd gemorben. (8ott(esung folgt.)

IDstljuatlitâgBÏrankBit.
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ga, ja, el mirb balb SBeipnacpt, menn man'! nicpt
müfete, fo füplte man el, bafe bal grofee geft ber Siebe
toieber napt. 2Jtan ftubiert unb finnt : mie foil man greube
maepen benen, bie man lieb pat unb montit tput man'!
am beften.

Sa geben aß bie bielen SJtagajine bielfältige Slnt»
mort unb menn man ©elb genug pat, fo ift bie eingige
©cpmierigleit, bie p übertoinben ift, bie, unter bem bielen
©ebotenen ba! Sticptige p mäplen. Slber eben nur, menn
man genug ©elb pat, ift bie SBapl ber eingige fepmarje
©unit, fonft tput el eper faft mep, aß bie fepönen Singe
p fepen unb boep nicpt taufen p tonnen.

©I ift par mapr, bafe peutptage aucp bie fleinfte
©örfe genügt, um irgenb eine nette Sleinigfcit ober einen
nüglicpen ©egenftanb für einen befonben lieben ©tenfepen

p befepaffen; aber gerabe ba ftedt aucp bie ©efapr. —
2Bie biel ©elb mirb aulgegeben in folepen Steinigteiten,
bie nid)tl finb; bie bcrfcpiebenenpalbenunb ganzengranfen
[ttmmieren fiep fepneß p einer erftaunlicpen ,©öpe. ©tan
ift in ber SHJeipnacptlgeit, ba bebentt man fiep aucp nicpt
fo ängftlid), bal ©elb aulpgeben, man tröftet fiep: l'ift
ja nur einmal SBeipnacpt. Unb menn ber grofee Sag
borüber ift, giept nidpt nur ber Slerger, fonbern oft fogar
bie ©orge ein.

©I ift ein Beiepen ber fortfdjreitenben Sultur, bafe
el faft fein §aul mepr gibt, mo Step fei unb Stüffe, biel»
leiept nod) ein mäprfcpafter SBeggen bie einige geftgabe
bilbet. ©I geigt, bafe bie Sebenipaltung im allgemeinen
pöper ftept all früper. 3ft aber nicpt ftatt beffen ein
:aft unerpörter Sujul eingetreten?

©! gibt SBeipnacptibefcperungen, bei benen man
fiep fragt: „SBie ift el mögtiep, bafe bie Sinber nicpt
blafiert merben" unb „mie mirb el ben armen Sinbern
fpäter gepen, menn fie ipre fo mannigfaepen, fiinftlicp
grofegepgenen ©ebürfniffenicpt mepr beliebigen fönnen?"

Dpne bafe man p ben Seuten gepört, bie fcpümm
über beit ©äepften benfen, gmeifelt man oft, ob benn bie
©Item, ©ermanbten aß bie bieten ©efepenfe toirflid) p
geben oermögen. SBie fepon gejagt, mirb einerfeitl bem
©elbbeutel bal Unmöglicpfte pgemutet ober, unb bal ift
nocp rneit feplimmer. man tauft bie ©efepente auf fßecpnung.

SBie maneper ©ater, mie manepe OJtutter mögen am
SBeipnacptltage felbft mit ©epreden baran gebadpt paben,
bafe in ad)t Sagen bie „Stötli" fommen, bon benen fie
nicpt miffen, mie fie begaplt merben foßen.

@o entftept bann aul ber feigen ©cpmäcpe, anberen
©egüterten nicpt nadjftepen p moßen, nur ©orge unb
§ergeleib jür bie ©etreffenben felbft unb feptoerer @cpa=
ben für bie unbejaplt bieibenben Sieferanten, fo bafe mir,
mo mir auf ber einen Seite greube bereiten moßen, auf
ber anbern nur Unpeil anriepten unb bei ernftlicpem ©r=
rnägen ift bal leptere meift gröfeer all bal leptere.

3cp meine pier natürlich nicpt, bafe man fiep nicpt
in ben altbefannten ©efcpäflen, bei benen man fid) ftetl,
bteßeiept aucp auf „Siötli", bebient, p SBeipnad)t nicpt!
polen unb anfepreiben laffen foß ; icp bente nur unb meife
aucp, bafe man fiep fepr befinnt, jepn granfen für einen
©egenftanb bireft auf ben Sifcp p legen, mäprenb man
beim ©ebanfen, bafe man bejaple, menn man ©elb pabe,
ben ©reil nicpt fo genau betraeptet.

SBeil icp nun gerabe an biefem ißuntt bin, fo möcpte
icp ermäpnen, bafe fiirglicp einmal in einer 3eitfdjrift ber
©orfcplag gemaept mürbe, bafe überhaupt aßel bar be»

pplt merben foßte unb bafe barin ein grofeer ©egen für
bie ©olfimoplfaprt liegen mürbe. SBenn man fiep bal
in aßen Sonfeguenjen aulbenft, fo mirb man fepen, bafe
ber ©ebanfe oiel SBaprpeit in fiep fepliefet.

Socp el ift genug bon bem Spema, bal bteßeiept
manepe Seferin unangenepm berüprt. ©i liefe mir aber
feine Stupe, meine ©eobaeptungen toenigftenl oberfläcptid)
p 9tup unb grommen anberer p bermerten; liegt ei
boepin ben§änben ber grauen, einfachen ©inn p pflegen
unb grofe p giepen unb bie Slulgaben ber §auimirt=
fepaft p regeln, benn ein bernünftiger SJtann mirb fiep
fcpliefelicp boep aucp bap berftepen, nicpt über feine mirf»
liepen ©titlet pinartl ©efepenfe p maepen.

3cp pabe biefe profaifepen SBeipnacptlgebanfen ber»
öffentücpt, meß icp aßen ©titmenfepen forgenfreie SBeip»
naept mtinfepe. Sie ©orgen, bie uni bal ©efepid bringt,
muffen mir ja ertragen, bie Sorgen, bie mir uni felbft
bereiten, foflten mir uni erfparen fönnen. SBir foßten
fie bertreiöen, mie bal Sicpt bie Sunfelpeit befiegt.

JîraimirEdît
Pie Regierung bes fanions ^farus pat be»

fcploffen : Sie ©äpmafepine einer ©cpneiberin bürfe nicpt
gepfänbet merben.

pte nom ^anlensral JlppenjetE in feiner
lepten ©ißung abgeänberten ©eftimmungen über ba!
@üterred)t ber ©pegatten lauten nun mie folgt:

Slrt. 29. gür bie mäprenb bei ©eftanbel ber @pe
auferlaufenen gorberungen finb bie ©läubiger berechtigt,
bal ber ©pefrau pgepörige grauengut in Sßfänbung
ober in bie Sonfurlmaffe p gießen.

feieoott finb aulgenommen:
a) ber ©rautmagen, b. p. bie bon ber grau in bie

©pe gebrachten gäprniffe,
b) bal grauengut, bal unter borntunbfcpaftlicper ©er»

maltung ftept ober burcp SBiberlegbriefe (Slrt. 9
be! gettelgefefeel) gefiepert morben ift, boep nur
bann, menn bie ©ebormunbung ober bie ©rrieptung
bei SBiberlegbriefe! menigftenl 6 ©tonate bor bem
Sage bei Sonfurlbegeprenl ober ber ©fänbung
eingetreten ift.

Sagegen ift bie ©pefrau berechtigt, für ben SBert
bei ungebedten grauengutel in bie Sonfurlmaffe bei
©tarnte! p treten ober im ©fänbunglberfapren opne
borperigen jjaplutiglbefepl innert 40 Sagen naep bem
©oßpge einer ©färtbutig an berfelben teilpnepmen (Slrt.
111 ©.=©.).

Slrt. 30. 3n ber Soßofation mirb bie öälfte bei
grauengutel all pribitegierter Seil in bie 4. Slaffe ein»
gereipt.

Ser nicpt pribilegierte Seil fäßt in bie 5. Slaffe
(Slrt. 219, 146 ©.=©.).

.Auf ber erflen Sapresuerfammfung bei Spurgauer
guriftenbereinl in grauenfelb mürbe über bie ©euorbnung
bei epelicpen ©üterrecptl, mie fie eine eibgetiöjfifcpe 3u=
fammenfaffung bei gefamten ißribatre^tel bringen mürbe,
fepr eifrig bebattiert. gaft opne Stulnapme fpraepen fidp
aße ©ebner bapin aui, bafe man fiep mit ber Siegelung
ber ©erpältniffe nidpt auf ben ©rlafe eine! eibgenöffifepen
©efepel bertröften bürfe; balfelbe merbe mopl
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Der Gesundheitsbeamte von St. Pankreas,
London, fand 2 tödlich an Diphtherie erkrankte Knaben

in einem Zimmer mit Abtrittsitz, welcher nur mit
alten Kleidern zugedeckt war. Unter diesem Zimmer
befand sich eine Badanstalt, deren schadhaftes

Abflußrohr das schmutzige Badewasser in die Gosse des

Hofes ausfließen ließ! Solche Beispiele führen
besonders die praktischen, aufmerksam und vorurteilslos

beobachtenden Engländer die schwere Menge an.

Lassen wir uns an zweien für viele genügen.

Aber noch von einer andern Seite her droht
Diphtheriegefahr. Die Tierheilkunde weiß längst,
daß Pferde, Kälber, Hühner in schlecht gepflasterten,
schlecht gelüfteten, unreinlich gehaltenen Stallungen
diphtheriekrank werden. Solche Stallgrundluft
enthält infolge Zersetzung des Urins viel Ammoniak,
und die Experimentalphysiologie beweist, daß

Ammoniak, auf die Stimmbänder im Kehlkopfe von
Tieren gepinselt, echten Krupp erzeugt. Longuet,
französischer Berichterstatter am hygieinischen
Kongresse in Wien, konstatierte, daß Diphtherie weitaus
mehr bei den Mannschaften der Kavallerie, als bei
der Infanterie vorkomme. Von ihm vernehmen
wir ferner, unter vielen anderen, folgende, sehr

interessante und lehrreiche Fälle:
Ein Bauer in Bonvillers, wie viele andere vom

Glauben beseelt, daß Rechtwarmhalten bei allen

Krankheiten in erster Linie gut sei, bringt seine

diphtheriekranken Hühner und sein scharlachkrankes

Kind in die Backstube, in welcher er zum Dörren
von Kartoffeln eine hohe Temperatur unterhielt.
Drei Kinder des Nachbars leisten Gesellschaft. Alle
erkranken an Diphtherie, eines stirbt den

Erstickungstod, ein zweites an diphtheritischer
Lungenentzündung.

Die Geflügelzuchtanstalt Messenhausen erhielt
1881 eine Sendung von 2600 Hühnern von
Verona. Stelle man sich den Gestank vor von 2600
von Italienern verpackten und besorgten Hühnern!
1400 davon kamen diphtheriekrank an; bald darauf

erkrankten fast sämtliche Wärter der Anstalt
und ein Teil ihrer Kinder, ferner sämtliche Katzen,
ein Papagei :c.

Dr. Gujot hatte im Kinderasyle in Villefranche
(Lyon) fortwährend Fälle von Krupp und Diphtherie

zu behandeln. Wie die Anstalt aus äußeren
Gründen verlegt wurde und so aus der unmittelbaren

Nähe einer großen Pferdestallung wegkam,

verschwanden in dem sonst gut und reinlich gehaltenen

Kinderasyle Krupp und Diphtherie gänzlich.

Professor Tei ssier in Lyon macht in einer

Reihe einschlägiger Arbeiten auf die Rolle
aufmerksam, welche solch vernachlässigt gehaltene
Stallungen und Misthöfe auf die Verbreitung der Diphtherie

ausüben. Auf 50 in der letzten Zeit in
England beobachteten Diphtherieepidemien fand Edgar
Barnes llmal schlechtgehaltene Ställe in
unmittelbarer Nähe der Erkrankten, 10mal faulende,
stark riechende, der freien Luft nicht ausgesetzte

Misthaufen als eine Ursache vor, die unbefangenem
Sinne in erster Linie auffallen mußten. In Buenos

Ayres, wo die Diphtherie in jüngster Zeit große

Ausdehnung gewonnen hat, schreibt Davis on die

Ursache der Krankheit der Gegenwart von Pferden

und Hühnern in schlecht oder gar nicht
gepflasterten Höfen im Innern des Hauses zu; 35°/<>

der an Diphtherie Verstorbenen lebten in Häusern
mit Pferden; auf 260 diphtheriebetroffene Häuser

enthielten 145 Hühner, in 55 anderen das Nachbarhaus!

Diese wohlbeobachteten und zuverlässigen

Beispiele mögen uns genügen und als fernerer
Fingerzeig dienen, in welcher praktischen Richtung
wir die Ursachen der Diphtherie zu suchen haben,

in einer Zeit, in welcher man vor lauter Bacillen
die eigentlichen Ursachen nicht mehr sieht.

Fassen wir zum Schlüsse die Verderbnis unserer

winterlichen Einatmungsluft, wie sie durch
Anhäufung und dauernden Aufenthalt von Menschen
in geschlossenen Räumen, durch die Schädlichkeiten
künstlicher Beleuchtung und Beheizung, durch Staub,
Rauch, Asche, Kohlenpartikel, durch Schüttstein-,
Keller-, Abort- und Stallluft, am einen Orte von
diesem, am andern vom andern mehr erzeugt wird,
zusammen in den Sammelnamen Kloakenluft oder

in die weniger anrüchige Bezeichnung „schlechte
Luft", so leben wir eben den langen Winter
hindurch zum weitaus größten Teile in solch schlechter

Luft. Und darin ist denn auch zum größten
Teile die Ursache zu suchen, warum wir im Winter

so vorwiegend an unseren Atmungs¬

organen und an Krupp und Diphtherie
erkranken. Wir wollen in einer fernern
Betrachtung sehen, welche weitere Ursachen dazu noch

mithelfen.

Die Kunst, glücklich zu sein.
„Die Kunst, glücklich zu sein!" — Ich höre deinen

ungläubig staunenden Ausruf, liebe Leserin, und sehe
dein mitleidiges Lächeln auf deinem hübschen Gesicht
aufblitzen, wenn du diesen Titel liesest. Du meinst, es
sei in der That eine Kunst, glücklich zu sein auf dieser
schnöden Welt, beladen mit Verdruß und Sorgen,
erdrückt von Kummer und vom Unglücke verfolgt; aber
eine Kunst, die leider keiner versteht.

Gemach, liebe Leserin, mit deinem Urteil sei nicht
bitter; deine „Frauen-Zeitung" hat dir noch nie etwas
vorgeschwefelt oder Unmögliches von dir verlangt.

Wohl ist es eine Kunst, glücklich zu sein, aber du
weißt ja, daß manches von dem Uneingeweihten als
„Kunst" angesehen wird, was bloß auf gewissen
Kunstgriffen beruht, die auch der weniger Begabte sich
aneignen kann, wenn ihm die Anleitung dazu gegeben wird,
wenn er den Willen, hat zu lernen und sich einzuüben.

Am guten Willen, „glücklich zu sein", dürfte es nun
wohl keinem fehlen, dir nicht und mir nicht, liebe Leserin
— lassen Wir uns also die nötigen Kunstgriffe lehren.

Da zeigt man uns nun zweierlei: 1. Man muß
das Leben nehmen wie es ist. 2. Man muß
mit den Verhältnissen rechnen; das Gute
daran muß man für sich hervorheben und
aus demSchlimmen das Beste zu machen sich
anschicken.

Der Handgriff, aus dem die scheinbar schwere Kunst
„glücklich zu sein" besteht, ist fast lächerlich einfach, nicht
wahr, liebe Leserin; laß uns nun einmal versuchen, ob
Wir's zusammen fertig bringen, du und ich! Fangen wir
einmal bei deinen Verhältnissen an, die dich schon so

oft „unglücklich" gemacht haben!
Die große Kinderzahl macht dir Sorge —

du kannst ihnen das Leben nicht so schön gestalten, wie
du möchtest, in Nahrung und Kleidung und Daseinsgenuß

und wirst ihnen keine Güter hinterlassen können
— und das nennst du „Unglück", liebe Leserin; das
verdüstert dein Gemüt und trübt deine sonst so klaren
Augen, daß du das schöne Glück nicht zu sehen vermagst,
welches aus deinem vermeintlichen Unglücke dir reich
erblüht.

Dir ist von Herzen daran gelegen, deine Kinder zu
guten Menschen zu erziehen und ihnen den Weg zu einem
glücklichen und schönen Lebensgange zu ebnen. Hättest
du nur ein einziges Kind, so würdest du sicher den
vortrefflichen Erziehungsweg nicht eingeschlagen haben,
den der vermeintliche Notstand dich jetzt zu gehen zwingt.
Deine Verhältnisse nötigen dich, sie an die äußerste
Bedürfnislosigkeit zu gewöhnen und von klein auf werden
sie mit der nutzbringenden Arbeit vertraut gemacht.
Bescheiden und wehrhaft wachsen deine Lieblinge dir
unvermerkt unter den Händen auf. Die einfache, karge
Kost, die du — ach, so gerne — ihnen feiner und
reichlicher reichtest, erhält ihr Blut rein und gesund. Sie
sind nicht künstlich gezüchtete, in seltener Schöne blühende
Treibhauspflanzen, die der erste Windstoß knickt und
entblättert, sondern bis ins Mark gesunde, stramme
Pflanzen, die in Wind und Weiter kräftig ihre Knospen
entfalten und fröhlich weiter blühen, so daß du von den
Bessergestellten, vermeintlich Glücklicheren, beneidet wirst.

Du bist kränklich, meine liebe Leserin, und
deshalb nicht im stände, an den Freuden der Geselligkeit
teilzunehmen, die deine Stellung und Verhältnisse dir
sonst so uneingeschränkt zu genießen erlaubten.

Wie unglücklich fühlst du dich deshalb, und wie bitter
beklagst du tagtäglich dein Leiden I Du weißt eben nicht,
daß du dein besseres Selbst im uneingeschränkten Strudel
des gesellschaftlichen Lebens gründlich verloren hättest,
daß deine Talente fürs stille häusliche Glück von dem
äußerlichen Treiben vollständig erstickt und überwuchert
worden wären.

Jetzt bist du der gute Engel des Hauses, die stille,
stets brennende Leuchte, die ein sanftes Licht über ihre
Umgebung ausstrahlt und die zum friedlichen Sammelpunkt

für die in der Unrast des Tages draußen Lebenden
wird, zur reinen Opferflamme der schönen, verschwiegenen
Häuslichkeit.

Auf dich, als die Glückliche und Bevorzugte, schaut
bewundernd und neidisch die Schar derjenigen, die aus
sich selber nicht die Kraft finden, dem unruhvollen und
oft so unwahren und darum so unbefriedigenden Treiben
zu entsagen, die aber mit brennenden Augen an deinen
so wahrhaft beglückenden, heimischen Herd blicken. Sie
möchten auch, wie du, die reine Leuchte sein und die
Lebenssonne für die Ihrigen, der Born des wahren
Vergnügens und der sichere Hafen der Ruhe, aber ihnen
fehlt die Kraft dazu — ihr „Glück", wie du es nennst,
ist ihr Verhängnis, und dein Verhängnis, das siehst du,
ist dem Glück geworden. (Fortsetzung folgt.»

Prosaische Wechnachtsgedanken.
Z. Hmtz.

Ja, ja, es wird bald Weihnacht, wenn man's nicht
wüßte, so fühlte man es, daß das große Fest der Liebe
wieder naht. Man studiert und sinnt: wie soll man Freude
machen denen, die man lieb hat und womit thut man's
am besten.

Da geben all die vielen Magazine vielfältige
Antwort und wenn man Geld genug hat, so ist die einzige
Schwierigkeit, die zu überwinden ist, die, unter dem vielen
Gebotenen das Richtige zu wählen. Aber eben nur, wenn
man genug Geld hat, ist die Wahl der einzige schwarze
Punkt, sonst thut es eher fast weh, all die schönen Dinge
zu sehen und doch nicht kaufen zu können.

Es ist zwar wahr, daß heutzutage auch die kleinste
Börse genügt, um irgend eine nette Kleinigkeit oder einen
nützlichen Gegenstand für einen besonders lieben Menschen
zu beschaffen; aber gerade da steckt auch die Gefahr. —
Wie viel Geld wird ausgegeben in solchen Kleinigkeiten,
die nichts sind; die verschiedenen halben und ganzen Franken
summieren sich schnell zu einer erstaunlichen Höhe. Man
ist in der Weihnachtszeit, da bedenkt man sich auch nicht
so ängstlich, das Geld auszugeben, man tröstet sich: s'ist
ja nur einmal Weihnacht. Und wenn der große Tag
vorüber ist, zieht nicht nur der Aergcr, sondern oft sogar
die Sorge ein.

Es ist ein Zeichen der fortschreitenden Kultur, daß
es fast kein Haus mehr gibt, wo Aepfcl und Nüsse,
vielleicht noch ein währschafter Weggen die einzige Festgabe
bildet. Es zeigt, daß die Lebenshaltung im allgemeinen
höher steht als früher. Ist aber nicht statt dessen ein
nst unerhörter Luxus eingetreten?

Es gibt Weihnachtsbescherungen, bei denen man
sich fragt: „Wie ist es möglich, daß die Kinder nicht
blasiert werden" und „wie wird es den armen Kindern
später gehen, wenn sie ihre so mannigfachen, künstlich
großgezogenen Bedürfnisse nicht mehr befriedigen können?"

Ohne daß man zu den Leuten gehört, die schlimm
über den Nächsten denken, zweifelt man oft, ob denn die
Eltern, Verwandten all die vielen Geschenke wirklich zu
geben vermögen. Wie schon gesagt, wird einerseits dem
Geldbeutel das Unmöglichste zugemutet oder, und das ist
noch weit schlimmer, man kauft die Geschenke auf Rechnung.

Wie mancher Vater, wie manche Mutter mögen am
Weihnachtsiage selbst mit Schrecken daran gedacht haben,
daß in acht Tagen die „Nötli" kommen, von denen sie

nicht wissen, wie sie bezahlt werden sollen.
So entsteht dann aus der feigen Schwäche, anderen

Begüterten nicht nachstehen zu wollen, nur Sorge und
Herzeleid für die Betreffenden selbst und schwerer Schaden

für die unbezahlt bleibenden Lieferanten, so daß wir,
wo wir auf der einen Seite Freude bereiten wollen, auf
der andern nur Unheil anrichten und bei ernstlichem
Erwägen ist dos letztere meist größer als das letztere.

Ich meine hier natürlich nicht, daß man sich nicht
in den altbekannten Geschäften, bei denen man sich stets,
vielleicht auch auf „Nötli", bedient, zu Weihnacht nichts
holen und anschreiben lassen soll; ich denke nur und weiß
auch, daß man sich sehr besinnt, zehn Franken für einen
Gegenstand direkt auf den Tisch zu legen, während man
beim Gedanken, daß man bezahle, wenn man Geld habe,
den Preis nicht so genau betrachtet.

Weil ich nun gerade an diesem Punkt bin, so möchte
ich erwähnen, daß kürzlich einmal in einer Zeitschrift der
Vorschlag gemacht wurde, daß überhaupt alles bar
bezahlt werden sollte und daß darin ein großer Segen für
die Volkswohlfahrt liegen würde. Wenn man sich das
in allen Konsequenzen ausdenkt, so wird man sehen, daß
der Gedanke viel Wahrheit in sich schließt.

Doch es ist genug von dem Thema, das vielleicht
manche Leserin unangenehm berührt. Es ließ mir aber
keine Ruhe, meine Beobachtungen wenigstens oberflächlich
zu Nutz und Frommen anderer zu verwerten; liegt es
doch in den Händen der Frauen, einfachen Sinn zu Pflegen
und groß zu ziehen und die Ausgaben der Hauswirtschaft

zu regeln, denn ein vernünftiger Mann wird sich
schließlich doch auch dazu verstehen, nicht über seine
wirklichen Mittel hinaus Geschenke zu machen.

Ich habe diese prosaischen Weihnachtsgedanken
veröffentlicht, weil ich allen Mitmenschen sorgenfreie Weihnacht

wünsche. Die Sorgen, die uns das Geschick bringt,
müssen wir ja ertragen, die Sorgen, die wir uns selbst
bereiten, sollten wir uns ersparen können. Wir sollten
sie vertreiben, wie das Licht die Dunkelheit besiegt.

Frauenrecht.
Die Iiegierung des Kantons Hkarus hat

beschlossen: Die Nähmaschine einer Schneiderin dürfe nicht
gepfändet werden.

Die vom Kantonsrat Appenzelk A.-Ilh. in seiner
letzten Sitzung abgeänderten Bestimmungen über das
Güterrecht der Ehegaiten lauten nun wie folgt:

Art. 29. Für die während des Bestandes der Ehe
auferlaufenen Forderungen sind die Gläubiger berechtigt,
das der Ehefrau zugehörige Frauengut in Pfändung
oder in die Konkursmasse zu ziehen.

Hievon sind ausgenommen:
a) der Brautwagen, d. h. die von der Frau in die

Ehe gebrachten Fährnisse,
b) das Frauengut, das unter vormundschaftlicher Ver¬

waltung steht oder durch Widerlegbriefe (Art. 9
des Zeitelgesetzes) gesichert worden ist, doch nur
dann, wenn die Bevormundung oder die Errichtung
des Widerlegbriefes wenigstens 6 Monate vor dem
Tage des Konkursbegehrens oder der Pfändung
eingetreten ist.

Dagegen ist die Ehefrau berechtigt, für den Wert
des ungedeckten Frauengutes in die Konkursmasse des
Mannes zu treten oder im Pfändungsverfahren ohne
vorherigen Zahlungsbefehl innert 40 Tagen nach dem
Vollzuge einer Pfändung an derselben teilzunehmen (Art.
111 B.-G.>.

Art. 30. In der Kollokation wird die Hälfte des
Frauengutes als privilegierter Teil in die 4. Klaffe
eingereiht.

Der nicht privilegierte Teil fällt in die 5. Klaffe
(Art. 219, 146 B.-G.).

Auf der ersten Zahresversammkung des Thurgauer
Juristenvcreins in Frauenfeld wurde über die Neuordnung
des ehelichen Güterrechts, wie sie eine eidgenössische
Zusammenfassung des gesamten Privatrcchtes bringen würde,
sehr eifrig debattiert. Fast ohne Ausnahme sprachen sich
alle Redner dahin aus, daß man sich mit der Regelung
der Verhältnisse nicht auf den Erlaß eines eidgenössischen
Gesetzes vertrösten dürfe; dasselbe werde wohl
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noefe fefer lange auf fid) matten taffen. ®ie
fdjon feit mehreren Saferen int Danton ®feurgau geplante
Sebifion ber ©efefeeSbeftimmungen über biefe Staterie
fei beSfealb nicfet bon ber §anb gu toeifen.

Wxt 3Traac ï>ev (Etjicfjuitg uttpersr
twrfdiulptlttipigEn Éinïtcr iror ïter

jürtJjErifcifjen (CtmtralftfjulptlegE.
®ie ©entralfcfeulpflege güricfe feat in crfter ßefung

ben ©ntwitrf gu einer Serorbnttng feetreffenb bie Or»
ganifation ber Kleinfinberanftalten in ber ©tabt güricb
feftgeftettt. gn biefen Kleinfinberanftalten foil für natura
gemäße ©rgiefeung unb Scfcfeäftigung ber Kinber im
borfefeulpflicfettgen Sitter Cbiertes aitersjafer bis gum ©in»
tritt in bie Srintarfcfeule) SSorforge getroffen merben.
®er Sefucfe fott freiwillig unb unentgeltlich fein. SlS
©rgiefeungs» unb Sefcfeäftigungsmiitel bienen: Spiele,
Hanbarbtiten, llebung ber ©pracfeorgane, Heine, paffenbe
©rgäfelungett, Stnfcfeauung unb Sefprecfemtg einfacher
©egenftäiibe unb Silber, Spajiergätige, ®er Unterriefet
im ßefen, Schreiben unb Sedfenen, fotoie in ben weife»

liefeen Arbeiten ift ausgefcfeloffen. Sorgefefeett ift ein
©etnilermajimum Don 35 per Abteilung. ®ie Saferes»
befolbung ber ßefererinnen bei einer Slajimalgafel bon
30 toöcfeentlicfeen ©tunben beträgt fe naefe ber ®atter ber
®ienftgeit 1000—2000 gr. ®iefelbe fteigt, mit 1000 gr.
beginnenb, bon fünf p fünf ®ienftjafereit um 250 gr.
jährlich, bis nacfe 20 ®ienftjaferen bas Stapimum bon
2000 2fr. erreiefet ift. ®ie Slufficfet toirb burd) Kom»
miffionen ausgeübt, in toelcfee auefe grauen gemäfelt
Werben lönnen. Sollte boefe toofel in biefem galle
beißen: müffen.

DBibltrflK Jurtbilimtig.
Jtic ttom fStülCiuerein in2Sintettfeur für bie grauen

unb SCödjter beranftalteten Vorträge über „bie ©efunb»
feeitspflege in bergamilie" erfreuen fiefe beSieb»
feafteften Sefucfees, toie nicfet anbers p erwarten ift. ®ie
Vorträge — es finb beren etwa ein ®ufeenb in SluSftcfet

genommen — liegen in ber §anb Don gräulein Dr. med.
Sommer in SSintertfeur. ®ie brei bereits ftattgefeabten
SortragSabenbe befeanbelten: bie Stofenungsfefegieine,
bie Körperpflege unb bie ©rnäferuttgSweife. ®a mürbe
feauptfäefelicfe bargetan bie Stotwenbigfeit bes fleißi»
gen ßüftenS unb bie tttacfeteile ber feuefeten Stofe»

nung gebüferenb feerborgefeoben. Sei Sefprecfeung ber
Körperpflege fanb bas Staffer, namentlich bas Saben,
entfprecfeenbe Stürbigung. ®ie Sortragenbe feob bie große
Sebeutung billiger Solfsbäber unb ber Sabeeinricfetungen
in ben Stofenungen, bie möglicbft berattgemeinert werben
follten, für bie öffentliche ©efunbfeeitspflege feerbor. Sat
britten Sortrage würben bie grauen über ben SäferWert
ber berfefeiebenen Saferungsmittel, beren Seftanbteile aus
©iweiß, gett unb Stärfemefel progentual bargeftellt Wur»
ben, fowie über ben SerbauttngSprogeß belefert. ®ie
Sortragenbe Wanbte fiefe fefearf gegen bas p häufige
Kaffeetrinfen, bas bëm Körper feine Kräfte pfüfert, unb
füferte aus, baß auf bie Kocfefunft, aud) im einfaefeften
Haushalte, biel mefer ©ewiefet gelegt werben follte, als
es tfeatfädjlicfe gefefeiefet. ©benfo fefearf Wanbte fiefe bie
Sbrtragenbe gegen bas Sîitnefemen ber Kinber in Stirt»
fefeaften, Wd fie in fcfelecfeter ßuft bie ©efunbfeeit ber»
berben, unb ebenfo gegen ben atfofeolgenuß ber Kinber,
ber aber auefe p §aufe nicfet ftattfinben foil. Statt 3llfo=
feol unb Kaffee gebe man ben Kinbern gute Stilcfe in ge»

nügenber Stenge, babei bleiben fie gefunb unb gebeifeen.
®a bie Slrbeiterfrauen fonft feine ©elegenfeeit feafeen,

in biefen fo wichtigen gragen Seleferung unb Sufflärung
p erfealten, ift ber Stert unb bie Sebeutung ber feier
gebotenen Sorträge nicfet feoefe genug anpfcfelagen unb
ber ©rüttiberein fowofel, als auefe grl. Sommer erwirbt
fiefe bamit in ber ®feat ein großes Serbienft.

<£err SHstin, $oteCter jun „Peißen itreug" in
^tfofiers (©raubünben), Wirb näcfeftes grüfejafer in
feinem Hotel mefeteie Kocfefurfe abhalten für ®öcfeter aus
bermöglicfeeren Kreifen, welcfee bie feine franpfifefee Kücfee
erlernen motten, ©s fotten an einem Kurfe fiefe nicfet
mefer als 6—8 ®öcfeter beteiligen, fo baß es möglicfe
fein Wirb, ben inbioibuetten gäfeigfeiten unb bem gaf»
fungSbermögen ber einzelnen Scfeülerinnen in jeber Hin»
fiefet Secfemntg p tragen.

1Das 36iaimi tljiut.
3>n pünd)en6ucfefee berfammeln fiefe bie grauen unb

®öcfeter p monatlichen ©efangSübungen pr ©inÜbung
gweiftitnmiger ßieber. ©s wirb bamit bie öebitng bes
bernacfeläffigten öauSgefangeS 6ejWecft.

gine ftflrjficfe in ber pöfee non Paumbnrg ge»

ftorbene 84jäferige Stitwe featte feit bem ®obe iferes Stannes,
alfo botte 26 geifere lang, beffen Semter als ©emeinbe»
feirt unb Sacfetwäcfeter berfefeen unb par — man ftaune
in unferer materiell gefinnten 3eit — unentgeltlich attb
par pr holten 3ufriebfttfeeit ber ganjen ©inWofener»
fefeaft. — gn itjrem ®eftament feat fie überbies bem

®orfe ein Sermdcfetnis bon 600 Starf ausgefegt. ®as
ift Waferfeaft gemeinnüfeiger Sinn, geeignet, manefeen 3J!ann
mit ber fonft auf biefem ©ebiete berpönten „grauen»
arbeit" auspföfenett.

Jtnfäßficfe ber ftnrjfiife flaltgefeaßten „Serfamm»
lung beutfefeer îtaturforfcfeer unb äerjte in äBien" feielt
aud) eine ®ame, gräulein ®r. Olga ban Seonowa, bor
ben Slitgliebern bes Kongreffes einen, mit allgemeinem
Seifatt aufgenommenen facfewiffenfcfeaftlicfeen Sortrag.
gräulein bon Seonowa, eine tttuffin, ift 1859 geboren.
Sie ftubierte naefe eittanber in 2ßien, Seipjig unb 3üricfe
unb ift gegenwärtig wirflicfeeS Stitglieb ber „Sffecfeologi»
fefeen ©efettfefeaft" unb ber „Société Impériale des
Naturalistes" p SJtoSfau.

Pet ber ftftrjftdj flatfgefunbenen iunggeflügeC-
aubftelfung in SBien erfeielten brei grauen für ifere aus»

ftettungsobjefte bie filberne Staatsmebaitte unb fonftige
auSpicfenungen.

SprErfifaal.
fragen.

grage 2718: Könnte mir bietteiefet eine bereferte
abonnentin eine Stbreffe mitteilen, an Welcfee man ge»
Wöfenlidjere Sriefmarfen fenben fönnte, gegen eine fteine
©ntfcfeäbigung? Seften ®anf im boraus. 3. g. in s.

grage 2719: §abe im grüfeling pei ßorien in
glafcfeett eingefegt. 9tun befinben fiefe bie glafefeen bott
Sfflurjeln. ®arf man fie jegt auf bem Cfen in glafefeen
bleiben laffen ober foil man fie in ©rbe berfegen

SungcS, unerfahrenes Wahlen.
grage 2720: 2Bo Wäre für eine brabe SBaife, in

§ausfealt unb ©efefeäft erfahren, unb beftrebt, eine Ser»
trauensftette aufs getreulid)fte auSpfütten, ein paffenber,
offener SQSirfungsfreis Um freunblicfee Sernefemlaffung
wirb feerjlicfeft gebeten. sooifc in m.

grage 2721 : Seim ©infdjlafen fangen mir bie £änbe
an p picfen ; auefe folgt barauf ein gewiffer, manchmal
heftiger Scfemerj. ©ine SJlilberung tritt ein, Wenn bie
ärme über bas Sett feinunrergefeängt Werben. Sieles
geuefetwerben ber §änbe wäferenb bes ®ages beförbert
ben © (fernery 2Beiß bietteiefet ein gaefefunbiger, Was es
mit biefem Uebel für eine Sewanbtnis feat unb Was pr
Sefeitigung besfelben p tfeun ift ©S Wäre fefer banfbar

grage 2722 : ©ine in unferer tttacfebarfdjaft wofenenbe
junge Xocfeter feat miefe gebeten, einige Sriefe bei mit
ablegen p bürfen, bie gelegentlich jemanb in unferm
ßaben abfeolen Werbe, gefe fonnte für einmal nichts
bagegen feaben. gegt giefet fiefe biefer SriefWecfefel aber
in bie Sänge, unb ber SKann, ber bie Sriefe in ©mpfang
nimmt, fefeeint mir fein aefetungswerter ©fearafter p fein.
@r fcfeäfertmit ben ab» unb gufommenben ®ienftmäbcfeen,
fuefet biefelben über ifere §err|cfeaft auSpnefemen unb
Weiß fiefe über bie SermögenSberfeältniffe biefer ober jener
gamilie unbermerft p brientieren. Sttir ift ber Staun
unfeeimlicfe, benn iefe glaube nicfet, baß er gute abfiefeten
feat, unb iefe bin in SeforgniS für bie junge ®ocfeter.
Sie fefeeint mir in jüngftergeit fo angegtiffen unb auf»
geregt. Unpeifelfeaft Weiß bie fefer acfetungSWerte, ftreng
auf feine gorm unb Sitte fealtenbe gamilie niefets bon
ben Segiefeungen ber ®ocfeter unb iefe frage miefe, ob es
nicfet am ißlage fei, ifer Siitteilungen gu maefeen. ®ocfe
möd)te iefe nicfet gerne bie Urfacfee eines auftrittes werben
unb bie gamilie gefet miefe auefe foweit nichts an; iefe

ftefee gefettfefeaftliefe weit unter berfelben. 2SaS Würben
gutbenfenbe unb welterfaferene grauen in folefeem gaUe
tfeun? gefe bitte um guten Stat unb berbanfe benfelben
gum bOrauS beftenS. Unentl^Ioffene.

grage 2723 : Unfer öausfeerr feat fiefe ein gaß Settel
in ben Ketter gelegt, um feinen Slietsleuten naefe Sebarf
babon abgugeben. ®ies gefefeiefet nun jebergeit, auefe
abenbs unb naefets, Wenn bie offenen ©efefeäfte nicfet mefer
berfaufen bürfen. gefe lebe beftänbig in Slngft unb Sorge,
es möcfete einmal ein llnglücf paffieren ; barf miefe aber
aus Dtücfftcfeten nicfet befefeweren. Sur möcfete i<fe fragen,
ob bie gefeglicfeen Sorfcferiften Wegen Serfauf Don Setrol
nur bie offenen ©efefeäfte betreffen, ob Srifdte fiefe nicfet
banaefe gu riefeten feaben aensm«^, bie a<s> ni<$t amiennt.

grage 2724 : gefe leibe an fefeweren ®räumen naefets
unb träume ®inge, bie iefe mit aller anftrengung bon
mir fern fealten möcfete. am Sîorgen füfele iefe miefe
bann gang gerfd)lagen unb furefetbar entmutigt, baß iefe

ber böfen ©rfefeeinung nicfet £>err werben !ann. Steine
alte Safe, bie miefe aufgegogen feat, meint, es feien
fefelimme anlagen, bie miefe berfolgen, unb Wenn iefe

reefet gu beten Derftänbe, fo würbe bas Uebel fiefe fefeon
berlieren. ant reefeten Seten fefelt'S mir gewiß nicfet,
benn mir ift ber gwftanb ja eine Qual, gefe möcfete oft
bon ber arbeit fort unb in bie weite Sßelt fpringen, um
mir felber gu entfliegen ober möcfete bie ftrengfte Stanns»
arbeit berriefeten, um miefe gu bergeffen. gefe glaube, baß
bie eintönige arbeit mir nicfet gut tfeut unb bas ewige
Stittfifeen. ©ibt es ein Stittel, um bie näcfetlicfeen ®räume
gu berfeüten, ober wenigftens gu maefeen, baß fie nicfet fo
aufregenber unb fcfelimmer art finb?

gitte, Me |î<$ beä Sebenä toiebec freuen m6<$te.

grage 2725 : Sei unferer Sefermeifterin Werben alle
neueintretenben Sefermäbdjen ober arbeiterinnen guerft
fron! unb berlieren ben appétit unb es lönnen fiefe alte
nur naefe unb naefe an bie eigentümliche Kocfeart gewöfenen.
©s wirb nämlicfe ausfefeließliefe bas abfcfeöpffett bon
Kutteln unb ©efröfe berWenbet, Was oft einen efeler»
regenben ©efcfemacE feat. Sieben Slppetitlofigfeit befommen
bie meiften Stetten §autausfcfeläge. gft biefes gett eigent»
liefe gefunbfeeitswibrig Unfer ®roft am SCifdje ift ber
Stein, bamit fpülen wir bas ©ffen naefe. ©ibt es einen
©rfae für biefes gett, ber beffer, aber nid)t teurer ift
Um freunblicfee Seleferung burefe tücfetige Hausfrauen
bittet gine junse îe(erin tm «amen iprer greunMmteit.

grage 2726 : gd) bitte erfahrene Hausfrauen mtr gu
fagett, ob bie Knabenfcfeneiberei für eine in fleiner Stabt
lebenbe SCocfeter ein guter Serbienft ift ©S feanbelt fiefe

barum, bei meinen alten ©Item gu bleiben unb boefe ben
guten Soben gu legen für eine ausreiefeenbe, eigene ©jifteng.
gür guten Slat banft beftenS. sunge lobtet in s.

grage 2727: gft es möglicfe, ber ©iferfuefet einer
grau mit ©rfolg entgegenguarbeiten gefe feabe alles
berfuefet, um meine junge grau bon biefer unfeligen
ßeibenfefeaft abpbringen. SJlein Seruf bringt es mit fiefe,

baß id) biel mit Weibliefeen Siefen jeben alters unb jeber
Klaffe in Serfefer fomme. ®iefe unfinnige, grunblofe
©iferfuefet maefet mir bas ®afein gur Hölle. SJlir ift
uiefets fo fefer guwiber, als biefe ©feeftanbsfeenen, Wo
bie grau täglicfe bie feierlicfee Sefcfewörung ber Siebe
unb ®reue berlangt. SJlan fann babei feines ßebenS
nid)t frofe Werben unb Siebe unb aefetung beginnen gu

efewinben. gefe mödjte bon oerftänbigen grauen feören,
welches bas befte Heilmittel für biefe Kranffeeit ift. 2BaS
bon meiner Seite immer möglicfe ift, bas fott gefefeefeen.
aber mein Seruf nimmt miefe bottauf in ànfprucfe, mir
:efelt 3eit unb ßuft gu girren Wie ein ®auber unb iefe

glaube auefe nicfet, baß ein folefees ©etfeun bei einer riefe»

tigen grau bonnöten ift. 3unger (Seemann in «.
grage 2728 : S5ie ift einem ®ienftmäbcfeen bie feäß»

liefee Sleugierbe abgugewöfenen Stets, wenn jemanb
fommt, fo berlegt fie fiefe aufs Horcfeen unb gwar fo feart»
näctig, baß fie alles anbere barüber bergißt. ®ie 2lrbeit
bleibt liegen unb bas ©ffen brennt an. ®as Scfelimmfte
an ber Sacfee ift, baß fie bas meifte falfcfe berftefet unb
alles aus bem Houfe fefewafet. ©S finb uns aus biefer
llntugenb fefeon arge SJlißfeettigfeiten erwaefefen. 3ur
©ntlaffung ber gefeibaren fefereite iefe nur ungern, benn
bas SJläbcfeen ift fonft gut geartet unb anfeängliefe, unb
ifere Seiftungen finb fefer gufrtebenftettenb. ©8 fefelt
jebenfatts an ber rtdfetigen ©rgiefeung. gür guten Slat
ift feerglicfe banfbar 3ungtier$eiratete in S. ©.

grage 2729: 2Bo finb bie Wafcfebaren Häfelformen
gu laufen? Unb fönnen biefe wirfliefe empfofelen werben?
Seften ®anf gum boraus. abonnent gr. c. 5. s.

grage 2730: ®a8 einjährige Knäblein eines greunbeS,
bas halb naefe feiner ©eburt ausfefeläge im ©efiefet be»

fam, fiefet gegenwärtig bebentliefe aus. ®as gange @e=

fiefetefeen ift mit ausfcfelag unb ©iterbeulen bebedt — eine
fcferedlicfee fßlage für bas Kinb unb eine noefe biel größere
für bie forgenbe, Um ben 3uftanb beS KinbeS fefewer
fümmernbe SHutter. ®as Kinb genießt ber forgfältigften
Sfiege unb Würbe fefeon bon berfefeiebenen aergten be»

feanbelt; leiber ift alles erfolglos, gefe feabe bas leibenbe
Kinb fürglicfe gefefeen unb fann miefe nun nicfet enthalten,
ben galt bem Sprecfefaal ber „Scfeweiger grauen»3eitung"
gu unterbreiten, ©ine Seleferung burefe ben ärgtlicfeen
SDlitarfeeiter wäre uns fefer Wertbott. Unb bietteiefet weiß
aus bem großen Seferfreife eine auf biefem ©ebiete ©r»
faferene guten Slat gur SBieberfeerftettung biefes bebauerns»
Werten KinbeS. Slacfe bem gmpfen, bas fefer große
Slattern gog, Wttrbe bas Kinb franf. ®S leibet auefe

immer an troefenem ©tufelgang. ©s bittet um güttge
antwort im Stamen biefer ©Item unb fagt im boraus
feerglicfeen ®anf

(5in mehrjähriger »honnent au« bem 2lrbetterftanbe.

KnftaottBit.
auf grage 2686: ®ie geeferte grageftetterin ©. H-=H-

in a. ift bringenb erfuefet, ifere abreffe initguteilen ; es
liegen Sriefe für fie bei ber Stebaftion.

auf grage 2696 : Stenn ©ie Herg unb Seift gferer
Kinber aushüben Wollen, fo geben ©ie benfelben bor
allem gute Sücfeer gu lefen. SJlärcfeenbücfeer befonberS
bilben bie ißfeantafie ber Kinber, unb es gibt folefee, bie
auefe noefe in bem bon gfenen angegebenen alter gelefen
Werben fönnen, fo g. S. SJlärefeett bott anberfen, ®aufenb
unb eine Stacfet, ©eibls SBintermärcfeen u. a. ©ute Sücfeer
überhaupt bilben ben ©eift ; laffen ©ie gfere Kinber Diel
lefen unb bas ©elefene Wieberergäfeten. ®a gfere Kinber
nicfet Don felbft auf ifere Umgebung aufmerffam Werben,
müffen ©ie biefelben eben barauf aufmerffam maefeen,
gefeen ©ie, Wenn gfere 3eit es gfenen erlaubt, mit ifenen
ins greie unb ftetten ©ie ben Kinbern gragen über bas,
Was fie fefeen. ©ie müffen gfer möglicfefteS tfeun, biefem
großen gefeler gu begegnen, fpäter fann ein Srief gfer
Kinb in größte Serlegenfeeit bringen, überhaupt wäre es
nie fäfeig, feine ©ebanfen Wiebergugeben. ®. g. in 8.

auf grage 2699: ®as befte Slliitel gegen fragiiefees
Uebel finb fogenannte gerudfelofe ©eifeer aus SJleffingguß
mit SBafferberfcfeluß, fo baß bie Suft nicfet cirfulieren
fann. $reis circa gr. 2 bis gr. 4, je nad) ©röße unb
©ewiefet. gn. ben meiften ©ifenWarenfeanblungen gu feaben.
©ine bloße Serlängerung bes ©cfeüttfteinroferes bis in bie
glüffigfeit bes ©cfeüttfteinbefeälterS Würbe ben ßuftgug
Don unten unmöglich maefeen unb ben ©erudfe für bas
gange Haus bebeutenb Derminbern, ausgießen bon warmem
Staffer befcfeleunigt natürlich ben ßuftgug.

(5mil ôenj», (Jikntoatenhattblung/ Marau.
auf grage 2701 : ©efeen ©ie feften SJluteS unb ohne

auf bie mütterlicfeen Sebenfen attgu großen Stert gu legen,
ben Steg, ben gfer Herg gfenen weift, ©ewiß wirb bie
liebe Slutter noefe erfaferen, baß fie felbft baburefe gewinnt,
gefe feabe feit bem 21. gafere äfenlicfeen Seftrebungen, bie
mid) mächtig angegogen, miefe feingegeben, jefet bin iefe 36,
aber bis feeute bon meinen ©Item unberftanben. ©ie
freuen fiefe, gu fefeen, baß iefe miefe empor gearbeitet unb
feit 4 gaferen ßeiterin eines pfeilantferopifcfeen gnftitutes
bin; aber meine geiftigen gntereffen begreifen fie nid)t.
©0 wäre es wofel aud) nufelos, gferer Stutter gugureben ;
bielmefer bürfte es Wirten, wenn fie Dernefemen fönnte,
wie ®öefeter aus ben feöcfeften Kreifen ifere Kraft in ben
®ienft ber Humanität unb ©emeinnüfeigfeit ftetten. ®ie
3eit Wirb ©ie unb gfere Stutter leferen, baß gfere Se»
ftrebungen ber KinbespfUcfet in feiner Steife feinbernb finb.
gm ©eifte nefeme iefe Slntetl an gferer gufunft unb Wünfefee
feerglicfe: ©ott fegne ©iel

eine, Me fitfj t^te ©erbftänbigfeit errungen fjat.
Suf grage 2701 : ®ie geeferte grageftetterin wirb

um Slitteilung iferer abreffe an bie ïttebaftion gebeten,
befeufs birefter brieflicher Serbinbung.

Suf grage 2701: Setrifft biefe ntütterlidje Sus»
fcfeließung auefe Slänner, bei benen Sehen» ober Heirats»
gebanfen unter allen Umftänben ausgefcfeloffen finb?

8. Jt. in 5J(. tri ®.
Suf grage 2707: ®ie eingegangenen abreffen finb

ber grageftetterin bireft übermittelt Worben.
auf grage 2708: gefe feabe bie Slafcfeine angefefeen,

möcfete felbe aber ofene borfeerige Prüfung nicfet an»
fefeaffen. 8"« 3-»e. in ©.

Suf grage 2709 : ®ie uns gugeftettten antworten finb
ber betreffenben abreffe fofort befeänbigt Worben.

auf grage 2710: Hält es fefeon fefewer, ©toeffteefen
aus weißer Stäfcfee grünblicfe gu entfernen, fo trifft bies
noefe biel mefer bei farbigen ©toffen gu. Slacfeen ©ie
einen naefeftefeenben Serfud): Seiben ©ie bie Slifcfeung
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noch sehr lange auf sich warten lassen. Die
schon seit mehreren Jahren im Kanton Thurgau geplante
Revision der Gesetzesbestimmungen über diese Materie
sei deshalb nicht von der Hand zu weisen.

Die Frage der Erziehung unserer
vorschulpflrchtigen Kinder vor der

zürcherisrhen Centralschulpflege.
Die Ccntralschulpflege Zürich hat in erster Lesung

den Entwurf zu einer Verordnung betreffend die
Organisation der Klcinkinderanstalten in der Stadt Zürick
festgestellt. In diesen Klcinkinderanstalten soll für
naturgemäße Erziehung und Beschäftigung der Kinder im
vorschulpflichtlgen Alter (viertes Altersjahr bis zum Eintritt

in die Primärschule) Vorsorge getroffen werden.
Der Besuch soll freiwillig und unentgeltlich sein. Als
Erziehungs- und Beschäftigungsmittel dienen: Spiele,
Handarb-iten, Uebung der Sprachorgane, kleine, passende
Erzählungen, Anschauung und Besprechung einfacher
Gegenstände und Bilder, Spaziergänge. Der Unterricht
im Lesen, Schreiben und Rechnen, sowie in den
weiblichen Arbeiten ist ausgeschlossen. Vorgesehen ist ein
Sckülermaximum von 35 per Abteilung. Die
Jahresbesoldung der Lehrerinnen bei einer Maximalzahl von
39 wöchentlichen Stunden beträgt je nach der Dauer der
Dienstzeit 19(19—2999 Fr. Dieselbe steigt, mit 1999 Fr.
beginnend, von fünf zu fünf Dienstjahrcu um 259 Fr.
jährlich, bis nach 29 Dienstjahren das Maximum von
2999 Fr. erreicht ist. Die Aufsicht wird durch
Kommissionen ausgeübt, in welche auch Frauen gewählt
werden können. Sollte doch wohl in diesem Falle
heißen: müssen.

Weibliche Fortbildung.
Ale vom Grüttiverein inWintcrthur für die Frauen

und Töchter veranstalteten Vorträge über „die
Gesundheitspflege in der Familie" erfreuen sich des
lebhaftesten Besuches, wie nicht anders zu erwarten ist. Die
Vorträge — es sind deren etwa ein Dutzend in Aussicht
genommen — liegen in der Hand von Fräulein vr. moll.
Sommer in Winterthur. Die drei bereits stattgehabten
Vortragsabende behandelten: die Wohnungshygieine,
die Körperpflege und die Ernährungsweise. Da wurde
hauptsächlich dargetan die Notwendigkeit des fleißigen

Liiftens und die Nachteile der feuchten Wohnung

gebührend hervorgehoben. Bei Besprechung der
Körperpflege fand das Wasser, namentlich das Baden,
entsprechende Würdigung. Die Vortragende hob die große
Bedeutung billiger Volksbädcr und der Badceinrichtungen
in den Wohnungen, die möglichst verallgemeinert werden
sollten, für die öffentliche Gesundheitspflege hervor. Im
dritten Vortrage wurden die Frauen über den Nährwert
der verschiedenen Nahrungsmittel, deren Bestandteile aus
Eiweiß, Fett und Stärkemehl prozentual dargestellt wurden,

sowie über den Verdauungsprozeß belehrt. Die
Vortragende wandte sich scharf gegen das zu häufige
Kaffeetrinken, das dem Körper keine Kräfte zuführt, und
führte aus, daß auf die Kochkunst, auch im einfachsten
Haushalte, viel mehr Gewicht gelegt werden sollte, als
es thatsächlich geschieht. Ebenso scharf wandte sich die
Vortragende gegen das Mitnehmen der Kinder in
Wirtschaften, wo sie in schlechter Luft die Gesundheit
verderben, und ebenso gegen den Alkoholgenuß der Kinder,
der aber auch zu Hause nicht stattfinden soll. Statt Alkohol

und Kaffee gebe man den Kindern gute Milch in
genügender Menge, dabei bleiben sie gesund und gedeihen.

Da die Arbeiterfrauen sonst keine Gelegenheit haben,
in diesen so wichtigen Fragen Belehrung und Aufklärung
zu erhalten, ist der Wert und die Bedeutung der hier
gebotenen Vorträge nicht hoch genug anzuschlagen und
der Grütliverein sowohl, als auch Frl. Sommer erwirbt
sich damit in der That ein großes Verdienst.

Kerr Misli«, KoteNer zum „Weißen Kreuz" in
Klosters (Graubünden), wird nächstes Frühjahr in
seinem Hotel mehre, e Kochkurse abhalten für Töchter aus
vermöglicheren Kreisen, welche die feine französische Küche
erlernen wollen. Es sollen an einem Kurse sich nicht
mehr als 6—8 Töchter beteiligen, so daß es möglich
sein wird, den individuellen Fähigkeiten und dem
Fassungsvermögen der einzelnen Schülerinnen in jeder Hinficht

Rechnung zu tragen.

Was Frauen tlzun.
Z>n Wüncheuvuchsee versammeln sich die Frauen und

Töchter zu monatlichen Gcsangsübungen zur Einübung
zweistimmiger Lieder. Es wird damit die Hebung des
vernachlässigten Hausgcsanges bezweckt.

Kine kürzlich in der Mäße von Ilaumvurg
gestorbene 84jährige Witwe hatte seit dem Tode ihres Mannes,
also volle 26 Jahre lang, dessen Aemter als Gemeindehirt

und Nachtwächter versehen und zwar — man staune
in unserer materiell gesinnten Zeit — unentgeltlich und
zwar zur vollen Zufriedenheit der ganzen Einwohnerschaft.

— In ihrem Testament hat sie überdies dem

Dorfe ein Vermächtnis von 699 Mark ausgesetzt. Das
ist wahrhaft gemeinnütziger Sinn, geeignet, manchen Mann
mit der sonst auf diesem Gebiete verpönten „Frauenarbeit"

auszusöhnen.
Anläßlich der kürzlich stattgehabten „Versammlung

deutscher Naturforscher und Aerzte in Wien" hielt
auch eine Dame, Fräulein Dr. Olga von Leonowa, vor
den Mitgliedern des Kongresses einen, mit allgemeinem
Beifall aufgenommenen fachwissenschaftlichen Vortrag.
Fräulein von Leonowa, eine Russin, ist 1859 geboren.
Sie studierte nach einander in Wien, Leipzig und Zürich
und ist gegenwärtig wirkliches Mitglied der „Psychologischen

Gesellschaft" und der „Société Impériale àss à-
turalistss" zu Moskau.

Met der kürzlich stattgefundenen Junggeffkgel-
ansstellung in Wien erhielten drei Frauen für ihre Aus¬

stellungsobjekte die silberne Staatsmedaille und sonstige
Auszeichnungen.

Sprechfaal.
Fragen.

Frage 2718: Könnte mir vielleicht eine verehrte
Abonnentin eine Adresse mitteilen, an welche man
gewöhnlichere Briefmarken senden könnte, gegen eine kleine
Entschädigung? Besten Dank im voraus. z. F. WL.

Frage 2719: Habe im Frühling zwei Lorien in
Flaschen eingesetzt. Nun befinden sich die Flaschen voll
Wurzeln. Darf man sie jetzt auf dem Ofen in Flaschen
bleiben lassen oder soll man sie in Erde versetzen?

Junges, unerfahrenes Mädchen.

Frage 2729: Wo wäre für eine brave Waise, in
Haushalt und Geschäft erfahren, und bestrebt, eine
Vertrauensstelle aufs getrculichste auszufüllen, ein passender,
offener Wirkungskreis? Um freundliche Vernehmlassung
wird herzlichst gebeten. Way- in M,

Frage 2721 : Beim Einschlafen fangen mir die Hände
an zu zucken; auch folgt darauf ein gewisser, manchmal
heftiger Schmerz. Eine Milderung tritt ein, wenn die
Arme über das Bett hinunrergehängt werden. Vieles
Feuchtwerdcn der Hände während des Tages befördert
den Schmerz. Weiß vielleicht ein Fachkundiger, was es
mit diesem Uebel für eine Bewandtnis hat und was zur
Beseitigung desselben zu thun ist? Es wäre sehr dankbar

Frau B.
Frage 2722 : Eine in unserer Nachbarschaft wohnende

junge Tochter hat mich gebeten, einige Briefe bei mir
ablegen zu dürfen, die gelegentlich jemand in unserm
Laden abholen werde. Ich konnte für einmal nichts
dagegen haben. Jetzt zieht sich dieser Briefwechsel aber
in die Länge, und der Mann, der die Briefe in Empfang
nimmt, scheint mir kein achtungswerter Charakter zu sein.
Er schäkert mit den ab- und zukommenden Dienstmädchen,
sucht dieselben über ihre Herrschaft auszunehmcn und
weiß sich über die Vermögensverhältnisse dieser oder jener
Familie unvermerkt zu orientieren. Mir ist der Mann
unheimlich, denn ich glaube nicht, daß er gute Absichten
hat, und ich bin in Besorgnis für die junge Tochter.
Sie scheint mir in jüngster Zeit so angegriffen und
aufgeregt. Unzweifelhaft weiß die sehr achtungswcrte, streng
auf feine Form und Sitte haltende Familie nichts von
den Beziehungen der Tochter und ich frage mich, ob es
nicht am Platze sei, ihr Mitteilungen zu machen. Doch
möchte ich nicht gerne die Ursache eines Auftrittes werden
und die Familie geht mich auch soweit nichts an; ich
stehe gesellschaftlich weit unter derselben. Was würden
gutdcnkende und welterfahrene Frauen in solchem Falle
thun? Ich bitte um guten Rat und verdanke denselben
zum voraus bestens. un-ntichi-ss-n-.

Frage 2723 : Unser Hausherr hat sich ein Faß Petrol
in den Keller gelegt, um seinen Mietsleuten nach Bedarf
davon abzugeben. Dies geschieht nun jederzeit, auch
abends und nachts, wenn die offenen Geschäfte nicht mehr
verkaufen dürfen. Ich lebe beständig in Angst und Sorge,
es möchte einmal ein Unglück passieren; darf mich aber
aus Rücksichten nicht beschweren. Nur möchte ich fragen,
ob die gesetzlichen Vorschriften wegen Verkauf von Petrol
nur die offenen Geschäfte betreffen, ob Private sich nicht
danach zu richten haben? A-nM«h-, die sich nicht °usl-n»t.

Frage 2724 : Ich leide an schweren Träumen nachts
und träume Dinge, die ich mit aller Anstrengung von
mir fern halten möchte. Am Morgen fühle ich mich
dann ganz zerschlagen und furchtbar entmutigt, daß ich
der bösen Erscheinung nicht Herr werden kann. Meine
alte Base, die mich aufgezogen hat, meint, es seien
schlimme Anlagen, die mich verfolgen, und wenn ich
recht zu beten verstände, so würde das Uebel sich schon
verlieren. Am rechten Beten fehlt's mir gewiß nicht,
denn mir ist der Zustand ja eine Qual. Ich möchte oft
von der Arbeit fort und in die weile Welt springen, um
mir selber zu entfliehen oder möchte die strengste Mannsarbeit

verrichten, um mich zu vergessen. Ich glaube, daß
die eintönige Arbeit mir nicht gut thut und das ewige
Stillsitzen. Gibt es ein Mittel, um die nächtlichen Träume
zu verhüten, oder wenigstens zu machen, daß sie nicht so

aufregender und schlimmer Art sind?
Eine, die stch des Lebens wieder freuen mSchte.

Frage 2725 : Bei unserer Lehrmeisterin werden alle
neueintretenden Lehrmädchen oder Arheiterinnen zuerst
krank und verlieren den Appetit und es können stch alle
nur nach und nach an die eigentümliche Kochart gewöhnen.
Es wird nämlich ausschließlich das Abschöpffett von
Kutteln und Gekröse verwendet, was oft einen
ekelerregenden Geschmack hat. Neben Appetitlosigkeit bekommen
die meisten Neuen Hautausschläge. Ist dieses Fett eigentlich

gesundheitswidrig? Unser Trost am Tische ist der
Wein, damit spülen wir das Essen nach. Gibt es einen
Ersatz für dieses Fett, der besser, aber nicht teurer ist?
Um freundliche Belehrung durch tüchtige Hausfrauen
bittet Eine junge Leserin im «amen ihrer Freundinnen.

Frage 2726 : Ich hitte erfahrene Hausfrauen mir zu
sagen, ob die Knabenschneiderei für eine in kleiner Stadt
lebende Tochter ein guter Verdienst ist? Es handelt sich

darum, bei meinen alten Eltern zu bleiben und doch den
guten Boden zu legen für eine ausreichende, eigene Existenz.
Für guten Rat dankt bestens. Zunge T-cht-r w L.

Frage 2727: Ist es möglich, der Eifersucht einer
Frau mit Erfolg entgegenzuarbeiten? Ich habe alles
versucht, um meine junge Frau von dieser unseligen
Leidenschaft abzubringen. Mein Beruf bringt es mit sich,
daß ich viel mit weiblichen Wesen jeden Alters und jeder
Klasse in Verkehr komme. Diese unsinnige, grundlose
Eifersucht macht mir das Dasein zur Hölle. Mir ist
nichts so sehr zuwider, als diese Ehestandsscenen, wo
die Frau täglich die feierliche Beschwörung der Liebe
und Treue verlangt. Man kann dabei seines Lebens
nicht froh werden und Liebe und Achtung beginnen zu

chwinden. Ich möchte von verständigen Frauen hören,
welches das beste Heilmittel für diese Krankheit ist. Was
von meiner Seite immer möglich ist, das soll geschehen.
Aber mein Beruf nimmt mich vollauf in Anspruch, mir
ehlt Zeit und Lust zu girren wie ein Tauber und ich

glaube auch nicht, daß ein solches Gethun bei einer
richtigen Frau Vonnöten ist. Junger Ehemann in «.

Frage 2728 : Wie ist einem Dienstmädchen die häßliche

Neugierde abzugewöhnen? Stets, wenn jemand
kommt, so verlegt sie sich aufs Horchen und zwar so
hartnäckig, daß sie alles andere darüber vergißt. Die Arbeit
bleibt liegen und das Essen brennt an. Das Schlimmste
an der Sache ist, daß sie das meiste falsch versteht und
alles aus dem Hause schwatzt. Es sind uns aus dieser
Untugend schon arge MißHelligkeiten erwachsen. Zur
Entlassung der Fehlbaren schreite ich nur ungern, denn
das Mädchen ist sonst gut geartet und anhänglich, und
ihre Leistungen sind sehr zufriedenstellend. Es fehlt
jedenfalls an der richtigen Erziehung. Für guten Rat
ist herzlich dankbar Iungn-rhàat-te w M. s. S.

Frage 2729: Wo find die waschbaren Häkelformen
zu kaufen? Und können diese wirklich empfohlen werden?
Besten Dank zum voraus. Ab°nn-n»m Fr. o. F. K.

Frage 2739: Das einjährige Knäblein eines Freundes,
das bald nach seiner Geburt Ausschläge im Gesicht
bekam, sieht gegenwärtig bedenklich aus. Das ganze
Gesichtchen ist mit Ausschlag und Eiterbeulen bedeckt — eine
schreckliche Plage für das Kind und eine noch viel größere
für die sorgende, um den Zustand des Kindes schwer
kümmernde Mutter. Das Kind genießt der sorgfältigsten
Pflege und wurde schon von verschiedenen Aerzten
behandelt; leider ist alles erfolglos. Ich habe das leidende
Kind kürzlich gesehen und kann mich nun nicht enthalten,
den Fall dem Sprechsaal der „Schweizer Frauen-Zeitung"
zu unterbreiten. Eine Belehrung durch den ärztlichen
Mitarbeiter wäre uns sehr wertvoll. Und vielleicht weiß
aus dem großen Leserkreise eine auf diesem Gebiete
Erfahrene guten Rat zur Wiederherstellung dieses bedauernswerten

Kindes. Nach dem Impfen, das sehr große
Blattern zog, wurde das Kind krank. Es leidet auch
immer an trockenem Stuhlgang. Es bittet um gütige
Antwort im Namen dieser Eltern und sagt im voraus
herzlichen Dank

Ein mehrjähriger Abonnent aus dem Arbeiterstande.

Antworten.
Auf Frage 2686: Die geehrte Fragestellerin E. H.-H.

in A. ist dringend ersucht, ihre Adresse mitzuteilen; es
liegen Briefe für sie hei der Redaktion.

Auf Frage 2696 : Wenn Sie Herz und Geist Ihrer
Kinder ausbilden wollen, so geben Sie denselben vor
allem gute Bücher zu lesen. Märchenbücher besonders
bilden die Phantasie der Kinder, und es gibt solche, die
auch noch in dem von Ihnen angegebenen Alter gelesen
werden können, so z. B. Märchen von Andersen, Tausend
und eine Nacht, Scidls Wintermärchen u. a. Gute Bücher
überhaupt bilden den Geist; lassen Sie Ihre Kinder viel
lesen und das Gelesene wiedererzählen. Da Ihre Kinder
nicht von selbst auf ihre Umgebung aufmerksam werden,
müssen Sie dieselben eben darauf aufmerksam machen,
gehen Sie, wenn Ihre Zeit es Ihnen erlaubt, mit ihnen
ins Freie und stellen Sie den Kindern Fragen über das,
was sie sehen. Sie müssen Ihr möglichstes thun, diesem
großen Fehler zu begegnen, später kann ein Brief Ihr
Kind in größte Verlegenheit bringen, überhaupt wäre es
nie fähig, seine Gedanken wiederzugeben. s. F. m L.

Auf Frage 2699: Das beste Mittel gegen fragliches
Uebel find sogenannte geruchlose Scihcr aus Messingguß
mit Wasserverschluß, so daß die Luft nicht cirkulieren
kann. Preis circa Fr. 2 bis Fr. 4, je nach Größe und
Gewicht. In. den meisten Eisenwarenhandlungen zu haben.
Eine bloße Verlängerung des Schüttsteinrohrcs bis in die
Flüssigkeit des Schüttsteinbehälters würde den Luftzug
von unten unmöglich machen und den Geruch für das
ganze Haus bedeutend vermindern. Ausgießen von warmem
Wasser beschleunigt natürlich den Luftzug.

Emil Henz, Eiienwarenhandlung, Aarau.
Auf Frage 2791 : Gehen Sie festen Mutes und ohne

auf die mütterlichen Bedenken allzu großen Wert zu legen,
den Weg, den Ihr Herz Ihnen weist. Gewiß wird die
liebe Mutter noch erfahren, daß sie selbst dadurch gewinnt.
Ich habe seit dem 21. Jahre ähnlichen Bestrebungen, die
mich mächtig angezogen, mich hingegeben, jetzt bin ich 36,
aber bis heute von meinen Eltern unverstanden. Sie
freuen sich, zu sehen, daß ich mich empor gearbeitet und
seit 4 Jahren Leiterin eines philanthropischen Institutes
bin; aber meine geistigen Interessen begreifen sie nicht.
So wäre es wohl auch nutzlos, Ihrer Mutter zuzureden ;
vielmehr dürfte es wirken, wenn sie vernehmen könnte,
wie Töchter aus den höchsten Kreisen ihre Kraft in den
Dienst der Humanität und Gemeinnützigkeit stellen. Die
Zeit wird Sie und Ihre Mutter lehren, daß Ihre
Bestrebungen der Kindespflicht in keiner Weise hindernd sind.
Im Geiste nehme ich Anteil an Ihrer Zukunft und wünsche
herzlich: Gott segne Siel

Eine, die sich ihre Selbständigkeit errungen hüt.
Auf Frage 2791 : Die geehrte Fragestellerin wird

um Mitteilung ihrer Adresse an die Redaktion gebeten,
behufs direkter brieflicher Äerbindung.

Auf Frage 2791: Betrifft diese mütterliche
Ausschließung auch Männer, bei denen Neben- oder
Heiratsgedanken unter allen Umständen ausgeschlossen find?

L. «. in M. lei G.
Auf Frage 2797: Die eingegangenen Adressen find

der Fragestellerin direkt übermittelt worden.
Auf Frage 2798: Ich habe die Maschine angesehen,

möchte selbe aber ohne vorherige Prüfung nicht
anschaffen. Frau Z..L. in S.

Auf Frage 2799 : Die uns zugestellten Antworten find
der betreffenden Adresse sofort behändigt worden.

Auf Frage 2719: Hält es schon schwer, Stockflecken
aus weißer Wäsche gründlich zu entfernen, so trifft dies
noch viel mehr bei farbigen Stoffen zu. Machen Sie
einen nachstehenden Versuch: Reiben Sie die Mischung
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mit einer gtüffigfeit bon 1 Seil Satmiafgeift unb 10
Seilen äBaffer gut burcp, ober töfen Sie 1 Seil SBoraj
mit 30 Seiten peipem SEBaffer auf unb reiben Sie bie

gtetfe mit biefer OJÏifdmng buret). Seichtere 97loberftecEe

berfeptoinben buret) biefee SSerfabten. ®-

Stuf grage 2711: SBenn ber Dfcn gut ift, fo bais
bie platte anbauernb tjeife bleibt, fo fönnen Sie bei Be=

nupung richtigen kodtgefepirres alte« foepen mit SluS»

fcplup bes au« bem Scpmals ©ebacfeneti. Sie bergcipen
SU fagen, ob es Blepljpeifen fein fotten, fÇteifdt) ober was
anberes. ©ut paffen bie fogenannten Öfengerietjte, too
Steifet) unb ©emiife, ober Bteptfpeije unb Obft jufam=
mengefoept Werben. Sie ,,kod) unb Ipauspaltungsfcbule"
bringt in ipren monatlichen Stummem immer eine fepr
gute SluStoapl burepaus erprobter, meift einfacher Re=

gepte. fgaben Sie biefe Stummern ber pauStoirtjcpaftlicpen
Beitage niept aufbepalten sebontmttin in 38.

Stuf grage 2712: Srägt bas Kinb im Siefen eine
kapuje unb bes Racpts eine Scptafpaube, ober oerbinbet
es ben köpf mit einem Suep? 36t es mit ©intritt ber
tattern SapreSjeit feptoeroerbautiepe SîaprungSmittel
SJtaept es fiep toeniger Bewegung im greien als fonft?
Söirb niept auf ftotten Stoffroedpfel gepalten? SBirb bie
tägtiepe §autpftege oernaepläffigt SBenn bie ftopfpaut
mit StuSfcptag bepaftet ift, fo ift bas tägtiepe Bearbeiten
berfetben mit bem Kamm niept bom guten, bie Bürfte
— unb gtoar forgfältig angetoenbet — genügt. Stm beften
toäte es, bem Sttäbcpen bie §aare noepmats fürs gu
fepneiben, um bie tounbe kopfpaut rationell bepanbeln
SU tonnen. 9t.

Stuf grage 2712: Sas ©innepmen bon geftopener
Soljfople fäubert fotepe Slusfcptäge bom SJtagen aus.
Sas SJtittet ift bielfad) erprobt. abonneniin t» ®-

Stuf grage 2713: SBenti bie ßebenSfüprung Spres
StuSertoäplten Spnen jufagt, toenu Sie fiep niept beeengt
füpten in befepräntten Berpältniffen; toenn Sie naep
aupen feine gropen Stnfprücpe maepen unb Spre Bebürf=
niffe fröptiepen feerjenS einpfepränfen bermögen; toenn
Sie genug Seetengröpe befipen, über bie in Slusfiept
ftepenbe Biipacptung 3pres jepigen Befannten= unb
Sreunbesfreifes rupigen ©emüts pintoegpfepen ; toenn
Sie 0U arbeiten toiffen, bie ftramme Spätigfeit lieben
unb bie nötige ©efunbpeit befipen, fie audp ergiebig aus=
juüben unb toenn bas erfte ©rforbernis, bie ausbauernbe,
betoäprte Steptung unb Siebe gu 3prem Bräutigam unb
beffen Blutter oorpanben ift, fo bürfen Sie es fröplidj
toagen, für 3pre Siebe einpftepen, Sie toerben bie öinber=
niffe fiegreiep übertoinben.

Stuf grage 2713: SJtan fann Spre grage niept tefen,
opne eine getoiffe fpmpatpifcpe Seitnapme für Sie su
empfinben. ©8 fepaut fo biet ernfter, rebtieper, guter
SBille unb bernünftige Sebensauffaffung aus 3pren SBorten,
bap man fiep untoilltürticp gebrungen füplt, fiep auf 3pre
Seite p (teilen. SBenn bie Scpilberung Spres eigenen
Siefens unb besjenigen Stress ©rtoäptten in ber Spat
mit ber SBirttiepfeit übereinftimmt, fo mup man ja toopt
an getoiffe B o r u r t e i I e bon feiten SPrer ©Item glauben ;
beim toenn ber junge SJiann brab unb gut ift, tann bas
Ricptborpanbenfein bon Bermögen, fobalb er fonft ein
genügenbeS Stustommen pat, abfotut niept als ftieppattiger
©runb sur SBiberfepung betraeptet toerben. Bergeffen
Sie inbes niept, bap es SPre ©Item finb, bie fiep
3prem SBunfepe toiberfepen; fragen Sie fiep, ob eine
§eirat opne ben Segen 3prer ©Item Spnen ein reines,
bauerPafteS ©tiiet bereiten toürbe?

Sollte niept ein näperes kennenlernen jtoifepen
3Pren ©Item unb bem jungen Blann bietïeiept bon guter
SOäirfung fein unb sunt getoünfepten 3iete füpren tonnen?
Raffen Sie Spre ©ntfeptüffe niept ju rafep, befonbers,
toenn Sie noep fepr jung finb.

Sie bitten um 5Hat, — toetepen Rat fott unb barf
man 3pnen geben Stuep ber 2Bopltoottenbfle toirb Sie
faum jum biretten llngeporfam gegen ben Bütten 3prer
©Item aufforbern mögen!

3ep mu6 geftepen, bap id) fepr gefpannt bin auf bie
Ratfcptäge, bie Spnen ber Spreepfaat bringen toirb.
SJieinen Rat tonnen Sie auep paben ; ob es 3pnen ettoas
nüpen toirb ober niept, fommt gans auf Sie felbft an.
©r lautet:

Stetten Sie bie ganje Angelegenheit bemjenigen an»
peim, ber bie §erjen unb Bfenfcpen gufammenfüprt unb
ber alles junt guten tenten fann. «ein <Bf«ter.

Stuf grage 2714: 3n gälten, too bie Bepanbtung
mit ©leftricität unb ber Befuep bon Bab jßfäferB
fiep jahrelang erfolglos ertoiefen, paben bie föetpluft»
feptoipbäber bon §erm §ärtfcp in St. ©alten prompte
unb bauembe Leitung gebraept. 2efer in g.

Stuf grage 2715: ©ie moberflectigen Stetten toerben
mit Butter überftriepen unb naep einiger 3«it mit in
Sßaffer angefeuepteter Sßottafepe bureprieben. ©efpütt
unb naeppet gebteiept, toirb jebe Spur ber Stocfftecfe
berfeptounben fein, ©as ©urepfeptoenfen in einer Söfung
bon Satmiafgeift in Blaffet bertreibt ebenfalls frifep
entftanbene Stoctfteeten. ©ie Blafeptörbe toerben in einer
peipen ©plorfalflöfung tüeptig burepfeptoenft unb naep=
per an ber Suft getroefnet. ©8 toirb toopt taum mög=
Iiep fein, bie Bfäfepe fo rafep toieber in tabellofen 3u=
ftanb ju berfepen, bap ber Berbrup SPrer §errin erfpart
toerben fann. ©ine renommierte kunfitoäfcperin, toetepe
bie nötigen ©arantien übernähme, fönnte Spnen am ju=
berläffigften an bie ©anb gepen. site sin9èce in 3.

Stuf grage 2715: ©ie geehrte grageftetterin ift er=
fuept, ber fftebaftion ipre botlftänbige Slbreffe mitjuteiltn ;
es toirb ipr bon faepfunbigfter Seite poerläffige öütfe
geboten in iprer gropen Bertegenpeit.

Stuf grage 2716: Suepen Sie 3Pre jepige §err=
fepaft ju betoegen, bap fie bon fiep aus Spnen bas nötige
©etb jur Ueberfaprt borftreift, opne bap bamit für Sie
irgenb eine binbenbe Berpftieptung berfnüpft ift. ginben
Sie naep' getoalteter Prüfung bie Berpältniffe naep jeber
Stieptung für fiep fetber annepmbar, fo fönnen Sie bas
©etb sur Jgeimsaplung bes Spnen bon ber £errfepaft

anbertrauten ©artepenS bon Sprem Bräutigam annep=
men. ®efalten bie Berpältniffe ober gefällt ber Biann Spnen
aber niept fo gut, bap Sie biefetben als eigen betrachten
möchten, fo tann es Spnen brüben niept an fepr gut be=

gaplter Stelle feplen, too Sie in furser 3cit SPrer jefei«

gen §errfepaft ben erhaltenen Borfdiup surüeterftatten
fönnen. Sie finb eine unternepmenbe unb mutige junge
©oepter; Sie toerben Spren Slleg fo ober fo unstoeifet®
paft madjen. Blemt icp über SPren Beftimmungsort
näperes erfahren barf unb Spnen an ber Begleitung
eines ©rfaprenen ettoas gelegen ift, fo ift Spuen gerne
bienftbereit

Äin Älter, ber früher felbft in Äuftralien roar unb nod& 5Berbinbungen
mit brüben unterhält.

Stuf grage 2717: SJtaepen Sie SPren jungen Septoa=
ger noepmats mit ernfter greunbtiepfeit auf Spre für
bie einjetnen SJtapIseiten feftgefepten Stunben aufmetf»
fam unb erfuepen Sie ipn, biefetben einsupatten, um
Spnen eine georbnete §ausfüprung su ermöglichen, ©ann
aber nepmen Sie bas ©ffen auep gans pünftlicp su ben
Bon Spnen angefepten, orbentliepen ©ffenSseiten ein. SBitt
er opne triftigen ©runb Bor ber feftgefepten 3«it effen,
fo feroieren Sie ipn feparat mit falter kücpe. kommt
er fpäter, fo effen Sie mit ben Sprigen immerpin pünft=
liep unb fteiïen ipm fein ©ffen toarm. 3ur gegentoär=
tigen SapreSseit ift bies ja im Dfen Ieidpt mögliep. ©8
ift ansunepmen, bap er es batb fatt befommt, balb falte
kücpe unb balb burd)S SBarmpatten unanfepntiep unb
unfepmaefpaft getoorbene ©eriepte Borgefefet su befom=
men unb immer foto fpeifen su müffen Sie tpun reept
baran, SPren ©atten niept mit ber kleinigfeit su be=

pettigen. Solcpe Stnftänbe toeip eine ftuge Hausfrau in
aller Stille aussuebnen. ©er Bïann fott gerupig an
fein fernes §eim benfen fönnen; benn es müpte niept
erguiifenb fein für ipn, an bort norfommenbe Reibereien
benfen su müffen. Rur feine kteinigfeiten ins ©ragifdje
Siefjen ; man nerbittert fiep bamit unnötigertoeife bas
ßtpjjt, Sine, bie bertei Stippen fennen peletnt bot.

Stuf grage 2717: Sie finb gans im Recpte, toenn
Sie fiep bie llnpünfttiepfeit Spres jungen SeptoagerS niept
auf bie ©auer gefallen Iaffen motten, ©er junge §err
fepeint Bon §öftiepfeit niept eben übertriebene Begriffe su
paben, fo bap man ipm felbft einen ©ienft ertoeift, toenn
man ipn auf bas Uugepörige feines Berpaltens aufmerf=
fam maept. SGBäre es niept bas Rieptigfte unb Bernünf=
tigfte, ipm bie Saepe einmal, ftatt auf bem Biege ber
feperspaften 3ureepttoeifung, auf bemjenigen bes fanften,
aber naepbrüdticpen © r n ft e S barsuftetten ©eilen Sie
ipm mit, bap fein Berpalten Spre ganse tjjausorbnung
ftört unb Iaffen Sie babei mit freunbtiepernfter Blürbe
burdjblicfen, bap Sie, als §ausfrau, feinesmegs bie
Berpftieptung paben, fiep naep feinen Saunen su riepten.

Bfenn Sie es aber niept übers £>ers bringen, offen
unb ernft mit ipm 3U reben, fo müffen Sie bie Sacpe
bennoep Sprem ©atten fepreiben. ©ntfepliepen Sie fiep
SU tepterm, fo tpun Sie es in rupiger, furser, faeptieper
gorm, opne bas Bloptmotten gegen feinen Bruber aus
ben Slugen su Iaffen, opne irgenbtoelcpe ©epäffigfeit, —
unb Spr ©alte toirb, toenn er fonft bas §erg auf bem
reepten gleite pat, fepon Rtittel unb Biege ftnben, bem
Uebetftanbe absupetfen. 3. m.

gteuiffeton.
(îlad^bruct Dcrboten.)

BErfrfjlurtgeiiß 3fâïrsn.
Son geleite ». @aepenDarij=©ra(ioUiSft.

M|ae8'83efte unb ©eptimmfte im Seben trifft
JPgp? un8 gemöpnticp ganj unoorbereitet. ®a8

T gatum pflegt feine Bifitenfarte niept öor=
auäjufenben, toenn e8 irgenbtoo eintreten toiH —
unb ©ante gortuna, bie launenpafte, liebt e8 gtei=
ipermapen, unê ju überfallen, toie ein ©ommerregen.

©0 toar auep Sieutenant äJtontgomerp roeit baöon
entfernt, Bon bem feptoarjumranbeten Briefe, toet=

epen er eine« ©ageä auf feinem ©epreibtifepe fanb,
ettoaë BefonbereS su erwarten, ©erfetbe entpielt
auep nur Wenige 3eiten, Worin ein gewiffer ©ir
9fofpua Barpt ®raoe8tep ba8 plöpücp infolge eine«
UnfaßeS auf ber 3agb erfolgte Slbteben feines ein=

jigen ©opneê anjeigte. ©ie ©a<pe patte an fiep
burepauS nicptS UngewöpntiepeS; fie erpiett nur burep
ben llmftanb ein befonbereS kotorit, bap Sieutenant
Batbwin SRontgomerp ber näcpfte männtiepe Ber=
Wanbte ©ir SfafPuaS unb —im Slnfcptuffe baran—
auep ber (Srbe feines ïitefê unb Befipe8 mar, at8
gefejjmäfjtger Racpfotger be8 jungen ©port8manne§,
ben ein jur llnjeit toägegangener gtintenfipup in
ber Blüte feineg Sebent ben Seiben unb greuben
ber irbifepen Saufbapn entrüdt patte. — Batbwin
Söiontgomerp Warb bur^ biefe überrafepenbe @^icf=
falêwenbung jum retepen ÜRanne; er, ber fiep jeit=
iebenS mit Sntbeprungen unb ©cputben perumge=
feptagen. Roep oermoepte er baê Ungtaubticpe niept
ooüfommen ju faffen, füptte fi(p auep aujjer flanbe,
beSfelben in ber ©infamfeit feines gunggefellenftüb=
<pen8 ^)err ju werben; baper trat er, ba3 bebeu=

tungêDotle Briefblatt in ben §änben paltenb, auf
ben Xeorribor pinauS unb poepte an eine ber feinigen
gegenüber tiegenbe ©püre.

„Sump!" erfcpaüte e8 geüenb au8 bem Snnern
be§ 3'wmerS. ©a8 War eine jum minbeften un=
gewöpnticpe ©intabung jum Räpertreten — ber junge
©olbat fepien inbeffen fein Strg barin ju finben; er

öffnete bie ©püre mit rafeper §anb unb befanb fiep
im näcpften Bugenblitfe innerpatb eine« 3hnmer8,
WelcpeS auf jeben objeftioen Befcpauer einen über
aQe Staffen befrembtiepen ©inbruef matpen mu^te,
Batbwin SDtontgomerp feinerfeitê War Böttig baran
gewöpnt, bap e§ mepr einer BorratSfammer at8
einem ©ratoingroom gliep unb alle nur erbenfti(pen
©tnge — mit Stuênapme berjenigen, toelcpe in ben
Bßopnraum eine# cioififierten ©ngtänber# gepören —
entpielt. ©eöffnete Stiften, Bilterrapmen, leere gta=
fepen, ein ißapageifäfig, meprere foftbare SRofofofrüge,
ju benen fiep ein augenfepeinfiep oermitweter, pöbel=
paft au#fepenber Reitftiefel gefeilt patte, oerfperrten
ipm ben Bieg ; gefepieft feptängette er fiep jtoifcpen
biefen unterpaltenben ©egenftänben bi# jum 3Rittef=
punfte be# Bimmer# burcp, ooltigierte elegant über
eine feplummernbeSlngorafape unb einen ©top groper
alter gotianten fort unb ftanb bann unmittelbar
oor bem Befiper aßer biefer $errticpfeiten: öor SDtr.

§arbp Banguifp. ©enannter ©entleman lag in
feiner genialen |>au8toilette auf einem fepmaten,
fattunbejogenen ©oppa, welipe# feinen ®örpert>er=
pältniffen fo wenig entfpraep, bap feine in fiegeflacf=
roten Strümpfen fteefenben güpe Weit barüber pin=
au#ragten, wie bie Bßaprjeicpen eine# BeucpiturmeS;
er rauepte unb plauberte babei mit einem pübfcpen
rotgrauen Papagei, Welcper — biept neben bem
wirren btonben Raupte feine# §errn auf ber ©0=
ppatepne poefenb — ba# Bittore#fe be# Bitbe# nodp
erpöpte.

„©ritt näper, SRontgomerp. Ober nein! ©a#
fannp ®u ja niept, opne mir auf ben Seib ju fteigen.
Rimrn jenen ©tupl, wenn e# ©ir gefäflig ift." Rir.
Banquifb gab fiep niept bie äRüpe aufjuftepen, al#
er ba# fagte, gteicpjeitig bie §anb naep bem Brief=
blatte auäftreefenb. „B5a# ift ba#, mein gunge?"

„Sie#!"
©er Blonbe überflog bie Slnjeige nur flüeptig

mit ben Bugen, im näiipften äKomente fepneßte er
mit ber ©lafticität eine# ©ummibafl# in bie ipöpe
nnb oerfepte bem befepautiep in fiep pineingurrenben
Bapagei baburep einen fo peftigen ©top, bap ber=
fetbe ben ©tanbpunft oertor unb Jopfüber in eine
pinter bem ©oppa ftepenbe, palb mit ©trop gefüflte
Stifte pinabfupr, au# wetiper gtei(p barauf ein patb=
erftiefte# : „©pipbube ©auner !" feine gereeptfertigte
©ntrüftung funb tpat. ÜJir. Banguifp taepte Wie
ein ©dputfnabe, at# ber Bogel etwa# fpäter im ®e=
leite einiger langer ©troppatme unter bem ©oppa
perborfam.

„®ut gemaept, 3«tu !" fagte er, ipn aufnepmenb,
„icp bin ganj beiner itnficpt, bap bie Racpricpt, wetepe
greunb Rlontgomeip un# foeben braepte, jum min=
beften einen fleinen ißurjelbaum wert ift. Begtü<f=
wiinfepe nun biefen eprenwerten ©entleman, wenn
bu ein Wopterjogener Bogel fein wißft."

„®a# foflte ipm fcpwer werben, Banguifp — ba
er nur ©epimpfwörter weip. ©u tpuft niept gut
baran, ipn fotepe garftigen ©inge ju tepren."

„Rle#palb? ©ergleiepen Hingt am luftigften.
®# erfrifipt miep, 3"tu fepelten ju pören, auperbem
pat feine braftifepe Brt unb ©Seife ben Borjug, mein
Sltelier fepr balb oon läftigen Befucpern — beren
icp miep, wie ©u weipt, trop afler Burüdpattung
nitpt immer erwepren fann — ju befreien. Biele
pumpen' unb ,©pipbuben' pält ber begeiftertfte
,kunftfreunb' niept au#, ©enug baoon. Blir foflten
peute feinen anbern ©ebanten paben, at# biefen
Brief. Beim bift unter einem gtänjenben
©terne geboren, Biontgomerp Sfcjjt pH oß«^ Sorgen
unb Borgen mit einem ©cplage fein ©nbe erreiept,
— e# beginnt eine neue Slera — ®u mupt felbft»
berftänblicp ben ©olbatenroef au#jiepen —?"

„®a# mup icp, Banquifp. Seiber! ©ben
biefer llmftanb ift e#, ber miep — neben bem auf»
riepttgen kummer, Welcpen i^ über ba# fo früpe
©apingepen meine« armen Better# empfinbe — ber
günitigen ©epietfatêtoenbung gar niept fo reept frop
werben läpt. ©ie nimmt mir aße#, Wa# meinem
§erjen im Saufe ber 8dWn teuer geworben: ben
lieben, bunten Roef, in bem icp trop aßer Slrmut
Waprpaft gtücfticpe ©age gefepen, bie braoperjigen,
peiteren kameraben, mit benen e# fiep fo angenepm
oeifeprt, — bie ganje föfitiepe llngebunbenpeit eine#
Seben#, toelcpe# ju gering ift, al# bap e# ber ©Belt
üerlopnte, fiep otel barum ju fümmern, unb boep
aße Kräfte unb gäpigfeiten be# einjelnen jur ©nt=
Wiefetung unb SBürbigung fommen läpt ©nbtiep —"

„©rlaube einmal, SRontgomeip. ©§ ftept nir»
aenb# gefeprieben, bap ®u um ber oeränberten
8eben#fteßung Witten bie greunbe au# alter
aufgeben ober ben ritterlicpen Künften, in welcpen
®u 9Weifter bift, Batet fagen, b. p. auf ©eine ©ri=
umppe al# Reiter unb Söget Berjicpt leiften foßft,
Wopt aber Wirb fiep ©ein §elbenbilb noep um ein
Bebeutenbe# beffer auänepmen ,auf ©olbgrunb'. 2Ba#

nun enbliep ben ©ob ©eine# Better# betrifft, fo
fann er ©ir unmöglich i« fperjen gepen.

(gortfepung in ber erften Beitage.)

Buepbxueferei Bürtp 81. ©., St. ©alten. Seilage: „toip= u. £attêpaltuttg«fcpiile" 9lt. 12.
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mit einer Flüssigkeit von 1 Teil Salmiakgeist und 10
Teilen Wasser gut durch, oder lösen Sie 1 Teil Borax
mit 30 Teilen heißem Wasser auf und reiben Sie die
Flecke mit dieser Mischung durch. Leichtere Moderflecke
verschwinden durch dieses Verfahren. R-

Auf Frage 2711: Wenn der Ofen gut ist, so da«
die Platte andauernd heiß bleibt, so können Sie bei
Benutzung richtigen Kochgeschirres alles kochen mit
Ausschluß des aus dem Schmalz Gebackenen. Sie vergaßen
zu sagen, ob es Mehlspeisen sein sollen, Fleisch oder was
anderes. Gut passen die sogenannten Ofengerichte, wo
Fleisch und Gemüse, oder Mehlspeise und Obst
zusammengekocht werden. Die „Koch und Haushaltungsschule"
bringt in ihren monatlichen Nummern immer eine sehr
gute Auswahl durchaus erprobter, meist einfacher
Rezepte. Haben Sie diese Nummern der hauswirtschaftlichen
Beilage nicht aufbehalten? Ab-nn-ntw in W.

Auf Frage 2712: Trägt das Kind im Freien eine
Kapuze und des Nachts eine Schlafhaube, oder verbindet
es den Kopf mit einem Tuch? Ißt es mit Eintritt der
kältern Jahreszeit schwerverdauliche Nahrungsmittel?
Macht es sich weniger Bewegung im Freien als sonst?
Wird nicht auf flotten Stoffwechsel gehalten? Wird die
tägliche Hautpflege vernachlässigt? Wenn die Kopfhaut
mit Ausschlag behaftet ist, so ist das tägliche Bearbeiten
derselben mit dem Kamm nicht vom guten, die Bürste
— und zwar sorgfältig angewendet — genügt. Am besten
wäre es, dem Mädchen die Haare nochmals kurz zu
schneiden, um die Wunde Kopfhaut rationell behandeln
zu können. R.

Auf Frage 2712: Das Einnehmen von gestoßener
Holzkohle säubert solche Ausschläge vom Magen aus.
Das Mittel ist vielfach erprobt. m-nnmiw in G.

Auf Frage 2713: Wenn die Lebensführung Ihres
Auserwählten Ihnen zusagt, wenn Sie sich nicht beeengt
fühlen in beschränkten Verhältnissen; wenn Sie nach
außen keine großen Ansprüche machen und Ihre Bedürfnisse

fröhlichen Herzens einzuschränken vermögen; wenn
Sie genug Scelengröße besitzen, über die in Aussicht
stehende Mißachtung Ihres jetzigen Bekannten- und
Freundeskreises ruhigen Gemüts hinwegzusehen; wenn
Sie zu arbeiten wissen, die stramme Thätigkeit lieben
und die nötige Gesundheit besitzen, sie auch ergiebig
auszuüben und wenn das erste Erfordernis, die ausdauernde,
bewährte Achtung und Liebe zu Ihrem Bräutigam und
dessen Mutter vorhanden ist, so dürfen Sie es fröhlich
wagen, für Ihre Liebe einzustehen, Sie werden die Hindernisse

siegreich überwinden.
Auf Frage 2713: Man kann Ihre Frage nicht lesen,

ohne eine gewisse sympathische Teilnahme für Sie zu
empfinden. Es schaut so viel ernster, redlicher, guter
Wille und vernünftige Lebensauffassung aus Ihren Worten,
daß man sich unwillkürlich gedrungen fühlt, sich auf Ihre
Seite zu stellen. Wenn die Schilderung Ihres eigenen
Wesens und desjenigen Ihres Erwählten in der That
mit der Wirklichkeit übereinstimmt, so muß man ja wohl
an gewisseVo r u rteilevon feiten Ihrer Eltern glauben;
denn wenn der junge Mann brav und gut ist, kann das
NichtVorhandensein von Vermögen, sobald er sonst ein
genügendes Auskommen hat, absolut nicht als stichhaltiger
Grund zur Widersetzung betrachtet werden. Vergessen
Sie indes nicht, daß es Ihre Eltern sind, die sich

Ihrem Wunsche widersetzen; fragen Sie sich, ob eine
Heirat ohne den Segen Ihrer Eltern Ihnen ein reines,
daucrbaftes Glück bereiten würde?

Sollte nicht ein näheres Kennenlernen zwischen
Ihren Eltern und dem jungen Mann vielleicht von guter
Wirkung sein und zum gewünschten Ziele führen können?
Fassen Sie Ihre Entschlüsse nicht zu rasch, besonders,
wenn Sie noch sehr jung sind.

Sie bitten um Rat, — welchen Rat soll und darf
man Ihnen geben? Auch der Wohlwollendste wird Sie
kaum zum direkten Ungehorsam gegen den Willen Ihrer
Eltern auffordern mögen!

Ich muß gestehen, daß ich sehr gespannt bin auf die
Ratschläge, die Ihnen der Sprechsaal bringen wird.
Meinen Rat können Sie auch haben; ob es Ihnen etwas
nützen wird oder nicht, kommt ganz auf Sie selbst an.
Er lautet:

Stellen Sie die ganze Angelegenheit demjenigen
anheim, der die Herzen und Menschen zusammenführt und
der alles zum guten lenken kann. «ein Ps-rrer.

Auf Frage 2714: In Fällen, wo die Behandlung
mit Elektricität und der Besuch von Bad PtäferS
sich jahrelang erfolglos erwiesen, haben die
Heißluftschwitzbäder von Herrn Härtsch in St. Gallen prompte
und dauernde Heilung gebracht. r-ser in F.

Auf Frage 2715: Die moderfleckigen Stellen werden
mit Butter überstrichen und nach einiger Zeit mit in
Wasser angefeuchteter Pottasche durchrieben. Gespült
und nachher gebleicht, wird jede Spur der Stockflecke
verschwunden sein. Das Durchschwenken in einer Lösung
von Salmiakgeist in Wasser vertreibt ebenfalls frisch
entstandene Stockflecken. Die Waschkörbc werden in einer
heißen Chlorkalklösung tüchtig durchschwenkt und nachher

an der Luft getrocknet. Es wird wohl kaum möglich

sein, die Wäsche so rasch wieder in tadellosen
Zustand zu versetzen, daß der Verdruß Ihrer Herrin erspart
werden kann. Eine renommierte Kunstwäscherin, welche
die nötigen Garantien übernähme, könnte Ihnen am
zuverlässigsten an die Hand gehen. M- Lingère w z.

Auf Frage 2715: Die geehrte Fragestellerin ist
ersucht, der Redaktion ihre vollständige Adresse mitzuteilen;
es wird ihr von fachkundigster Seite zuverlässige Hülfe
geboten in ihrer großen Verlegenheit.

Auf Frage 2716: Suchen Sie Ihre jetzige Herrschaft

zu bewegen, daß sie von sich aus Ihnen das nötige
Geld zur Ueberfahrt vorstreckt, ohne daß damit für Sie
irgend eine bindende Verpflichtung verknüpft ist. Finden
Sie nach gewalteter Prüfung die Verhältnisse nach jeder
Richtung für sich selber annehmbar, so können Sie das
Geld zur Heimzahlung des Ihnen von der Herrschaft

anvertrauten Darlehens von Ihrem Bräutigam annehmen.

Gefallen die Verhältnisse oder gefällt der Mann Ihnen
aber nicht so gut, daß Sie dieselben als eigen betrachten
möchten, so kann es Ihnen drüben nicht an sehr gut
bezahlter Stelle fehlen, wo Sie in kurzer Zeit Ihrer jetzigen

Herrschaft den erhaltenen Vorschuß zurückerstatten
können. Sie sind eine unternehmende und mutige junge
Tochter; Sie werden Ihren Weg so oder so unzweifelhaft

machen. Wenn ich über Ihren Bestimmungsort
näheres erfahren darf und Ihnen an der Wegleitung
eines Erfahrenen etwas gelegen ist, so ist Ihnen gerne
dienstbereit

«Sin Alter, der früher selbst in Australien war und noch Verbindungen
mit drüben unterbält.

Auf Frage 2717: Machen Sie Ihren jungen Schwager

nochmals mit ernster Freundlichkeit auf Ihre für
die einzelnen Mahlzeiten festgesetzten Stunden aufmerksam

und ersuchen Sie ihn, dieselben einzuhalten, um
Ihnen eine geordnete Hausführung zu ermöglichen. Dann
aber nehmen Sie das Essen auch ganz pünktlich zu den
von Ihnen angesetzten, ordentlichen Essenszeiten ein. Will
er ohne triftigen Grund vor der festgesetzten Zeit essen,
so servieren Sie ihn separat mit kalter Küche. Kommt
er später, so essen Sie mit den Ihrigen immerhin pünktlich

und stellen ihm sein Essen warm. Zur gegenwärtigen

Jahreszeit ist dies ja im Ofen leicht möglich. Es
ist anzunehmen, daß er es bald satt bekommt, bald kalte
Küche und bald durchs Warmhalten unansehnlich und
unschmackhaft gewordene Gerichte vorgesetzt zu bekommen

und immer solo speisen zu müssen Sie thun recht
daran, Ihren Gatten nicht mit der Kleinigkeit zu
behelligen. Solche Anstände weiß eine kluge Hausfrau in
aller Stille auszuebnen. Der Mann soll geruhig an
sein fernes Heim denken können; denn es müßte nicht
erquickend sein für ihn, an dort vorkommende Reibereien
denken zu müssen. Nur keine Kleinigkeiten ins Tragische
ziehen; man verbittert sich damit unnötigerweise das
Leben. Eine, die derlei Klippen kennen gelernt hat.

Auf Frage 2717: Sie sind ganz im Rechte, wenn
Sie sich die UnPünktlichkeit Ihres jungen Schwagers nicht
auf die Dauer gefallen lassen wollen. Der junge Herr
scheint von Höflichkeit nicht eben übertriebene Begriffe zu
haben, so daß man ihm selbst einen Dienst erweist, wenn
man ihn auf das Ungehörige seines Verhaltens aufmerksam

macht. Wäre es nicht das Richtigste und Vernünftigste,

ihm die Sache einmal, statt auf dem Wege der
scherzhaften Zurechtweisung, auf demjenigen des sanften,
aber nachdrücklichen Ernstes darzustellen? Teilen Sie
ihm mit, daß sein Verhalten Ihre ganze Hausordnung
stört und lassen Sie dabei mit freundlichernster Würde
durchblicken, daß Sie, als Hausfrau, keineswegs die
Verpflichtung haben, sich nach seinen Launen zu richten.

Wenn Sie es aber nicht übers Herz bringen, offen
und ernst mit ihm zu reden, so müssen Sie die Sache
dennoch Ihrem Gatten schreiben. Entschließen Sie sich

zu letzterm, so thun Sie es in ruhiger, kurzer, sachlicher
Form, ohne das Wohlwollen gegen seinen Bruder aus
den Augen zu lassen, ohne irgendwelche Gehässigkeit, —
und Ihr Gatte wird, wenn er sonst das Herz auf dem
rechten Flecke hat, schon Mittel und Wege finden, dem
Uehelstande abzuhelfen. z. M.

^ JeMeton.
(Nachdruck verboten

Verschlungene Fäden.
Von Helene v. Goehendorff-Grabowski.

und Schlimmste im Leben trifft
uns gewöhnlich ganz unvorbereitet. Das^ î Fatum pflegt seine Visitenkarte nicht

vorauszusenden, wenn es irgendwo eintreten will —
und Dame Fortuna, die launenhafte, liebt es
gleichermaßen, uns zu überfallen, wie ein Sommerregen.

So war auch Lieutenant Montgomery weit davon
entfernt, von dem schwarzumrandeten Briefe, welchen

er eines Tages auf seinem Schreibtische fand,
etwas Besonderes zu erwarten. Derselbe enthielt
auch nur wenige Zeilen, worin ein gewisser Sir
Joshua Baryt Gravesley das Plötzlich infolge eines
Unfalles auf der Jagd erfolgte Ableben seines
einzigen Sohnes anzeigte. Die Sache hatte an sich

durchaus nichts Ungewöhnliches; sie erhielt nur durch
den Umstand ein besonderes Kolorit, daß Lieutenant
Baldwin Montgomery der nächste männliche
Verwandte Sir Joshuas und —im Anschlüsse daran—
auch der Erbe seines Titels und Besitzes war, als
gesetzmäßiger Nachfolger des jungen Sportsmannes,
den ein zur Unzeit losgegangener Flintenschuß in
der Blüte seines Lebens den Leiden und Freuden
der irdischen Laufbahn entrückt hatte. — Baldwin
Montgomery ward durch diese überraschende
Schicksalswendung zum reichen Manne; er, der sich
zeitlebens mit Entbehrungen und Schulden herumgeschlagen.

Noch vermochte er das Unglaubliche nicht
vollkommen zu fassen, fühlte sich auch außer stände,
desselben in der Einsamkeit seines Junggesellenstüb-
chens Herr zu werden; daher trat er, das
bedeutungsvolle Briefblatt in den Händen haltend, auf
den Korridor hinaus und pochte an eine der seinigen
gegenüber liegende Thüre.

„Lump!" erschallte es gellend aus dem Innern
des Zimmers. Das war eine zum mindesten
ungewöhnliche Einladung zum Nähertreten — der junge
Soldat schien indessen kein Arg darin zu finden; er

öffnete die Thüre mit rascher Hand und befand sich

im nächsten Augenblicke innerhalb eines Zimmers,
welches auf jeden objektiven Beschauer einen über
alle Maßen befremdlichen Eindruck machen mußte,
Baldwin Montgomery seinerseits war völlig daran
gewöhnt, daß es mehr einer Vorratskammer als
einem Drawingroom glich und alle nur erdenklichen
Dinge — mit Ausnahme derjenigen, welche in den
Wohnraum eines civilisierten Engländers gehören —
enthielt. Geöffnete Kisten, Bilderrahmen, leere
Flaschen, ein Papageikäfig, mehrere kostbare Rokokokrüge,
zu denen sich ein augenscheinlich verwitweter, pöbelhaft

aussehender Reitstiefel gesellt hatte, versperrten
ihm den Weg; geschickt schlängelte er sich zwischen
diesen unterhaltenden Gegenständen bis zum Mittel-
Punkte des Zimmers durch, voltigierte elegant über
eine schlummernde Angorakatze und einen Stoß großer
alter Folianten fort und stand dann unmittelbar
vor dem Besitzer aller dieser Herrlichkeiten: vor Mr.
Hardy Vanquish. Genannter Gentleman lag in
seiner genialen Haustoiletle auf einem schmalen,
kattunbezogenen Sopha, welches seinen Körperverhältnissen

so wenig entsprach, daß seine in siegellackroten

Strümpfen steckenden Füße weit darüber
hinausragten, wie die Wahrzeichen eines Leuchtturmes;
er rauchte und plauderte dabei mit einem hübschen
rotgrauen Papagei, welcher — dicht neben dem
wirren blonden Haupte seines Herrn auf der So-
phalehne hockend — das Pittoreske des Bildes noch
erhöhte.

„Tritt näher, Montgomery. Oder nein! Das
kannst Du ja nicht, ohne mir auf den Leib zu steigen.
Nimm jenen Stuhl, wenn es Dir gefällig ist." Mr.
Vanquish gab sich nicht die Mühe aufzustehen, als
er das sagte, gleichzeitig die Hand nach dem Briefblatte

ausstreckend. „Was ist das, mein Junge?"
„Lies!"
Der Blonde überflog die Anzeige nur flüchtig

mit den Augen, im nächsten Momente schnellte er
mit der Elasticilät eines Gummiballs in die Höhe
nnd versetzte dem beschaulich in sich hineingurrenden
Papagei dadurch einen so heftigen Stoß, daß
derselbe den Standpunkt verlor und kopfüber in eine
hinter dem Sopha stehende, halb mit Stroh gefüllte
Kiste hinabfuhr, aus welcher gleich darauf ein
halbersticktes : „Spitzbube! Gauner!" seine gerechtfertigte
Entrüstung kund that. Mr. Vanquish lachte wie
ein Schulknabe, als der Vogel etwas später im
Geleite einiger langer Strohhalme unter dem Sopha
hervorkam.

„Gut gemacht, Zulu!" sagte er, ihn aufnehmend,
„ich bin ganz deiner Ansicht, daß die Nachricht» welche
Freund Montgomery uns soeben brachte, zum
mindesten einen kleinen Purzelbaum wert ist. Beglückwünsche

nun diesen ehrenwerten Gentleman, wenn
du ein wohlerzogener Vogel sein willst."

„Das sollte ihm schwer werden, Vanquish — da
er nur Schimpfwörter weiß. Du thust nicht gut
daran, ihn solche garstigen Dinge zu lehren."

„Weshalb? Dergleichen klingt am lustigsten.
Es erfrischt mich, Zulu schelten zu hören, außerdem
hat seine drastische Art und Weise den Borzug, mein
Atelier sehr bald von lästigen Besuchern — deren
ich mich, wie Du weißt, trotz aller Zurückhaltung
nicht immer erwehren kann — zu befreien. Viele
,Lumpen' und .Spitzbuben' hält der begeistertste
.Kunstfreund' nicht aus. Genug davon. Wir sollten
heute keinen andern Gedanken haben, als diesen
Brief. Beim Zeus I Du bist unter einem glänzenden
Sterne geboren, Montgomery! Jetzt hat alles Sorgen
und Borgen mit einem Schlage sein Ende erreicht,
— es beginnt eine neue Aera! —Du mußt
selbstverständlich den Soldatenrock ausziehen —?"

„Das muß ich, Vanquish. Leider! Eben
dieser Umstand ist es, der mich — neben dem
aufrichtigen Kummer, welchen ich über das so frühe
Dahingehen meines armen Vetters empfinde — der
günstigen Schicksalswendung gar nicht so recht froh
werden läßt. Sie nimmt mir alles, was meinem
Herzen im Laufe der Zeiten teuer geworden: den
lieben, bunten Rock, in dem ich trotz aller Armut
wahrhaft glückliche Tage gesehen, die bravherzigen,
heiteren Kameraden, mit denen es sich so angenehm
verkehrt, — die ganze köstliche Ungcbundenheit eines
Lebens, welches zu gering ist, als daß es der Welt
verlohnte, sich viel darum zu kümmern, und doch
alle Kräfte und Fähigkeiten des einzelnen zur
Entwickelung und Würdigung kommen läßt! Endlich —"

„Erlaube einmal, Montgomery. Es steht
nirgends geschrieben, daß Du um der veränderten
Lebensstellung willen die Freunde aus alter Zeit
aufgeb-n oder den ritterlichen Künsten, in welchen
Du Meister bist, Valet sagen, d. h. auf Deine
Triumphe als Reiter und Jäger Verzicht leisten sollst,
Wohl aber wird sich Dein Heldenbild noch um ein
Bedeutendes besser ausnehmen ,auf Goldgrund'. Was
nun endlich den Tod Deines Vetters betrifft, so

kann er Dir unmöglich zu Herzen gehen.

(Fortsetzung in der ersten Beilage.)

Buchdruckerei Wirth A. G., St. Gallen. Beilage: „Koch- u. Haushaltungsschule" Nr. 12.
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(Sortierung aus bem fëauptblatt.)
„Sebermann !annte ben ©eben bon ©rabegletfftatt

als einen böfen, tniiften ©efellen, ber nichts unb nie»
manb refpeftterie, in ber SBelt— ben eigenen SSater
nieftt ausgenommen — unb auf bem heften SBege

War, all fein ©ut in SJÎemmarïet burdj bie ©urgel
ju jagen. 2Baf)rIidj! ©tr Sofftua luttb an Sir
eine beffere ©tûfce haben. ©oll id) ®ir nun noeft
jenes Heine weifte $auS ju fRoiton fRoto in @r=

innerung bringen. —"
„©efton reebt, Iparbt), lieber alter Surfte —

foeben befanben fid) meine ©ebanlen auf bem SBege
bortbin. 3*$ werbe wie ein Sauberer über fRotton»
fRoto ïommen ©S wirb mir gelingen, einen glüd»
liebem SluSbrud in baS fanfte Slntlifc meiner guten
SWutter unb in ©ufanS refignierte, graue Slugen

ju bringen. ÜRur bie 93uben, SSanquifft, beren Baden
biefe gebulbige ©ufan fo oft finden muft, baft fie
als ïebenbige Sanbfarten umherlaufen — id) fürchte,
fie Werben mir flueften, wenn idj fie in enge, neue
fRöde jtoänge, um berettoiflen fie gejwungen finb,
fieb gleich ©entleman ju betragen."

3Rr. SSanquifb fannte baS gamilienbilb bon
fRoitomfRoto als langjähriger greunb ber ÏRont»
gomerftS fo gut als SatbWin felbft, unb bie jtoifcften
Jpeiterfeit unb fRiiljrung fdjtoanïenbe Stimmung beS

jungen ©olbaten fanb ein ©ebo in feinem Warmen,
mitfüblenben fterjen.

„©S wirb föftlicb werben, Salbtoin," fagte er,
Suïu an ben Seinen in bie |)öl)e ftebenb, »toir
wollen miteinanber einen Krug ©taret barauf leeren,
wenn ®u niçbt bietteieftt jefct ju fiolj baju bift!
deiche mir eins bon jenen groften S3üd)em herüber,
fei fo gut."

„©tubierft Su jeftt römifebe ®efd)ici)te ?" fragte
äRontgomert), baS Titelblatt auffdjlagenb. „Beljanbelt
Sein neuefteS S3ilb einen berartigen ©egenftanb?"

„Keineswegs, mein Sieber. SacituS unb ©ueto»
niuS—gib mir ben tefttern, er ift wuchtiger! —
bienen jur Seit anberen Steden. 5^ ba^e fie nur •

beSbalb neben meinem fRufjebette liegen, bamit ich
mich ihrer bebienen ïann, um fie gegen bie @tuben=
tbür ju Werfen, wenn SftrS. fßincerS erfefteinen fott.
Su ïennft ja ihre fpartfjörigfeit unb Weiftt, baft fie
nicht ju errufen ift. Siege Sid) jur Seite, ich tuiü
biefen alten fRörner jefet abfeuern."

©ïeich barauf ftedte bie Hauswirtin ber beiben
©entlemanS ihr weiftbemüftteS §aupt jur Sftür herein
unb erfunbigte fieb mit fcftiidjtemer ©timme nach
ben SBünfcften beS 9J?r. Sanquifh. Ser SRaler ber»

jog fein ftiibfcfteä ©efidjt ju einer fläglicften ®ri=
maffe. „SEBittft Su fo freunbtieb fein, ben ©ïaret ju
befteHen, IRontgomert) ?" fagte er. „@ine ©otbaten»
lunge ift t>on befonberer Sefcbaffenheit, Wie ich

glaube; bie meinige — fie War niemals ftarf —
hat biefe alte ©djlafljaube auf bem ©ewiffen."

Saïbwin Sftontgomert) entlebigte fid) feines Sluf»
träges im febönften Kommanbotone unb S"ï" fügte
ein wohtWoHenbeS „KalbSfopf" ftinju.

ÜJIacftbem ber ©ïaret erfeftienen, öffnete Sanquifh
einen {(einen, verborgenen SBanbfcftranf unb brachte
einige gleifcftrefte nebft etwas ©cfttoarjbrot unb
einem Stüde ©hefterfäfe jum Sorfcheine. „3d)
Witt briiberlidj mit Sir teilen, ttftontgomert)," fagte
et, „unb mich fpäter, Wenn Su in ©rabeSleft £att
refibierft, an deiner ohne Btoeifel wohlbefeftten
SaronStafeï fcftabtoS halten, ©ilt ber §anbel?"

„@r gilt, mein Sans«. 21« meinem geuer fott
attjeit ein ©tuhl für Sid) bereit ftehen. Tiefer
erfte ïrunï alfo: auf ferneres Bufammenftalten!"

„ßumpenpad," fagte Bulu.
II.

Saft eS mit 3erêper feit einigen Sagen nidjt ganj
richtig war, ftanb aufter grage — ebenfo, baft fein
$err Sieutenant SKontgomei h fieb über baS „SBarum ?"
biefer Sbatfadjebeunruftigte. Jasper war fein getoöftn»
lieber Siener: er befaft ein gutes Teil Sartfinn unb
©hrgefübl mehr, als im $urd)fcbnitte bei feineSgteichen

ju finben, ftammte jubem aus einer ben SKontgomerbS
befannten refpeftabeln Samilie unb hing an feinem
jungen ©ebieter mit einer an SInbetung grenjenben
Suneigung, welche allein febon ftinrei^enb geWefen
wäre, Salbwin SJtontgomert) ju gewinnen.

®o begann benn auch einc§ 3Jtorgen3, als Salbwin,
baS Sorjimmer pajfierenb, ben guten Jasper mit
ber Sürpe in ber einen unb einem halbgepuftten
©tiefei in ber anbern fpanb trübfelig Cor fich hin
ftarrenb fanb, bie 3ng«ifition : „ffiarum pfeifft 2>u
nicht mehr ®ein „Rule britannia" beim ©tiefelpu|en,
Wie fonft, Jasper llnb warum blieben bie Sigarren
unberührt liegen, Welche ich ®ir in ben legten
Sagen gefcbenlt?"

„SBeil i(h niiht baran bacftte, §err Sieutenant.
Sticht an baS Sieb — unb nicht an baS Sauchen."

,,©o, fo bürfte ich tnohl erfahren, Woran
$u ftatt beffen baebteft, mein Surfte ?"

T)aS ehrlidje 9lntli| Jaspers nahm bie garbe
einer reifen ©rbbeere an; er ftierte auf feinen
halbblanfen ©tiefei, ohne ju antworten.

„Sun?! SMeinft ®u nicht, baft eS beffer für

2)ich Wäre, wenn ®u mir bie Urfache ®eineS Kum=
merS mitteilteft? Sietteicftt !ann ich hetfen-"

®er ©tiefei Warb immer intenfioer angeftiert.
„Dh — ber §err Sieutenant werben mich ausladen!
®er §err Sieutenant werben e§ fiefter, benn — ber
§err Sieutenant ïennen fie nicht!"

Salbwin SOtontgomerp jog bie Sluqenbraunen
empor unb lieft ein Keines, erftaunteS pfeifen ber=
nehmen. „!ych fenne ,fie' nidht! Sn ber That nein,"
fagte er, „aber ich lenne nun ÎJetne Sranïheit. ®ir
ftedt ein grauenjimmer im Kopfe! Sidpt fo?"

Jaspers hellblaue 2lugen — fie hatten bie ©röfte
bon ißuppenuntertaffen — berfudjten Söcher in ben
©tiefei ju bohren. „Su Sefehl, $err Sieutenant.
Sch glaube, eS ftedt einS barin," lautete bie ftodenb
erteilte Antwort.

„Sun wohl. ©S ift mir aber unflar, Warum
®u beShalb ben Kopf hängen läftt? — ©agte ich
©)ir nicht, baft î)u mir na^ ©rabeSlet)=§att folgen
unb bort, je nach ©efatten, mein ®iener bleiben,
ober, ba ®u baS ©ärtnerhanbwer! erlernt, eine
bementfprecftenbe Stellung erhalten foflft? S)amit
ift Seine fichergefteüt unb Su barfft baran
benïen, Sir eine SebenSgefährtin ju fudjen."

Sie Untertaffenaugen erhoben fich mit liebevollem,
banfbarem Slide ju bem Wettergebräunten, je|t
burch einen entfpredpenben SluSbrud bon ©üte be=

feelten Slntlift beS jungen DjfijierS. „Ser Iperr
Sieutenant Wiffen, Wie glüdlich eS mich wacht, im
Sienfte meines teuern £errn bleiben ju bürfen unb
baft ich teblich beftrebt fein werbe, bort, Wie hier, meine
Pflicht ju thun," fagte Jasper ernft, faft feierlich-

„SaS Weift ich- Slber baS SWäbdjen, Jasper — baS

9Säb^en ©rjäftle mir einmal bie ganje ©efdjicpte."
„Sie ©adje war fo, wenn ber §err Sieutenant

gütigft erlauben. Sie IßincerS — fie Wollte auf
ben ©amStagSmarlt geften unb bat mich, Pe P be=

gleiten, Wegen beS SragenS. 8<h ïonnte nicht Wohl
Sein fagen, bie pincers ift mir gleichfalls häufig
gefällig. SBaS ihr £>üljneraugenpflafter angeht—"

„Saff' baS §ühneraugenpflafter ber 3JtrS. S"15
cerS beifeite, Jasper. 3h Witt nicht hoffen, baft
baSfelbe in Seinem Soman irgenb weihe Solle
fpielt. SGSar eS auf jenem ©amStagSmarlt, Wo
Su ,fie' juerft gefeften?"

„3u Sefeftl, |)err Sieutenant. ©ie mähte gleih=
falls ©inläufe unb ftanb bidjt neben uns. ©ie fah
in ihrem propern blauen SCßafhlleibe unb Weiften
^äubhen wie eine Suppe aus, §err Sieutenant —
unb ihre Slrt ju fprehen, bie runben Strate ju be=

wegen—" hier ftodte Jasper bon ber ©rinnerung
bewältigt unb lächelte ben halbblanfen ©tiefei mit
btWtmbtrnber Bärtlihlett ait-

„SorWärtS! 33?aS thateft Su?" (Sortierung folgt.)

©rtefkajten t>2x Kcöaftftan.
grau f. p:. in gf. Ser alten, treuen Slbonnentin

unfern herjlidjen ©ruft jußor! SluS gftrem lieben, für
uns fo fhmeihelftaften Söriefe haben totr feftöne 33efrie=
bigutig gefhöpft. ©ie fagen, Wie bie „©eftweiger grauen=
3eitung" Sftnen fdjon fo biel ©utes, ©rhebenbes unb
Süftlicftes gebraht habe, wie ba§ Blatt ghuen unent=
behrlid) geworben fei unb Wie baäfelbe Shnen über fo
manche feftwere ©tunbe ratenb, tröftenb unb erleictjternb
burchgeholfen habe. — SBas fönnte reblidpeS ©treben
feböner belohnen als folche Slnerfennung I ©ie fühlen
fieft gebrungen, auch anbete mit Sftrem „ftitlen, aber %\x-.

oerläffigen §au«freunb" befannt ju machen, öaben ©ie
San! für biefe Bemühung, bereu innerer SDSert wir boll=
auf ju Würbigen Wiffen. — 2Bie öerfeftteben boch bie
Btenlhen finb auch in ihrer Slrt, fich etwas ©uteS an=
jueignen. Sa erhielten wir fürjlict) ben Brief einer neuen
Slbonnentin in bem fleinen Orte eines hochseftfjMwtt Berg=
tales, ©ie fhrieb uns unter anberm, fie möhte uns
bitten, unfer Blatt fonft feinem im Orte ju feftiefen,
benn fie möhte regelmäftig einige grauen unb fDtäbcften
um fih berfammeln, um fie aus ber „©djweiger grauen=
3eitung" ju unterhalten unb ju belehren, ©s fei fo
förbernb unb anregetib, gegenfeitig alles ©ebotene ju be=

fprehen, befonbers wenn bie 3J!änner fih auh beteiligen,
iffienn fie bas Blatt allein halte, fommen bie Beute ju
ihr jum 3lbenbfift, wenn es aber bie anberen auh hätten,
würben fie ben Weiten SBeg fefteuen unb in ber warmen
©tube baheim fiften bleiben, was ihr fo leib thäte. 3ft
bie« nid)t ein intereffanter ©tanbpunft? SBir haben
unfere greube baran, auh wenn er bom gefhäftlihen
©tanbpunfteaus mitunferen felbftoerftänblihen äBünfhen
beftmöglihfter Berbreitung nidjts Weniger als überein=
ftimmt. — 3h" pribate Slntwort auf bie betreffenbe
grage ift fofort übermittelt worben. Sie 3lbreffenänbe=
rung fott prompt beforgt Werben. SBir hoffen mehr bon
3hnen ju hören unb fenben freunblidjen ©ruft.

grl. %. 3. in SBenn es 3hnen auSfhlieftlih
nur ums gerneinnüftige SBirfen ju thun ift unb ©ie Weber
Stuften nod) ®h"/ uorf) ©rfenntlicftfeit fuhen, fo fönnen
wir 3hnen aüe Öänbe boll Slrbeit juweifen. ©§ gilt ja
jeftt noh bas SBort : „Slrme (§ülf= unb Sroftbebürftige)
habt 3hr attejeit bei ©ud)."

^tefofuté in 3. 3hte SKitteilungen finb uns fehr
Wittfommen. gnjWifdjen unfere beften ©rüfte.

grau in ^1. SaS Srangen nah ©elbftänbig*
feit, bas fiel) in jeber ©hid)te ber Bebölferung fo be=

merfenswert geltenb maht, liegt im ©eifte ber 3eit.
©ie müffen fid) beShalb auh bei ihren Slngeftefften mit
biefer Shatfacfte abfinben. Sltth ber Sienftbote hat nah

biefer ©eite feine Berechtigung, aufter bem Bereiche beS

bertragSmäftigen Berftältniffes, bas feine ffterfon mit ber
§errfhaft berbinbet, feine inbibibueHe Slrt, ju benfen unb
hanbeln, jur ©eltung ju bringen unb es liegt ganj in
ihrem Belieben, ob fie aus biefem rein bertragSmäftigen
Berhältnis in bas beS häuslih perfönlihen übertreten
Wollen. Sie Slnftänglihfeit unb baraus herborgeftenbe
Opferwilligfeit fann mit bem bereinbarten Boftn niht
erlauft werben, benn biefe muft bie ©erritt fih erwerben
bei ihren Sienftboten. SJlit ber Slnerfennung ber ber=
einbarten Beiftungen fetten« ber §errin ift es niht ge=
than, benn ber Sienenbe Witt basjenige anerfannt unb
gefhäftt fehen, Was er freiwillig gibt unb geben fann
unb Was aufter feinem Sohnberhältniffe fteftt — feine
freie 3uneigung, fein ^Pflichtgefühl unb feine Opferwillig»
feit, furj, feinen ©ftarafter. Sas ift ber Sitt, ber ju»
fammenbinbet. ©hon ber alte ©ofrateS fagt ja: „SaS
erfte ©rforberniS, Wenn jenianb eine ©teile hinlänglid)
bertreten foil, ift bod) woftl, baft er Sir unb ben Seinigen
aufrichtig jugetftan fei? Senn Was fönnte bie gröftte
©efhidlidjfeit eines SietterS oftne ©rgebenheit nuften?"

grl. 4- %• tu fl. ©S freut uns, baft Wir 3httc"
bienen fonnten.

§errn p. §. in 3hr fptnpathifhes ©hreiben
hat uns feftr 'erfreut. Sluf ben Wertbotten Snhatt hoffen
Wir nähftenS brieflth eintreten ju fönnen. ©ie finben
3hren SBunfh erfüllt unb ©ie Würben ben ltnferen er=
füllen, Wenn ©ie redjt balb in angebeuteter SBeife Wollten
bon fih hören laffeu. gngWifcften beften ©ruft!

llttjufriebene in ©8 ift uns gegenwärtig ab»

folut unmöglih, 3cd p Btiöatforrefponbenjen ju erübri»
gen. SBir möchten ©ie einlaben, nur eiuen einjiaen Sag
mitpftalten bei unferer Slrbeit ; ©ie würben baS Schlafen
berlernen unb auh bas ©ffen, nidjt bloft baS fiadicn.
Bis ju biefem 3nhre«fhl"ft bürfen ©ie wirflid) nidftts
non uns erwarten; im fpäteren 3eitabfhnitte gibt's biet»

leiht ruhigere ©tunben.
^erliaunte putter. Uns Witt fefteinen, als fhauten

©ie bas Beben nidjt burd; bas rid)tige ©las an. SBir
grauen arbeiten uns oft in irgenb einen fdjWercn Kummer
hinein, ber, beim Sidjt befehen, ber ridpigen Begrünbung
entbehrt, ©in unbefangenes Sluge, bas bie Sftatfahen
ruhig aus einer gewiffeu ©ntfernung betrachtet, ficht oft
rihtiger unb hat ein befferes Urteil, ©ie finb mit einem
braoen SDÎantte berheiratet, ber es im Baufe ber 3ah"
burh fein eigen Berbienft ju einer gefidjerten nnb fhönett
©tettung gebrad)t, fo baft ©ie mit iftni geehrt unb ge=

acfttet finb. ©ie haben gefunbe, fdftöne nnb begabte Kinber,
bie ber ©tolj unb bie greube 3hoo® ©atten finb. ©ie
finb arbeitsfähig unb beforgen 31)00" §aushalt allein,
fie fönnen jufrieben fein mit 3h"a Beiftungen. Unb
als Krone beS ©anjen macht Sftnen 3hr ©atte bas 3"=
geftänbnis, Wie fehr ©ie ii)n in bem balb ein Biertel»
jahrhunbert 3h"i beglüdt haben. Sas ift ein fei»
teneS, reihe« ©lücf, unb Saufenbe wären banferfüttt,
wenn nur ein Bruchteil bon all bem ©uten auf fie ent»
fatten Würbe, beffen ©ie allein fo reicftlid) teilhaftig ge=
Worben finb. ©ie fühlen fih berfannt unb warum:
SBeil ber ©atte es Shnen überläftt, bie ©ohne ju tabeln.
Weil er niht barauf reagiert, Wenn ©ie Wünfdjen, baft
er an biefer ©pecialität ber ©rjiehung ebenfalls teil»
nehmen fottte. ©ie glauben fih miftahtet unb bernah5
läffigt unb fühlen fih in 3h"r SJlutterwürbe gefränft
unb berleftt. Slah unfernt Safürljalten finb ©ie attju
befheiben. ©ie haben ju wenig ©elbftbertrauen unb
bringen es niht fertig, bie ©telle pberfidjtlih P be=

baupten, Weihe ein freunbliheS ©hidfal 3hnet mitgeteilt
hat. ©anj fid)er hat 3lR ©atte nnb haben 3h" ©ohne
feine Slfntung bon ben felbftquälerifhen ©ebanfen, benen
©ie fih überlaffen. Unb biefe enge unb ängftlicfte Sluf»
faffung bofumentiert fih feftr Wahrfcfteinlicft auh iu ber

Beurteilung 3h"i ©öftne. Unb ba bebingt benn eines
bas anbere. §etanwacftfenbe 3ünglinge biefes SUters
bürfen mit feinem engen SJlaftftabe genteffen Werben, ©ie
finb ungelenf unb edig unb ftart in iftrem SBefen, an»
fheinenb rüdfidpslos unb berleftenb unb geften mit allem
ins ©£trem; fie finb reefttbaberifh/ laffen fih niht gerne
etwas fagen, haben eine grofte SJleinung Bon fih felbft
unb mähen gerne Oppofition. SaS alles aber finb SluS»

wücftfe einer fprungftaften ©ntwidelung, weihe bie er»
erfahrene SJlutter oerfteften unb begreifen unb barum ge»

laffen überfeften muft. SBaS ein guter SBein Werben Witt,
baS gärt heftig unb wenn man ben natürlichen Bor»
gang ber ©ärung mit atten SJlitteln ängftlid) unter»
brüeft, fo bleibt ber Btoft füft — er wirb fein SBein.

©eftr waftrfheinlicft anerfennt 3ftr ©atte 3ftr beforgtes
fterjlihes SBoftlnteinen, bas bem Säbel gegen 3b" ©öftne
jn ©runbe liegt ; aber fein Blicf ift weiter unb bureftbringen»
ber, bie Slrt unb SBeife ber ©ntwicfelung feines eigenen
@efhlehte§ ift i^m Bertraut unb er ift eines guten SluS»

ganges fieser, ©ie benfen, 3^t ©atte fottte über feinen
©tanbpunft mit Sftnen fprehen; er fottte auf ben Sfttigen
eingehen ober ben feinigen Sftnen flarlegett unb ©ie be»

leftren unb bamit haben ©ie reht, eS fottte fo fein. Slber es

barf niht Berfhwiegen werben, baft bie engen unb be»

feftränften Slnfcftauungen Bieler grauen, iftre ©infeitigfeit
unb Befangenheit bie ©atten unb Bäter am offenen
Slusfpredften, am nötigen geftftellen iftreS ©tanbpunftes
faft bureftwegs oerftinbern. Siefes rüdfihtSBolle ©eftweigen,
biefeS gefliffentlihe Unwaftrfein Berfhulbet Berge Bon
©tenb unb Sammer; eS ift ber §emmfhuft einer ge»

funben ©ntwicfelung. Senfen ©ie barüber nah «nb
fuhen ©ie, bie Borfommniffe Bon biefem ©tanbpunfte
aus ju erfaffen. SJleftr greifteit beS SenfenS unb biel
meftr ©elbftbertrauen unb offenes Slusbliden — Ber»

fuhen ©ie'S, gewift, bie Siebel Werben Weihen. Sitte
Bedingungen gu einem fhönen, ungetrübten ©lüde finb
für ©ie ba unb ©ie haben ein bottes Sieht, es auSp»
foften unb gu genieften.

^Itt oerfhiebene freunbfidie itorrefponbeniinnen.
SluS Blangel an Weiter Berfügbarem Staum müffen Weiter
penbente SlntWorten auf nädjfte Sluntmcr berfhoben Wer»

ben, was wir freunbüeft ju entfcftulbigen bitten.
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(Fortsetzung aus dem Hauptblatt.)
„Jedermann kannte den Erben von Gravesleyhall

als einen bösen, wüsten Gesellen, der nichts und
niemand respektierte, in der Welt — den eigenen Vater
nicht ausgenommen — und auf dem besten Wege
war, all sein Gut in Newmarket durch die Gurgel
zu jagen. Wahrlich! Sir Joshua wird an Dir
eine bessere Stütze haben. Soll ich Dir nun noch
jenes kleine weiße Haus zu Rotton-Row in
Erinnerung bringen. —"

„Schon recht, Hardy, lieber alter Bursche —
soeben befanden sich meine Gedanken auf dem Wege
dorthin. Ich werde wie ein Zauberer über Rotton-
Row kommen l Es wird mir gelingen, einen
glücklichern Ausdruck in das sanfte Antlitz meiner guten
Mutter und in Susans resignierte, graue Augen
zu bringen. Nur die Buben, Vanquish, deren Jacken
diese geduldige Susan so oft flicken muß, daß sie
als lebendige Landkarten umherlaufen — ich fürchte,
sie werden mir fluchen, wenn ich sie in enge, neue
Röcke zwänge, um deretwillen sie gezwungen sind,
sich gleich Gentleman zu betragen."

Mr. Vanquish kannte das Familienbild von
Rotton-Row als langjähriger Freund der Mont-
gomerys so gut als Baldwin selbst, und die zwischen
Heiterkeit und Rührung schwankende Stimmung des
jungen Soldaten fand «in Echo in seinem warmen,
mitfühlenden Herzen.

„Es wird köstlich werden, Baldwin," sagte er,
Zulu an den Beinen in die Höhe hebend, „wir
wollen miteinander einen Krug Claret darauf leeren,
wenn Du nicht vielleicht jetzt zu stolz dazu bist!
Reiche mir eins von jenen großen Büchern herüber,
sei so gut."

„Studierst Du jetzt römische Geschichte?" fragte
Montgomery, das Titelblatt aufschlagend. „Behandelt
Dein neuestes Bild einen derartigen Gegenstand?"

„Keineswegs, mein Lieber. Tacitus und
Suetonius—gib mir den letztern, er ist wuchtiger! —
dienen zur Zeit anderen Zwecken. Ich habe sie nur
deshalb neben meinem Ruhebette liegen, damit ich
mich ihrer bedienen kann, um sie gegen die Stubenthür

zu werfen, wenn Mrs. Pincers erscheinen soll.
Du kennst ja ihre Harthörigkeit und weißt, daß sie

nicht zu errufen ist. Biege Dich zur Seite, ich will
diesen alten Römer jetzt abfeuern."

Gleich darauf steckte die Hauswirtin der beiden
Gentlemans ihr weißbemütztes Haupt zur Thür herein
und erkundigte sich mit schüchterner Stimme nach
den Wünschen des Mr. Vanquish. Der Maler verzog

sein hübsches Gesicht zu einer kläglichen
Grimasse. „Willst Du so freundlich sein, den Claret zu
bestellen, Montgomery?" sagte er. „Eine Soldatenlunge

ist von besonderer Beschaffenheit, wie ich

glaube; die meinige — sie war niemals stark —
hat diese alte Schlafhaube auf dem Gewissen."

Baldwin Montgomery entledigte sich seines
Auftrages im schönsten Kommandotone und Zulu fügte
ein wohlwollendes „Kalbskopf" hinzu.

Nachdem der Claret erschienen, öffnete Vanquish
einen kleinen, verborgenen Wandschrank und brachte
einige Fleischreste nebst etwas Schwarzbrot und
einem Stücke Chesterkäse zum Vorscheine. „Ich
will brüderlich mit Dir teilen, Montgomery," sagte
er, „und mich später, wenn Du in Gravesley - Hall
residierst, an Deiner ohne Zweifel wohlbesetzten
Baronstafel schadlos halten. Gilt der Handel?"

„Er gilt, mein Junge. An meinem Feuer soll
allzeit ein Stuhl für Dich bereit stehen. Dieser
erste Trunk also: auf ferneres Zusammenhalten!"

„Lumpenpack," sagte Zulu.
II.

Daß es mit Jasper seit einigen Tagen nicht ganz
richtig war, stand außer Frage — ebenso, daß sein
Herr Lieutenant Montgomer y sich über das „Warum ?"
dieserThatsachebeunruhigte. Jasperwarkeingewöhnlicher

Diener: er besaß ein gutes Teil Zartsinn und
Ehrgefühl mehr, als im Durchschnitte bei seinesgleichen
zu finden, stammte zudem aus einer den Montgomerys
bekannten respektabeln Familie und hing an seinem
jungen Gebieter mit einer an Anbetung grenzenden
Zuneigung, welche allein schon hinreichend gewesen
wäre, Baldwin Montgomery zu gewinnen.

So begann denn auch eines Morgens, als Baldwin,
das Vorzimmer passierend, den guten Jasper mit
der Bürste in der einen und einem halbgeputzten
Stiefel in der andern Hand trübselig vor sich hin
starrend fand, die Inquisition: „Warum Pfeifst Du
nicht mehr Dein „kuls britannia" beim Stiefelputzen,
wie sonst, Jasper? Und warum blieben die Cigarren
unberührt liegen, welche ich Dir in den letzten
Tagen geschenkt?"

„Weil ich nicht daran dachte, Herr Lieutenant.
Nicht an das Lied — und nicht an das Rauchen."

„So, so dürste ich Wohl erfahren, woran
Du statt dessen dachtest, mein Bursche?"

Das ehrliche Antlitz Jaspers nahm die Farbe
einer reifen Erdbeere an; er stierte auf seinen
halbblanken Stiefel, ohne zu antworten.

„Nun?! Meinst Du nicht, daß es besser für

Dich wäre, wenn Du mir die Ursache Deines Kummers

mitteiltest? Vielleicht kann ich helfen."
Der Stiefel ward immer intensiver angestiert.

„Oh — der Herr Lieutenant werden mich auslachen!
Der Herr Lieutenant werden es sicher, denn — der
Herr Lieutenant kennen sie nicht!"

Baldwin Montgomery zog die Auqenbraunen
empor und ließ ein kleines, erstauntes Pfeifen
vernehmen. „Ich kenne ,sie' nicht! In der That nein,"
sagte er, „aber ich kenne nun De,ne Krankheit. Dir
steckt ein Frauenzimmer im Kopfe! Nicht so?"

Jaspers hellblaue Augen — sie hatten die Größe
von Puppenuntertassen — versuchten Löcher in den
Stiefel zu bohren. „Zu Befehl, Herr Lieutenant.
Ich glaube, es steckt eins darin," lautete die stockend
erteilte Antwort.

„Nun wohl. Es ist mir aber unklar, warum
Du deshalb den Kopf hängen läßt? — Sagte ich
Dir nicht, daß Du mir nach Gravesley-Hall folgen
und dort, je nach Gefallen, mein Diener bleiben,
oder, da Du das Gärtnerhandwerk erlernt, eine
dementsprechende Stellung erhalten sollst? Damit
ist Deine Zukunft sichergestellt und Du darfst daran
denken, Dir eine Lebensgefährtin zu suchen."

Die Untertasienaugen erhoben sich mit liebevollem,
dankbarem Blicke zu dem wettergebräunten, jetzt
durch einen entsprechenden Ausdruck von Güte
beseelten Antlitz des jungen Offiziers. „Der Herr
Lieutenant wissen, wie glücklich es mich macht, im
Dienste meines teuern Herrn bleiben zu dürfen und
daß ich redlich bestrebt sein werde, dort, wie hier, meine
Pflicht zu thun," sagte Jasper ernst, fast feierlich.

„Das weiß ich. Aber das Mädchen, Jasper — das
Mädchen? Erzähle mir einmal die ganze Geschichte."

„Die Sache war so, wenn der Herr Lieutenant
gütigst erlauben. Die Pincers — sie wollte auf
den Samstagsmarkt gehen und bat mich, sie zu
begleiten, wegen des Tragens. Ich konnte nicht wohl
Nein sagen, die Pincers ist mir gleichfalls häufig
gefällig. Was ihr Hühneraugenpflaster angeht—"

„Lass' das Hühneraugenpflaster der Mrs. Pincers

beiseite, Jasper. Ich will nicht hoffen, daß
dasselbe in Deinem Roman irgend welche Rolle
spielt. War es auf jenem Samstagsmarkt, wo
Du ,sie' zuerst gesehen?"

„Zu Befehl, Herr Lieutenant. Sie machte gleichfalls

Einkäufe und stand dicht neben uns. Sie sah
in ihrem propern blauen Waschkleide und Weißen
Häubchen wie eine Puppe aus, Herr Lieutenant —
und ihre Art zu sprechen, die runden Arme zu
bewegen—" hier stockte Jasper von der Erinnerung
bewältigt und lächelte den halbblanken Stiefel mit
bewundernder Zärtlichkeit an.

„Vorwärts! Was thatest Du?" (g°rq-tzung s°igt.>

Briefkasten der Redaktion.
Frau G. W. in A. Der alten, treuen Abonnentin

unsern herzlichen Gruß zuvor! Aus Ihrem lieben, für
uns so schmeichelhaften Briefe haben wir schöne Befriedigung

geschöpft. Sie sagen, wie die „Schweizer Frauen-
Zeitung" Ihnen schon so viel Gutes, Erhebendes und
Nützliches gebracht habe, wie das Blatt Ihnen
unentbehrlich geworden sei und wie dasselbe Ihnen über so

manche schwere Stunde ratend, tröstend und erleichternd
durchgeholfen habe. — Was könnte redliches Streben
schöner belohnen als solche Anerkennung! Sie fühlen
sich gedrungen, auch andere mit Ihrem „stillen, aber
zuverlässigen Hausfreund" bekannt zu machen. Haben Sie
Dank für diese Bemühung, deren innerer Wert wir vollauf

zu würdigen wissen. — Wie verschieden doch die
Menschen sind auch in ihrer Art, sich etwas Gutes
anzueignen. Da erhielten wir kürzlich den Brief einer neuen
Abonnentin in dem kleinen Orte eines hochgelegenen Bergtales.

Sie schrieb uns unter anderm, sie möchte uns
bitten, unser Blatt sonst keinem im Orte zu schicken,
denn sie möchte regelmäßig einige Frauen und Mädchen
um sich versammeln, um sie aus der „Schweizer Frauen-
Zeitung" zu unterhalten und zu belehren. Es sei so

fördernd und anregend, gegenseitig alles Gebotene zu
besprechen, besonders wenn die Männer sich auch beteiligen.
Wenn sie das Blatt allein halte, kommen die Leute zu
ihr zum Abendsitz, wenn es aber die anderen auch hätten,
würden sie den weiten Weg scheuen und in der warmen
Stube daheim sitzen bleiben, was ihr so leid thäte. Ist
dies nicht ein interessanter Standpunkt? Wir haben
unsere Freude daran, auch wenn er vom geschäftlichen
Standpunkte aus mit unseren selbstverständlichen Wünschen
bestmöglichster Verbreitung nichts weniger als übereinstimmt.

— Ihre private Antwort auf die betreffende
Frage ist sofort übermittelt worden. Die Adressenänderung

soll prompt besorgt werden. Wir hoffen mehr von
Ihnen zu hören und senden freundlichen Gruß.

Frl. A. A. in A. Wenn es Ihnen ausschließlich
nur ums gemeinnützige Wirken zu thun ist und Sie weder
Nutzen noch Ehre, noch Erkenntlichkeit suchen, so können
wir Ihnen alle Hände voll Arbeit zuweisen. Es gilt ja
jetzt noch das Wort: „Arme (Hüls- und Trostbedürftige)
habt Ihr allezeit bei Euch."

Aesoknie in Z. Ihre Mitteilungen sind uns sehr
willkommen. Inzwischen unsere besten Grüße.

Frau M. in II. Das Drängen nach Selbständigkeit,
das sich in jeder Schichte der Bevölkerung so

bemerkenswert geltend macht, liegt im Geiste der Zeit.
Sie müssen sich deshalb auch bei ihren Angestellten mit
dieser Thatsache abfinden. Auch der Dienstbote hat nach

dieser Seite seine Berechtigung, außer dem Bereiche des

vertragsmäßigen Verhältnisses, das seine Person mit der
Herrschaft verbindet, seine individuelle Art, zu denken und
handeln, zur Geltung zu bringen und es liegt ganz in
ihrem Belieben, ob sie aus diesem rein vertragsmäßigen
Verhältnis in das des häuslich persönlichen übertreten
wollen. Die Anhänglichkeit und daraus hervorgehende
Opferwilligkeit kann mit dem vereinbarten Lohn nicht
erkauft werden, denn diese muß die Herrin sich erwerben
bei ihren Dienstboten. Mit der Anerkennung der
vereinbarten Leistungen seitens der Herrin ist es nicht
gethan, denn der Dienende will dasjenige anerkannt und
geschätzt sehen, was er freiwillig gibt und geben kann
und was außer seinem Lohnverhältnisse steht — seine
freie Zuneigung, sein Pflichtgefühl und seine Opferwilligkeit,

kurz, seinen Charakter. Das ist der Kitt, der
zusammenbindet. Schon der alte Sokrates sagt ja: „Das
erste Erfordernis, wenn jemand eine Stelle hinlänglich
vertreten soll, ist doch wohl, daß er Dir und den Deinigen
aufrichtig zugethan sei? Denn was könnte die größte
Geschicklichkeit eines Dieners ohne Ergebenheit nutzen?"

Frl. L. H. in M. Es freut uns, daß wir Ihnen
dienen konnten.

Herrn ZS. S. in H. Ihr sympathisches Schreiben
hat uns sehr erfreut. Auf den wertvollen Inhalt hoffen
wir nächstens brieflich eintreten zu können. Sie finden
Ihren Wunsch erfüllt und Sie würden den unseren
erfüllen, wenn Sie recht bald in angedeuteter Weise wollten
von sich hören lassen. Inzwischen besten Gruß!

Unzufriedene in A. Es ist uns gegenwärtig
absolut unmöglich, Zeit zu Privatkorrcspondenzen zu erübrigen.

Wir möchten Sie einladen, nur einen einzigen Tag
mitzuhalten bei unserer Arbeit; Sie würden das Schlafen
verlernen und auch das Essen, nicht bloß das Lachen.
Bis zu diesem Jahresschluß dürfen Sie wirklich nichts
von uns erwarten; im späteren Zeitabschnitte gibt's
vielleicht ruhigere Stunden.

Verkannte Mutter. Uns will scheinen, als schauten
Sie das Leben nicht durch das richtige Glas an. Wir
Frauen arbeiten uns oft in irgend einen schweren Kummer
hinein, der, beim Licht besehen, der richtigen Begründung
entbehrt. Ein unbesangenes Auge, das die Thatsachen
ruhig aus einer gewissen Entfernung betrachtet, sieht oft
richtiger und hat ein besseres Urteil. Sie sind mit einem
braven Manne verheiratet, der es im Laufe der Jahre
durch sein eigen Verdienst zu einer gesicherten und schönen
Stellung gebracht, so daß Sie mit ihm geehrt und
geachtet sind. Sie haben gesunde, schöne und begabte Kinder,
die der Stolz und die Freude Ihres Gatten sind. Sie
sind arbeitsfähig und besorgen Ihren Haushalt allein,
sie können zusrieden sein mit Ihren Leistungen. Und
als Krone des Ganzen macht Ihnen Ihr Gatte das
Zugeständnis, wie sehr Sie ihn in dem bald ein
Vierteljahrhundert Ihrer Ehe beglückt haben. Das ist ein
seltenes, reiches Glück, und Tausende wären dankerfüllt,
wenn nur ein Bruchteil von all dem Guten auf sie

entfallen würde, dessen Sie allein so reichlich teilhastig
geworden sind. Sie fühlen sich verkannt und warum:
Weil der Gatte es Ihnen überläßt, die Söhne zu tadeln,
weil er nicht darauf reagiert, wenn Sie wünschen, daß
er an dieser Specialität der Erziehung ebenfalls
teilnehmen sollte. Sie glauben sich mißachtet und vernachlässigt

und fühlen sich in Ihrer Mutterwürde gekränkt
und verletzt. Nach unserm Dafürhalten sind Sie allzu
bescheiden. Sie haben zu wenig Selbstvertrauen und
bringen es nicht fertig, die Stelle zuversichtlich zu
behaupten, welche ein freundliches Schicksal Ihnen zugeteilt
hat. Ganz sicher hat Ihr Gatte nnd haben Ihre Söhne
keine Ahnung von den selbstquälerischen Gedanken, denen
Sie sich überlassen. Und diese enge und ängstliche
Auffassung dokumentiert sich sehr wahrscheinlich auch in der

Beurteilung Ihrer Söhne. Und da bedingt denn eines
das andere. Heranwachsende Jünglinge dieses Alters
dürfen mit keinem engen Maßstabe gemessen werden. Sie
sind ungelenk und eckig und hart in ihrem Wesen,
anscheinend rücksichtslos und verletzend und gehen mit allem
ins Extrem; sie sind rechthaberisch, lassen sich nicht gerne
etwas sagen, haben eine große Meinung von sich selbst
und machen gerne Opposition. Das alles aber sind
Auswüchse einer sprunghaften Entwickelung, welche die
ererfahrene Mutter verstehen und begreifen und darum
gelassen übersehen muß. Was ein guter Wein werden will,
das gärt hestig und wenn man den natürlichen
Vorgang der Gärung mit allen Mitteln ängstlich
unterdrückt, so bleibt der Most süß — er wird kein Wein.
Sehr wahrscheinlich anerkennt Ihr Gatte Ihr besorgtes
herzliches Wohlmeinen, das dem Tadel gegen Ihre Söhne
zu Grunde liegt ; aber sein Blick ist weiter und durchdringender,

die Art und Weise der Entwickelung seines eigenen
Geschlechtes ist ihm vertraut und er ist eines guten Aus-
ganges sicher. Sie denken, Ihr Gatte sollte über seinen
Standpunkt mit Ihnen sprechen; er sollte auf den Ihrigen
eingehen oder den seinigen Ihnen klarlegen und Sie
belehren und damit hahen Sie recht, es sollte so sein. Aber es

darf nicht verschwiegen werden, daß die engen und
beschränkten Anschauungen vieler Frauen, ihre Einseitigkeit
und Befangenheit die Gatten und Päter am offenen
Aussprechen, am nötigen Feststellen ihres Standpunktes
fast durchwegs verhindern. Dieses rücksichtsvolle Schweigen,
dieses geflissentliche Unwahrsein verschuldet Berge von
Elend und Jammer; es ist der Hemmschuh einer
gesunden Entwickelung. Denken Sie darüber nach und
suchen Sie, die Vorkommnisse von diesem Standpunkte
aus zu erfassen. Mehr Freiheit des Denkens und viel
mehr Selbstvertrauen und offenes Ausblicken —
versuchen Sie's, gewiß, die Nebel werden weichen. Alle
Bedingungen zu einem schönen, ungetrübten Glücke sind
für Sie da und Sie haben ein volles Recht, es auszukosten

und zu genießen.
An verschiedene sreundkiche Korrespondentinnen.

Aus Maugel an weiter verfügbarem Raum müssen weiter
Pendente Antworten auf nächste Nummer verschoben werden,

was wir freundlich zu entschuldigen bitten.
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,Versandhaus (Müller-Mossmann) Schaffhausen!

(Specialität in Tuchresten).
I Wer Bedarf in irgend einem Stoffe für Herren-
I u. Knabenkleider, Damen-Paletots, Regenmäntel,
Jaquettes, Capes etc. hat, der lasse zur Probe
und Vergleichung der Preise von obiger
Firma die Musterkollektionen kommen. Die
enorm billigen Preise bei grossartiger
Auswahl werden jedermann überraschen.

Solide doppelbreite Herrenkleiderstoffe schon zu Fr 2.60 per Meter.

Keuchhusten, Katarrhhusten
mit krampfhaften Reizerscheinungen heilen rasch und
sicher durch Gebrauch von C. Richters Keuchhustentabletten,

welche auf ärztliche Anweisung bereitet
und erprobt sind. Zu beziehen à Fr. 1.25 v. Apoth.
C. Richter, Kreuzlingen-Konstauz. [988

B9"* Verlangen Sie Preisliste über
wollene Bettdecken und Pferdedecken von
872) (H4303 2) H. Brupbacher & Sohn, Zürich.

Oettingev & Cie., Zürich, versenden franko:
Bekleidungsgeschenke zu Weihrachten. woîrÔnfBanm-
Wollstoffen einfachster und feinster Gewebe im Ausverkauf.
Reinwollene Damenstoffe, doppeltbreit, per Mtr. Fr.—.95—1.45
Buckskinstoffe für Herren, „ « » « 2.45—6.45
Bedruckte Woll- u. Waschstoffe „ „ „ „ —.35— .65
sowie Restbestände, enthaltend 2—12 Meter, sehr billig.

Reichhaltige Muster-Auswahlen aller Frauen- und Herren-
stoffe, Baumwollstoffe auf Wunsch umgehends. Jeden Meter
liefert franko ins Haus. [771

Adolf Grieder & C 16, Seidenstoff
Fabrik-Union,

königl. spanische Hoflieferanten (1047
versenden zu wirklichen Fabrikpreisen schwarze,
weisse und farbige Seidenstoffe jeder Art von 75 Cts.

bis Fr. 18— p. mètre- Muster franko.

Braut-Seidenstoffe
Beste Bezugsquelle für Private. Welche Farben

wünschen Sie bemustert?

gV Verlangen Me Muster und Prospekte
von Henrekastoff bei (H 4304 Z) [871

H. Brnpbacher A Sohn, Zürich.

F.«Jolmoli, Fabrik-Depot, Zfti-ieli, sendet
an jedermann franko: Muster für Herren- und
Knabenkleider in Cheviots, Tüchern, Buckskins,
Halbleinen, Retors, Manchester etc. von Fr. 1.65
bis Fr. 12.50 p. Mtr. — auch von Damenstoffen,
Baumwollwaren, Bett- und Viehdecken. [1021

Die Bestellungen von Einbanddecken
für die

Schweizer Frauen-Zeitung"
und für die Jugendschrift

„Für die Kleine Welt"
sofern solche als Festgeschenke dienen
müssen, bitten wir beförderlichst an uns gelangen zu
lassen.

Die Decke für die „Schweizer Frauen-Zeitnng",
grün mit Goldpressung, kostet Fr. 2. — ; diejenige
„Für die Kleine Welt" Fr. -.60.

Hochachtend
Die Expedition.

Statt Eisen

Statt Leberthran
wird

Dr. med. Hommel's Hsmatogen

von Kindern u. Erwachsenen bei allgemeinen Schwüchezustitnden, Blutarmut,
Bleichsucht, Herzschwäche, Nervenschwäche (Neurasthenie), Illingen
leiden, geistiger und körperlicher Erschöpfung, Appetitlosigkeit, Hagen-
und Da?mkrankhelten — Erkrankungen, bei welchen der Eisen-Hangangehalt
des Blutes stets vermindert ist —, ferner bei Rhachitis (sog. engl. Krankheit, Knochen-
Erweichung), Scrophulose (sog.unreines Blut, Drüsen-Anschwellungen u. -Entzündungen)

— Leiden, bei denen ausserdem noch die Blutsalze stark reduziert sind,

mit grossem Erfolge angewandt.
WW Sehr angenehmer Geschmack. Mächtig appetitanregend. Vorzüglich wirksam bei

Lnngenerkranknngen als Krättigungsknr.
Dr. Hommel's Hcematogen ist konzentrirtes, gereinigtes, bakterienfreies

Hämoglobin in seiner leicht verdaulichsten flüssigen Form. Hämoglobin
ist die natürliche organische Eisen-Hangaii-Salzverbindung der
Nahrungsmitte], also kein Medikament oder Spezialmittel gegen irgend eine bestimmte
Krankheit, sondern ein aus Nahrungsmitteln gewonnenes Produkt, welches als Kräf-
tignngsmittel für kränkliche und schwächliche Kinder, sowie Erwachsene, rein oder
als Zusatz zu Getränken ständig genommen werden kann.

Die ausserordentlichen Resultate, welche

mit Dr. Hommel's Haematogen erzielt
worden sind, beruhen auf seiner
Eigenschaft, den Gehalt des Organismus an
Eisen-Han gan, sowie an Blntsalzen
automatisch zu reguliren resp. zur Norm
zu erganzen.

Von der grössten Wichtigkeit ist der Gebrauch desselben im Kindesalter und in den höheren
liehensjahren. In ersterem, weil fehlerhafte Blutzusammensetzung in der Entwicklungsperiode von
entscheidendem Einfluss für das ganze Leben ist, — in letzterem, weil im Alter die blutbildenden Organe erschlaffen
und einer Anregung bedürfen, welche das Leben im wahren Sinne des Wortes zu verlängern im Stande ist.

Preis per Flasche Fr. 3. 35.
Dépôts in allen Apotheken.

Eitteratnr mit hunderten von nur ärztlichen Gutachten gratis und franko. [938

Nicolay & Co., chemisch-pharmaceut, Laboratorium, Zürich.

Gesucht nach Altstätten
in ein besseres Privathaus eine ganz
zuverlässige, in allen Hausgeschäften
bewanderte Magd. Eintritt sofort oder
per 1. Januar. Guter Lohn und familiäre

Behandlung. Off. befördert Haasen-
stein & Vogler, Sf. Gallen. [1077

Uorncnhaftan welche S»tempfohlene
Hol I oui let I ICH, Dienstboten suchen,
werden zuverlässig u. kostenfrei bedient
durch das staatUch konzess. Allgem.
Schweizer Placierungsinstitut in Bern.

Eine achtbare Tochter, welche wäh¬
rend drei Jahren in einem

Weisswarengeschäfte tätig war, gesundheitshalber

aber jetzt zurücktreten musste,
sucht Stelle als Zimmermädchen und
Lingère bei einer guten Familie.

Offerlen unter Chiffre 1070 befördern
Haasenstein & Vogler, St. Gallen.

Mil CMstinaz-Jaunin
Villars le Grand (Waadt)

würde einige Volontärinnen, welche
die franz. Sprache erlernen möchten,
aufnehmen. Dieselben hätten in den
Hausgeschäften mitzuhelfen und den Pensionspreis

von Fr. 40.— zu bezahlen.
Familienleben. Referenzen. (H13972) [1062

Töchterinstitut
Eindengarten, Ilster (Zürich).

Beste Referenzen. [932
Prospekt durch die Vorsteherin.

Billige Pension
von MmeVTeE. Marchand

Notaire in St. Imier, franz. Schweiz.

Vorzügliche höhere Schulen oder
tägliche Stunden durch die beiden Töchter
des Hauses. (H 45131) [697

Lehrerinnen an den Schulen.

Frauenarbeitsschule Reutlingen (Württemberg).
Unter dem Protektorate Ihrer Maj. der Königin Charlotte.

Der nächste Kurs beginnt an der Schule Donnerstag den 10. Janaar 1895 und schliesst Donnerstag
den 25. April. Ausbildung in sämtlichen weiblichen Handarbeiten auf Grundlage des Zeichnens und Malens. Unterricht
in Buchführung, kaufmännischem Rechnen und Korrespondenz. Im Fache des Strickens und Handnähens, Einübung der
Schallenfeldschen (Buhischen) Methode. Wissenschafll. Vorträge. Ausser praktischer Ausbildung der Schülerinnen bildet
einen Hauptgesichtspunkt der Anstalt die Heranbildung von Lehrerinnen für Industrie- und Frauenarbeitsschulen.

Anfragen und Anmeldungen sind zu richten an (StgAg710) [1064
das Vorsteheramt der Frauenarbeitsschule.

Gesucht :
für eine junge, gewandte Tochter aus
guter Familie, die schon in einem bessern
Hotel serviert hat, eine Stelle. Als
Ladentochter würde eine Stelle bevorzugt.

Gefl. Offerten sub 1051 an Haasenstein
& Vogler, St. Gallen.

GROSSE AUSWAHL

Lager
[HERREN

DAMEN

KINDER-WÄSCHE

G.SUTTER

solid
Speisergasse20.

elegant

BILLIGSTE PREISE

Bienenhonig
à Fr. 1.10 per V» Kilo, offen, empfiehlt

Ackermann-Colin
1076] ^Frauenfeld.

Kochschule von Frau ENGELRERGER-MEYER,
Oberer Hirsehengraben Nr. 8, Zürich.

Hiemit zeige ich den geehrten Damen ergebenst an, dass der 75. Kurs
am 7. Janaar 1895 beginnt. (OF 2972) [1053

Zugleich empfehle das von mir herausgegebene Kochbuch, elegant
gebunden, zum Preis von Fr. 8. —. Fran Engelberger-Heyer.

: Kinder-Lederschürzen i au* best,em, <

_ ni., I-
' weichem Leder <

i Frauen-Haushaltungsscnurzen | geschnitten <

empfehle zur Schonung der Kleider. [947

F. X. Banner, Lederschiirzenfabrikation, Rorschach.

Gesucht
auf 1. Februar 1895:

in ein gutes Privathaus in Winterthur
eine treue zuverlässige Magd, die Liebe
zu Kindern hat, im Zimmerdienst
erfahren ist und auch schon gedient hat.

Hauptbedingung ist guter Charakter.
Anfragen bezüglich der Adresse sind an
Haasenstein & Vogler, St. Gallen, zu
richten. [1028

Maschinenstrickerei —
Wer den Beruf erlernen will, wende

sich vertrauensvoll um Auskunft an die
Schweiz. Fachschule für Maschinenstrickerei

in Waldstatt,"Kt. Appenzell. [185

gw 2-8 (Eggen
Derfcbminben fei dt r fRälfe unb Kröpfe.
1 grlafdje meines gfcropfumfTere für
2 5*. flenüqt. C£benfo rafclv bebt mein
(Seljörö! (0ltrenfaul>tt u. drijnier-
Ijörifllteit. l Çl. 2 $r. S. Fischer,
praft. 2lrjt in Grub. St. 2Ippen*efl '31.3?b

Tafel-Mast-Geflügel:
fette Gänse,Enten,Traten,Poularden,Poulets,

Brat- u. Backhändel, versendet in 5
Kilo-Postcnlli franko gegen Nachnahme
für Fr. 7.50 die [989
Erste Ujvärer-Geflllgelzucht- und Mastanstalt

U J VA R
Torontâler Komitat, Ungarn.

Schweizer Frauen-Zeikung — Blätter für den häuslichen Kreis

,Vôk5Sllàs (NüIIei--No88mg.nn) 8cI>Msu8Sn!

(Speviaiitat in luvkresten).
Wer Ssdark in irgend einem Ltokks lür Herren-

> u. knabenkleider, vamen-paletots, Regenmantel,
laquettes, Lapes à. knì, der lasse zur probe
und Vsrglsiebung àsr preise von obiger
pirma àis Musterkollektionen kommen. Ois
snorin billigen preise ksi grossartiger àus-
wakl werden jedermann überraschen,

Soiiils lloppeldrsits »skrenliielllsrstM 5à ni f? Z,S» per llslsr.

Xsuekkustsn, Xata.rrkkuston
mit kramxkkakten Reizsrsebeinungsn keilen rasck nnà
sicker durch Kebraueb von O. kickters Keuchhusten»
tabietteu, welche nuk ärztliche Anweisung bereitet
nnà erprobt sinà. pu belieben à Pr. 1.25 v, lipotb.
O. Rivnter, kreuziiogeu-koustauz. W8

AM- VvrlàUFvn 8i« Preisliste über
vvellells Lettàecksn unà ?keràsàseken von
S?N stMZi) krupbsvtiei'ck 8okn, lürivk.

OettittMS»' «K <7ks., versenden /ra?i^o.-
kelllôillungzgeslîllelilie ni üileilifsvkteil.
vvoUstoiksn ewkàokster unà feinster Vevede im Ausverkauf.
Reinwolleve Vamsvstoife, âvppeltbreit, per V-Itr. ?r.—.95—1.45

Ls<Zruokts>Vo11 u. WnsokstoL's ^ n n » " ^

jìl!o!f Ki'ià Si l! !k, 8e!lisn8tokk
^adrik Union»

KSuiAì. spaniseks lloiiiskeruutou s 1047
vsrssuâsri ^virkliotisn I^adrikvreissii Zvti^varse,
^vvisss rmà fardiss LsiàsnZtoKs ^sàvr ^rt von 75 t^ts.

dis V'r. 18— p. màtrs. Zàstsr kravko.

Srauì^LviàSrisìokks
Lests LszussuusIIs kitr Lrivats. Wslcks psrbsn

wUnsvksn Sis bemustert?

Wê' v«rl»ox«o Sit« Mustsr nnà Prospekte
von »«ar«Ii»«t« tk bei (R 4304 2) s871

». »enz»l»»vli«e k 8»!>o, /.llricli.

Ip..V«Ix>xI1, Pabrik-Oexot, senàst
un jedermann krsnko: Muster kür Herren» nnà
Knabenkleider in Obsviots, lückern, Luckskins,
Ralbleinon, Retors, Manchester ete. von Pr. 1.65
bis pr, 12,50 p. Mtr. — auch von Oamenstotken,
ltauinwvll waren, Lett- nnà Vickdvckeu. )1021

viekestàUii voiiMsMàii
kür äie

8ok^ei2er IVaueN'/eitunK"
nnà kur àis lugendsebrikt

„?Är àis Xlsiiis Mslì"
soksrn solcks aïs I«- «!»i <! I> «- XIcX àisnen
müssen, bitten wir dekörderlickst an uns gelangen zu
lassen.

Oie Decks kvr àis „Schweizer prauen-ikeitnng",
grün mit (Zolàpressung, kostet Pr. 2, — ; diejenige
„pür àie «leine Weit» pr, - 60,

Roebacbtsnd

vi« pxpockttto«.

Statt tisen

Statt I-edentknan

wirà

llr. mail, ttommel's »«mstogen

von Kindern u, prwackssnell bei »Ngein«!»«» Set,wittlieziistjt»«!«». III»ti»rni»t,
»lstelxiiietit, »vr-tivliwàel»«, Sssvrvoosvkvvävl»« (Rsurastbenie), I.nng«»I«t-
S«», g«!«t1g«r »» <1 tr»rp«rttet»«r prsetiöptniig, Vz»p«t1tlo»tgk«!t, »»s«ii-
unà I»»?nnlrr»nlil,et««» — Erkrankungen, bei weleben àer Ilils«i»-.tI»,>A»i,N«t>»It
àss Llutss stets vsrminàsrt ist —, kernsr bei »knvkttts ssog.engl, «rankksit, knocken-
prwsicknngb îS«r»pt,«l«î,« i sog, unreines glut, Orûse>i-àsckwellungen u, -pntcknàun-
gen) — bsiàsn, bei àsoen ausssràsm nock àis Vti»tn«tiv stark reàu^iert sinà,

mit Arosssm an^swanât.
VM 8à îlilZellàer kvàiìà. NlìMiK àppetitiìlll-eZvilâ. Vurtîixliell mrIi8S.m dei

IlliiMiierltraiiltlliiKeii à ki-ìittiK»i>Kàr. "DM
»r. Iluiiiiix lb« Il!,»,nt0j»e» t-»t No»r< »trlrt» >«, I»»Iiteri« n-

kretv» Ità>no!kl«t»tii in ssiner lsickt vsràaulicksten tttt!»«ie«i> porm, »jtm«At«kl»»
tst ckt« natkrttvt»« «rs»i»i»et»« klt-,«ii-1I»i>x»,>->i»I»v«rI»tiickuiiir >>«r M»li-
i>u»x»n»ttt«I, also kein Msàiksment oàsr Lpe^ialmittsI gegen irgenà eins bestimmte
krankbsit, sonàern sin aus Nahrungsmitteln gewonnenes proàukt, welekss als Itràp
tixiiliMNltitt«! kür kränkliche unà sohwäcklmke kinàsr, sowie Erwachsene, rein oàer
als 2usat? ?u Oetränken »tànÂix gv»omine» »er<I«l> Ix»»».

Oie ausssroràentlichsn Resultats, wsl-
ehe mit Or. Rommel's Rssmatogen ersielt
woràeu sinà, dsrubea auk ssiner kigsn-
sckakt, àsn tìebalt àes Organismus an
üi»«»-1I>»ii x»i>, sowie an Itl»t>>i»l2« n
automatisch su reguliren resp, sur Rorm
su erganssn.

»Wf* Von oep grössten Wiektiglcsit ist à Ksbrauel, ciesselben im ^ii»äes»1ter uncl in cien diidvi»«'»
la «rsterei», veil lolileàkw LlìàusallllliollsàtillA ill 4or Llltvvielilllll^sperioào voll eut-

sâsiâollàem LillâllLS kür âas Kallas dobsll ist, — ill letzst«?«»», v?oiI im àltor àis dlutbilàsnàsll Or^ans erselilllkksll

llllà killer àrs^llllK beàûrksll, weloiie lias teben im wakren 8înne lies Wortes ?u verlängern im 8tanlis ist. "MU
I'r«!» per ri»»«à« pr. S. Sê».

0«pSt» 1» »Ne» ^potlietiei».
I Ittvr»tur mit bunàsrtsn von »»r ärstllcken Outaobten xr»t»s unà trnnko. s938

à edemised-pdarillaeeut. I.udvi'ài'iiiw^ juried.
Kk5uotit naek /Stätten
in ein besseres privatbaus eins gans
suvsrlässigs, in allen Rausgssobäkten
bswanàerte Naxà. kintritt sokort oàsr
per 1. lanuar. Outer Oobn unà kami-
liäre öshanäog. Okk, kekoràert Raasen-
stein ät Voller, St. Ratten. ^1077

Uorrerkaston ^^^^e gutempwiitonv
IIVi l «nNaitvIl» vienstdoten suchen,
wsràen snvertässig u. kostenfrei bsàient
àurcb àas staattick konsess. öligem.
Sckweiser piaeivrnnxsinstitut in Lern.

I^ins achtbare leckter, welche wäb-
Ht rsnà àrsi labren in einem IVsiss-
warsngssckâkte tätig war, gssunäbeits-
halber aber )etst surücktreten musste,
suekt Stelle als Ziminermààcken unà
Ringers bei einer guten kamilie.

Okksrten unter Okikkre 1070 bekôràern
Raasenstein & Vogler, Lt. Kallsn.

M kdmìiim-àà
Viliars le Orauà (Waaàt)

würde einige Volontär!»»«», welche
àis krans, Lpracds erlernen möchten, auk-
nehmen. Dieselben hätten in àsn Raus-
geschälten mitsukelksn unà àsn pensions-
preis von Pr. 40.— 2u befahlen, pa-
milienlsben. Rsksren^sn, 1R13972) ^1062

l'Öoktsfinstitui
I. i » <1 « » » r t« », U1»t«r (Zürich),

Rests Reksren^en. ^932

Prospekt àurcb àis Vorsteherin.

Lilli^S?6HLÌ0H
von

Rotairs in Sit. Iin!«r, kr»in, ââveiî.
Vorzügliche bökere Lckulen oàsr täg-
licke Stunden àurcb die beiden Pächter
des Rausss, (R 45131) sgg?

Röhrsrinnsll an den Lckulen.

?pauenktpbàsàle ksuìlin^sn ^Uürttölltbsrx).
dài' (Zöiri ?roàt0i'at6 Ikrör' N^j. àsr Königin Ldarloà

Der nächste Kurs beginnt an der Schule »on»«r«t»x «I«» 1». F»»n»r I8SS und schliesst »o»»«r«t»x
ä«o SS. Vprtl. Ausbildung in sämtlmben weiblicksn Randardeitsn auk Krundlags des Zeichnens und Malens, Unterricht
in Luckkükrung, kaukmännisckem Rechnen und Korrespondenz, Im packe des Strickens und Randnäbsns. kinübung der
Sckallsnkeldscksn (Rublschsn) Methode, Wissensebaktl, Vortrage, áusser praktischer àsbilàung der Schülerinnen bildet
einen Rauptgesicktspunkt der Anstalt die Rsranbildnng von Rekrerinnen kür Industrie- und prauensrböitssckulen,

àkragsn und Anmeldungen sind 2U richten an (Stg Vg710) ^1064

lias Vopsiekepamt öei' fpauvnkii'beit88vku!e.

QssuOlif:
kür eins )unge, gewandte lockter aus
guter pamilis, die schon in einem bessern
Rotel serviert bat, eins Stelle. 4ls Raden-
toebter würde eins Stelle bevorzugt.

Oell, Okksrten sub 1051 an Raasenstein
& Vogler, St. Oallen.

Ixiupp

XIMM8M
v.81IIIKIi

80Ü(j
8pàtgW8e?0,

àMNl

kieneààA
à Pr. 1.10 per V> «ilo, okken, smpüeklt

^.czkSrma.iui-Oo1ili
1076) ^pranvnkvid.

Kàkà M fkSii tlikkl.ktk!kkl!41kskl!,
Gerer ilir^llenZrükeii Air. 3, Aûrià

Riemit zeige ick den geehrten Oamsn ergebenst an, dass «I«r 7îî. »nr«
»»» 7. ^i»n»»r 18SS beginnt, (OP2972) )1053

Zugleich empkskls das von mir herausgegebene Itcxzlvlxxzll, elegant
gebunden, zum preis von Pr. 8. —. pr»« p»g«IK«rg«r Vl«^«r.

üiä-kelimeliiimii >

„ t -wsiczlisrri l_.sàsp

gssànà -

empfehle zur Schonung der Kleider. )947

f. X. källllvr, Iikàer8eìiiir!kiikâdrikâtjoii, kor^Iiüetl.

suf 1. ^sbrusr 1335:
in sin gutes privatbaus in IVintertbur
sine treue zuverlässige Magd, die Riebe
zu Kindern bat, im Tlimmsrdienst er-
fahren ist und auch sekon gedient hat,

Rauptbödingllllg ist guter Obsrakter,
Anfragen bezüglich der ádresss sind an
Raasenstein & Vogler, St, Oallen, zu
richten. )1028

U^edliìeàiàei —
Vier den Reruk erlernen will, wende

sick vertrauensvoll um ltuskunkt an die

8ellàisàlllile ilir ügsetliilenstkielikkei
in L »Idstntt,*kt, 4ppenze!l, )185

In 2-8 Tagen
verschwinden dicke Aälse und Kröpfe.
1 Flasche meines Kropfwasser« iitr
S Fr. qeniiqt. Ebenso rasch hebt mein
Gehöröl Oi?rensaufen u.
Schwerhörigkeit. 1 Fl. 2 Kr. S risodsr,
prakl. Arzt in Vrud. Ct. Avvenzell A. Rh

Iaiel-I«!a8t-Kkflügkl.'
kette Oänse,Paten,Irutso,Poularden,poulets,

Rrat- u. Lackbändsl, versendet in 5
kilo-?ostcolli franko gegen Racknakms
kür pr, 7,50 die s989
Lrste lljvsrer-OeflUgsIzuckt- und Mastanstalt

V » vv «
porontálsr komitat, Ungarn.



SrfrttiBtjer Srattrn-Jtettuna — ®IâitEr für îrett IjäuelittjBn Kreta

Anglo-Swiss Biscuit-Co.
in Winterthur.

Alenronat-Biscnits Mandel-ltiscnit»
Englische Biscuits Gemischte Biscuits
Konditorei-Biscnits Biscuits in Cartonnagen
Glasierte Biscuits und Paketen

Medaillen an den Ausstellungen von Winterthur und Lausanne.

Anglo-Swiss Biscuit-Co.
583] in Winterthur.

Waffeln und Hippen Pfeiferminszeltchen
Hadelaines, Nonnettes Lozenges und Jujubes
Dijoner keckerIi nnd Biscuits für Kranke

Lebkuchen nnd Genesende

Goldene Medaille an der Ausstellung in Karlsruhe.

Grösste Auswahl in

Haus-ApothekeR
in Wandschrank-, Kassetten-, Etui-Form,

in jeder beliebigen Füllung,

als praktische Geschenke.

C. Fr. Hausmann
Hecht - Apotheke Sanitäts-Geschäft

St. Gallen. [1083

Das Entzücken der Frauen

ist das Glätten und Bügeln mit Glühstoff
(Patent Martin), weil Stähle, Bolzen, Ofenglut

und Kohlendunst (der Kopfschmerz
verursacht) vollständig beseitigt sind und
die Glätte sauber und ohne Unterbrechung
im Zimmer wie im Freien funktioniert.

Flachdeckel, Eisen, à Fr. 6.80
Glockendeckel, Eisen à „ 7. 30
Glühstoff pro Paket (48 St.) zu 65 Cts.

(5 Pakete gehen auf ein 5 Kilo-Pakete.
Ausführliche Prospekte versendet gratis

und franko (H4793cZ) [1007

W. Krüger-Römer, Zürich.

Haarschmuck
das Neueste in

Schildpatt, Imitation
und Fantasie

empfiehlt in reichhaltiger Auswahl
1003] Frau E. Keller-Knell, St. Gallen

Turmgasse b. St. Laurenzenkirche.

' I-aienpreisI

iner schönen sol. Schachtel

Bo^en schönes PoetpaP10'

f Oderts in 2 Postgrossen

pite Stahlfedern • •

ederhalter - • ' *

_

.leistift, (eltinte
lacon tiefschw. Kanzien
einer Radirgummi. • •

Stange Siegellack • • .—10|
iogen Löschpapieren^^ (-r. 4.101

Alles zu8a"!!Ine^tg?l^it1 Abtheilun-1
rgoldeten Schachtel

^ 6 sulckl
Pt- 1P7tr.Manl

anco, ^giederverkaufer. I

ÄfäSäszr-*
„."neben (Solothnrn).

Nur bis Neujahr
zu Ausnahmspreisen 6 Fl. feinste
Liqnenre für Fr. 10.—, Post nnd Em
hallage frei, nach Wahl: Apfelsinen-,
Mocca-Cream-, Chokoladen-,
Benediktiner-, Curaçao-. Maraskino-, Parfait

d'Amour-, Persico-, Karmeliter-,
Silberwasser-, Chartreuse-, Vanille-
Liqueur, versendet [1065

R. Neumann, Hätzingen.

Liquidation.
Von einem der ersten Importhäuser in Manufakturartikeln

mit der Liquidation einer [1073

Partie halb- und reinwollener Damenkleiderstoffe

betraut, bringe nachstehend einige Preise zur Kenntnis, an
welchen man die ausserordentliche Vorteilhaftigkeit meiner
Offerte beurteilen wolle:

p. Mtr. p. Elle

Merino, französ., reinwollen, 100 cm breit, von Fr. 1.10 an, 66
Juponstoffe, einfachbreit „ —.60 „ 36
Halbwollene Damenkleiderstoffe —.95 „ 57
Reinwollene Damenkleiderstoffe, in hundert

verschied. Qualitäten und Mustern 1.20 „ 72
Eccosais, halbwollen, waschecht * „ „ 1.20 72

Alle diese Damenkleiderstoffe sind von solider Qualität
und eignen sich vorzüglich für

Fest -Geschenke.
Dieser Ausverkauf dauert nur bis Ende Dezember.

Achtungsvoll

Ackermann-Colin
Frauenfeld.

CO

K

ist die ausgiebigste, reinste und beste Amlun<> für
Anwendung in gekochtem Zustande!

Schont die Wäsche & erhält sie neu!
Einzige Fabrikanten: OSCAR NEHER&C?. MELS. Schweiz.

Ein willkommenes Festgeschenk
ist

Frau Engelhergers Kochbuch
- mit 1959 erprobten Kochrezepten etc. :

Preis des eleganten Geschenkbandes Fr. 8.—.
Zu beziehen bei der Verfasserin in der Kochschale am obern

Hirschengrahen Nr. 3, Ecke Rämistrasse in Zürich I. (0 F 2760) [987

Bestes Nahrungsmittel der Alten und der Zukunft

HORNBYSOAT1EAL
HAFERMAL,Z.

Keine Pflanzensorte gibt dem Gehirn und den Muskeln mehr Kraft.

__ _ -ist unübertrefflich im Geschmack.

Hornbys l IfliTiTTl flRil ist an Nahrungsstoff dem besten Ochsenfleisch
" gleichwertig.

befördert regelmässige und natürliche Verdauung,
ist die beste Nahrung für Schwache und Rekon-
valescenten.
(verdünnt) ist für Säuglinge und Kinder sehr
empfehlenswert.
kann in wenigen Minuten zubereitet werden und
brennt niemals an. (H 3658 Q)
ist nicht zu verwechseln mit den inländischen
und den schottischen Hafermehlsorten, die
immer bitter und verbrannt schmecken.

Preise : In Paketen von Pfund 2 à Fr. 1. 30 per Paket,

„ j, ïî ,Î là -70 „
„ ,5 Vs ^ h * » "

Zu beziehen in allen grösseren Droguen- und Spezereihandlungen. [892

Hornbys Oatmeal

Hornbys Oatmeal

Hornbys Oatmeal

Keine sparsame

Hausmutter

sollte versäumen, ]

dieKollektiorien m.
S|>eeinl-M»rkeii I

Baumwoll - Tücher |

zu prüfen. Aus- j
1 driiekl. nur Pri- |

ma-Ware, daher geschmeidig z.
Verarbeiten u. i. d. Wäsche überraschend I

gewinnend. Fabrik preise bei Bezug
v. Halbstück à 85 M. HemdentncliPi* |

v. 30 cts. anr bis feinste Renforcés.
Starke Hetttüclier 180 cm. v.85 cts.
an. Bereitwilligst Umtausch v. Nicht- I

dienendem. Muster und Sendung fco. I

Jacaues Becker, Fabriklager |

Ennenda (Glarus).

tfjjo
fl H

J .2 « d\ > ® 0
M s to*C c_> o. CS

0*1«
n I - Si

alls
« I

Spielwerke
4 bis 200 Stück spielend; mit
Expression Mandoline, Trommel,
Glocken, Himmelsstimmen, Casta-
gnetten, Harfenspiel etc.

Spieldosen
Automaten. Necessaires, Schweizerhäuser,

Cigarrenständer, Photo-
graphiealbums, Schreibzeuge,Handschuhkasten,

Briefbeschwerer,
Blumenvasen, Cigarrenetuis,
Arbeitstischchen, Spazierstöcke, Flaschen,
Biergläser, Dessertteller, Stühle
u. s. w. Alles mit Musik. Stets das
Neueste und Vorzüglichste,
besonders geignet für Weihnachtsgeschenke,

empfiehlt die Fabrik
J. H. Heller in Bern.

28 goldene nnd silberne Medaillen
(H5382Y) und Diplome. [1054

FabrikPaulHeidlauff

in PRATTELN Schweiz

gegründer in Lahr I7S3 J
— lei———y

Bienenhonig
à Fr. 1.10 per V» Kilo, offen, empfiehlt

Ackermann-Oolin
1076] 2 Frauenfeld.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

HngIo»THHss>SS Sïsvuìî vv.
in ^Vüabsrbbtir.

K1«»r»»»t»»1»«»It» m»»â«I»»Ils«»ttn
L»gII»«I»« »t««»It» ««»»iselitv »I««»It«
Iî»»ckIt«r«I-»t»e»It» »I»e»tt« tu <t»rt«»»»g«»
«I»«I«rt« «I»«»Its ixxl I»»K«t«»

Hlodaillen an den Ausstellungen von Wintsrtliur unil Lausanne.

^ngls Tsssîss vïsouïî»vo.
583) in ^inìsichlnu'.

V»Lk«1» ixxl nipp«» I'l«lier»>ln^?«It<I>«n
Al»Ä«I»1»«s, M«»»«tt«n I.«»«»g«» »««I ^»^»I»«s
Di^«»«r I,««ll«rlt ixxl »1««»It« kiir Iir»nli«

I.«I»li>xt>«» »iill ««»«»«»ä«

Leidens Uedaille an à Ausstellung in Karlsruhe.

Krv88tv àvM ill

itglis-kpgtllkicsn
in iiiisàciii'Ziiit-, Ilsîîà-, ttu!-li>km,

in )eder bslisbigsn Küllung,

als pfalitiselie keselienks.

l!. kr. llMâlin
llsclit-^otlisis Zznîtâk-SsscliZft

«t. «»II«». (1083

»st tàlieii à f»»
ist das klätten und Lügein mit klübstokk
(patent Martin), veil Ltàkls, Lolaen, 0ken-
glut und Koblsndunst (der Kopkscbmsra
verursacht) vollständig beseitigt sind und
clis Klätte saudsr und obns Dntsrdrsckuog
im dimmer vis im Kreisn funktioniert.

Klacbdeckel, Kisen, à Kr. 6.80
klocksndecksl, Kissn à „ 7. 30
klükstokk pro Paket (48 Lt.) au 65 kts.

(SPakete gstien auk sin S Kilo-pakete.
Ausführliche Prospekte versendet gratis

und franko (114793 c?) (1007

U. kriîMr-kiimer, ^iirieli.

liaarsekiuuek!
das bleuests in

8ekilcipatt, imitation
unli fanta8io

empfiehlt in reichhaltiger Auswahl
1003) Krau K. Keller-Kuell, Lt. kalten

Vurmgasss d. Lt. baurenaenkircbe.

' I,îàni>rà I
ins? scdonvll sot.

No?«» sodônes
koku^-w2e°^r°°°°»
,â Sîà'keàerll '

èâsrlis.1ì«r ' ' ' ' '
lewtikt, /
>,»«»» ti°ksià,
ewer NsàAllwwi. - -

ir»»s° Siexelwv» - - .—^g l
zo««° ì

rAolàst«» SâvMel
^ ^ ^ SUìâ I

»»«o, ì

«S°ì°î»°r»1.

Mr dis ^MMdr
au Ausnahmsprsisen « ri. r«î«»t«
I.itlix ur« kür Kr. 10.—, post und Km
dallage krei, nack IVabl: Apfelsinen-,
Mocca-Dream-, kkokoladen-, Itene-
àtinvr-, 0ura<zao». Maraskino», par-
sait à'^mour-, persico-, Karmeliter»,
Lilderwasser-, Lkartreuse», Vanille-
Kicjneur, versendet (1065

II. >«ixi>aii». llâtaingsn.

l.iquic>st!c)n.
Von eineill àsr erstell Imporàâussr ill Aanulàtur-

artikelll wit àer là^uiàatioll eiller (1073

kslb- unli i'kiWollkNki' vsmenkIöillki'Mk
betraut, brillZe lluebstebenci silliZe reise au r Xenutnis, an
veleben wall àis ausserorcientliebe VorteilbaftiZkeit weinsr
Oikerte beurteilen volle i

x. Mr. x. kilo
IlOerino, lranêà, reinvollen, 100 ew breit, von ?r. 1.10 an, 66

iuponstà, eillkaebbrsit —.60 „ 36
lialbwollene Oawelllileiclerstobe —.95 „ 57
Reinwollene liawenkleillerstobe, ill bunclert

vsrsebieâ. Qualitäten unà Austern 1.20 72
Lvoosais, balbvollev, vasebeebt » „ 1.20 72

^.lls àisss Oawollbloiàsrstoiko sinà von soliàer ljuali-
tät unà eiZllSll sieb vor^uZIieb tür

àsi - (Zcssàsràs.
Dieser Vusverbaus àauert nur bis Dnàe De/ewber.

VcbtunAsvoll

^o^srmsnn-Ooliii
?rs,nsnkslä.

«

ist àie nusZiebiZste. reinste unà bests árnlun^ für
àvsuàun^ inZelinebleui Zustande!

Lekont^isMäsoks ScErdâlî sis neu!
ti»inock>sg»tA»rcn:OZ(!^l? kì!L»^k?SL?. 51LI.L. Ic-nw^i?.

HIN VlkiIUL0NlN1SN0S ?S8tZS8Lll6NlL
ist

àu LvKlberKrs Xvàukd
- mit 195S erprobten Kochrezepten etc. -

preis àes eleganten kssckenkbanàes ?r. 8.—.

?u beziehen bei àer Verfasserin in der Kochschule am obern
llirscbengraben Hr. 3, Lcks Ilämistrasss in Xüricd I. (0 V 2760) >987

Losbss IsktbrunASinibbsl àsr ^Vlbsn nnà âsr 2ànnkb!

Keine rflan?ensorie gibt clem Keliirn uncl lien lVluskeln metir Krast.

.ist Ullübertrskllich im keschmack.
1t()ri1l1V8 i)3iulü63il >st an Hakrungsstokk dem besten bcbsenklsiscb

" gleichwertig.
befördert regelmässige und natürliche Verdauung,
ist die beste Hakruug kür Schwache und ktekon-
valescsnten.
(verdünnt) ist kür Läuglings und Kinder sehr em-
pkeblenswsrt.
kann in wenigen Minuten Zubereitet werden und
brennt niemals an. (k 3668 0)
ist nickt au verwechseln mit den I»Iâ»«It»»!l»«»
und den lsclinttl!»«!»«» Ilaksrmehlsortsn, die im-
mer I»Itt«r und v«rt»r»»nt schmecken.

: In Paketen von ?kund 2 à Kr. 1. 30 per Paket,

„ „ „ i à „ 70

» à u
?u bsaiebsn in allen grösseren Orogusn- und Lpeasreckandlungen. (892

Rorud^s l)à6Al

Zàdzss l)à6g.1

Mrndz^s 0à6Al

lîeîiie 8M8ZINK

»au8muttei- ^Zietûîil k«»» î

öaumwoll - 7ijcksr
?u prilken.

' <!, iickl nur i- I

mn-TVai'p, âiiker xssclimeiàiF Ver»

Fswinnonà. ^îl!»i'iki»l'<'i>«v dsi ke/.u^
v. kZalbidtück à 35 N. ^ennlentnnli« i' î

v. 30 ots. an kis feinste ììvnfvi
starke ttettîiivUei' IS0 ov». v SS ot»
an. Lereitvviììi^st vmtun»«;»» v. Metit- >

laooues kecker, Kabriklagsr î

Hlmonâa. (Llarus).

^ 'cS

-s S ZS

rZ-êâo

^ 'Z « o

ll« s
!n SZ«». ì
r» Z - v

8 M vz

d-Z î

Zpislivsàs
4 dis 200 Ltück spielend; mit Kx-
pression, Mandoline, Vrommel,
klocksn, llimmslsstimmen, Lasta-
gnsìteu, Karkenspiel etc.

Zplslàossn
Automaten. Necessaires, Lcbweiasr-
Häuser, kigarrsnständer, photo-
graphisaldums,Lchrsidaeuge,IIaod-
scbukkastsn, Lriekbesckwerer, öln-
menvasso, kigarrsnstuis, Ardsits-
tiscbcbsn, Lpaaierstöcke, Klascbsu,
Iliergläser, Dessertteller, Llükle
u. s. w. Alles mit Musik. Stets das
Keuesto und Voraüglickste, de»
sonders gviguvt für IVeibnacbts-
gvscdeuke, empiivdlt die Vadrik

il. ». »kllkk ill à28 goldene und silberne Medaillen
(IIS382V, und Diplome. (1054

geyiwiàl m tslill 1783

LionenkomK
à Kr. 1.10 per V- Kilo, okkso, empüeklt

^czirsrrnann-Lîolin
1076) ^Kranenteld.
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Vorhangstoffe,
eigenes und englisches Fabrikat, crème und i

weiss, in grösster Auswahl, liefert billigst
das Rideaux-Geschäft [327

J. B. Nef, Herisau (Kt. Appenzell).
Muster franko. Etwelche Angabe der Breiten erwünscht.

W o

ASOttEXTRACT

NUR AECHT
wenn jederTopf den Namenszug u in blauer Farbe trägt.
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Von den vielen bis jetzt angepriesenen

—Gesundheits-Korsetts ESE5—
haben sich einzig nur die

Gestrickten Gesundheits-Korsetts
Yon E. G. Herbschleb in Romanshorn

als wirklich praktisch und gesundheitsgemäss bewährt.
Dieselben entsprechen allen von der Hygleine

gestellten Anforderungen und geben, wenn in der Weite
richtig gewählt, dem Körper eine schöne TailIf und
festen Halt, ohne irgendwie beengend zu wirken.
Durch vorzügliche Façon und elegante
Ausführung unterscheiden sich [189

Herbschlebs Gestrickte Gesundheits-Korsetts
sehr vorteilhaft von allen anderen derartigen Fabrikaten ; man achte deshalb auf
die Fabrikmarke. Zu haben in jeder bessern Korsetthandlung.

Grossartig reichhaltige Ausstellung
in solidesten, äusserst schönen und praktischen

Festgeschenken
Salon-, Wohn-, Schlaf- und Speisezimmer

Klein-Möbel
und Luxusartikel

in noch nie gesehener Reichhaltigkeit
Sessel, Fauteuils, Schreibstuhle, Spiegel.

Bis Neujahr 10°/o Sconto gegen bar.
Nach auswärts franko per Hahn. [907a

August Dinser
z. Pelikan

^

: Schmiedgasse 15, St. Gallen.

Warum
inseriert man am erfolgreichsten,

bequemsten und
billigsten, wenn man eine Anzeige der

Annoncenexpedition Haasenstein & Vogler

zur Besorgung übergibt
Weil man sich der
Renützung der
wirksamsten Blätter und
d. vorteilhaftesten
Arrangementsjeder
Anzeige versichert
halten darf.

Weil man der
Korrespondenz mit den
einzelnen Zeitungen

enthoben ist,
auch nur eines
Manuskriptes

bedarf.

Weil man
Porto,
Nachnahme und
alle anderen
Spesen
erspart, denn

diese Firma berechnet nur c te

Original-Zeilenpreise jeder Zeitung
und gewährt bei grösseren Aufträgen den

höchsten Rabatt.
Bureau iu St. Gallen: Multergasse 1.

.Schaffhausen.
Tuchrestenversand! Nene Branche!

Herren- und Knabeukleiderstoffe.
Stets Tausende von Coupons auf Lager. Tag- IV

lieh neue Eingänge. Jeweils direkter persönlicher 3P
Einkauf der Saison-Mustercoupons in den ersten Fa-
briken Deutschlands, Belgiens und Englands. Des-
halb Garantie für nur frische, moderne und fehler- jP
freie Ware bei enorm billigen Preisen.

Restenlänge 1 bis 5 Meter. Hb
Zwirn-Bnckskin zu Fr. 2. 60, 2. 90 und Fr. 3. 50 per Meter aa
Cheviots und Tweeds für Paletots zu » 2. 40 » » Jr
Elegante Velonrs, reinwollen, zu > 4. 20 » >

Englische Cheviots, reinwollen, zu » 4. 30 » » Bx
Kammgarn, hochfein, zu > 5. 10 » »

Schwarze Tuche, Satin, Ceberzieherstoffe, Stoffe für Damen-
Hjy mäntel, Capes, Jaquettes, Regenmäntel, zu billigsten Engrospreisen.
hB Muster franko. Umtausch gestattet." Tuchversandhaus Schaffhausen (Müller-Mossmann)

Specialgeschäft in Tuchresten. [791

S
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Schweizerische

Armee-Konservenfabrik Rorschach.
Unsere vorzüglichen Gemüse- und Obst-Konserven sind den feinsten

französischen Marken in Qualität und Wohlgeschmack vollständig gleich und
bedeutend billiger als diese. Unsere

Pois verts, Haricots verts, Spargeln, Tomaten, Macédoines,
Compotes, Gelées, Marmeladen etc.

in feinster Qualität sind zn haben in allen besseren Delikatessen-
nnd Comestibles-Handlnngen der Schweiz. [848

SV Man verlange ausdrücklich Rorschacher Konserven.

©
©
©
©
©
©
©
©
©
©

Unbedingt empfehlenswert für jede Haushaltung sind
die in MF zweiter Auflage erschienenen

Kochrezepte.
Geprüft und herausgegeben von Fran Pfarrer Gschwind,

Vorsteherin der Haushaltungsschule in Kaiseraugst.
Preis kart. Fr. 2. —, hübsch gebunden Fr. 2.60.

Von derselben:
Koch- und Hansbaltnngshnnde, nebst einem Anhang über

die Aufgabe der Frau in socialer, sittlicher und pädagogischer Beziehung.
Preis broscli. 70 Cts. Zu beziehen durch alle Buchhandlungen,

sowie beim Verleger K. «T. Wyss in Bern. [1063

Herr Schriftsteller A. Scharrer in München nennt
Strehlers Special-Kräutersaft einen wahren
Hausschatz, indem er schreibt:

„Ihr Kräutersaft ist in meiner Familie zu einem wahren
Hausschatz geworden. Ich hatte wiederholt Gelegenheit, mich
desselben sowohl selbst als bei meinen Kindern, welche sehr
zu Halsentzündungen und Mandelanschwellungen
geneigt sind, mit Erfolg zu bedienen. Ich kann konstatieren,
dass die, jene Krankheiten begleitenden Fiebererscheinnngen
nach Gebrauch Ihres Mittels in überraschend kurzer
Zeit verschwanden und ebenso die zu Tage getretenen
Beläge schnell beseitigt wurden. Ich schätze daher Ihr
Mittel als vortreffliches Präservativ bei allen
Halsaffektionen und da ich vollkommen überzeugt bin,
dass es auch in Fällen ernster Natur seine Wirksamkeit
bewährt, gereicht es mir und meiner Frau zur grossen Beruhigung,

im Falle der Gefahr ein zuverlässiges Rettungsmittel zu
wissen.

Ich sehe mich, erfreut durch die günstigen Resultate,
welche ich bei wiederholter Anwendung Ihres Mittels erzielte,
veranlasst, Ihnen obiges mitzuteilen und wünsche nur, dass
Strehlers Kräutersaft in jeder Familie bald zum eisernen

Bestand der Hausapotheke zählen möge."
München, 8. September 1894.

Schwabingerlandstr. 48. A. Scharrer, Schriftsteller.
Genanntes Mittel verkaufen die meisten Apotheken der

Schweiz. [974

Kai Geheimmittel. Prospekte gratis und franko durch
das Hauptdepot für die ganze Schweiz : Paul Hartmann,
Apotheker in Steckborn.

M, erkenne liebselbe!
Wer diesem alten guten Gebote folgend, einmal seine Charakter- und

Gemütseigenschaften und Neigungen unparteiisch beurieilt wissen möchte, sende
seine Handschrift an die Adresse des unterzeichneten Graphologen, dessen guter
Ruf und prompte Bedienung in weitesten Kreisen bekannt ist. Ausführliche Urteile
kosten 2 Fr., kurzgefasste 1 Fr. und der Betrag muss in Briefmarken der
Handschriftprobe beiliegen. Auch Handschriften dritter Personen werden beurteüt.

Otto Franz, Nenmünster-Zürich.

Schweizer Frauen-Zritnnll — Vlätter Mr den klauslichen Krets

VvràllKtvffs,
eigenes und englisches kakrikat, creme nnci >

weiss, in grösster Auswahl, liefert dilligst
das Bideaux-Desekäkt (327

I. ». Siok, »«ri«»« (Xt. AppenzsII).

^ L
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wenn ^eàlopf äsn kismens^ug ^ in blsuel kslbe Ingf.
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Von den vielen dis zetzt angepriesenen
— kösuiläksits-korsstts ^—

haben sieb sinnig nur à
VsLìrîeliìeii LsLàlisiìs-ûorLôìtL

voll L. k. gerdseliled ill komällsliorll
als wirklich praktisch und xesundkeitsgemäss bewährt.

Dieselben entsprechen allen von iler Il^^Iviiie gs-
stellten Anforderungen nnà geben, wenn in der Weite
richtig gewählt, clein Körper eine V»IIlL nn<l
ko«»«» »»It, okne irgendwie beengend zu wirken.
Durch v«r-NßIIeI>« k»PO» nnà vl«8»«tv V»!«-
I'ttliriiiiK unterscbeiàen sieb (189

HSrdsàlSds Qsstrio^tS OSSvmälisiis^üorsStts
sehr vorteilhakt von allen anàeren àerartigen kadrikatsn; man achte deshalb auk
die k»lt»rIK»i«rdo. Zu lasdsrr irr ^sctsr lossssrrr Konsstttrsircllung.

Lmssptig pgikkkaliigk jlusstkllung
i» soliâektpn, äusvervt «edoven unâ pkslc'jsäöli

fk8tgk8kllkll!lkN
8à-, Wotin-, 8vtilaf- linl! 8pki8ôàmel'

XleiQ-ZVlobel

in nock »is gesehener Rsivbbaltjgkeit
Lessel, kaàuils, Lchreibstlible, Spiegel.

Lis BevMbr 19",„ Lcvoto gegen bar.
Back auswärts franko per Labn. (997a

Hugu8t llinLSl'
2. ?6liZ^ar>. ^

^8oIiwie<jAgs8e 15, 3t. (?»iler>.

^iifa>îum
iriLSkiskt rnari sin SrkolgsrsiàsiSH,

ìZSczuSlrisìSrl unâ
ì>ÌI1ÌNLîîSH, WLDD mûri sine 4n^sÌKk àer

àlimemMiliii HMenà» â Voglek

u r LesorAuuA üboiZidt?
Weil man sich der
Benützung der wirk-
samsten Blätter und
d. vorteiibaiteslen Ar-
rangements^
Anzeige versickert
kalten dark.

Weil man der Kor-
respondent mit den
einzelnen Leitungen

enthoben ist,
auck nur «i»««
klanuskriptss bs-

dark.

Weil man
Lorto, I^ack-
nabms und
alle anderen
Lpessn er-
spart, denn

àse 1'iriiia bsreekust NUI' c IS

OriKiouI-^silenprviss ^vàvr îlsitunF
unà Kswâlii't ksi Arösssi'sn ^.uttMAsn àsn

tiö«ti«<»>» »»t»»tt.
Sllreâll ill 8t. Kâllkll : Iiluiterßä88e 1.

LOkakkliaiissii. "^WU
Iuelii'k8tsnvei'8ancl! àk kmà! 2?

Uerroll- llvä Xndkviiiiloiài-^toiko. ^Stets lausende von (loupons auk Lager, lag-
lick neue Kingängs. lewe ils direkter persönlicher
Kinks.uk der Laison-Nustsrcoupons in den ersten ka-
driksn Deutschlands, Belgiens und Koglands. Des-
kalb Karantis kür nur kriscke, moderne und ksklsr- »W
kreie Ware bei enorm billigen kreisen.

Bestsnlängs 1 bis S Nster.
zu kr. 2. 69, 2. 99 und kr. 3. 59 per Nster »»

Odoviot« und Vvv«««I« kür Baletots zu » 2. 49 » » At
ÜI«A»»t« Velour«, reinwollen, zu » 4. 29 » » Wà
lkugll«vl>« t l»«vl<»t«, reinwollen, zu » 4. 39 » » àIt»u>u»x»ru, koebkein, zu » 5. 19 » »

Lckwarzs lucks, Latin, t eI»er?ieIler«toN«, Ltokks kür Damen-

«à mäntel. Laxes, layuettes, Degeomäntsl, 2N dilligstsn kngrospreisen.
Nüster kranko. Umtausch gestattet.

M 1'viotivsrsariätia»s LczkakkliatisSii (NuIIoi'-Nsssinann)
Wà Lpecialgesekäkt in luebrestsn. (791

A
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8ekweiiki'Ì8ekv

^i'mesKonLöi'vvniabl'ili koi^àà
Losere vorzüglichen <Z«uiit»e- und <>k«t»Itoi>«erveu sind den ksinsten

kran^ösiseksn Narken in (Qualität und Wohlgeschmack vollständig gleich und be-
deutend billiger als diese. Dnsers

?0Î8 Vkkk, ^àot8 ve^tL, Zpakgeln, lomaien, IVIavêlioine8,
Kompott, KeI6v8, IVIalmelarlen eto.

»u Lieluster <t»»li»jtt «I»<> -a Ii»I»«,» tu »lleu I»< ««ere>> l>t lilt»le««<»-
uixl < <»uie«tIKI< «-II»i>,IIu»ge» «ler Sielivei-. (848

Nan verlange ausdrücklich Iîor«>I>»<I>er 14«»»«erven

G
G
G
G
G
G
G
G
G
G

VuIiockluKt ei»i»tel,len«wert tïìr l«'«Ie IIi»»«I>»Itnng sind
dis in DM' /.weiter huilage erschienenen

Kooki's^spts.
Leprükt und herausgegeben von lkr»u I»l»rr«r t»«vlvwln«l,

Vorsteherin der Dauskaltungsschuls in Kaissraugst.
kreis Kart. kr. 2. —, hübsch gebunden kr. 2.60.

Von Uerselbvn:
14«»et,» »n>l »»u«I>»Ituug»Iiuuä«, nebst einem àksng über

dis àkgabe der krau in socialer, sittlicher und pädagogischer Beziehung.
kreis brosek. 79 Lts. Zu beziehen durch alls Luehhandlungen,

sowie beim Verleger ü. k W z- s « in »er». (1963

Herr Lcdriktstellsr A. Lckarrer in Nüneksn nennt
Ltreklsrs Lpecial-Kräutsrsakt einen wahren iians-
scdat/, indem er schreibt-

„Ihr Kräutersakt ist in meiner kamilis /u einem wahren
Daussebà geworden, leb hatte wiederholt Lelegenksit, mich
desselben sowohl selbst als bei meinen Kindern, welche sehr
2U Halsentzündungen und Nandelanschwellungen
geneigt sind, mit krkolg /u bedienen. Ick kann konstatieren,
dass die, ^ens Krankheiten begleitenden kiebsrersebeinungen
nach Lebrauek Ihres Nittsls in überraschend kurxer
Zeit verschwanden und ebenso die /u läge getretenen
Beläge schnell beseitigt wurden. Ick sekät/e daher Ikr
Nittsl als vortrskkliekss krässrvativ bei allen
Dalsakkkktionen und da ich vollkommen überzeugt bin,
dass es auch in källen ernster blatur seine Wirksamkeit be-
wäkrt, gereicht es mir und meiner krau zur grossen Deruki-
gung, im kalle der Lekakr ein zuverlässiges Bettungsmittsl zu
wissen.

Ick seks mich, erkrsut durch die günstigen Ilssultats,
welche ick bei wiederholter Anwendung Ihres Nittsls erzielte,
veranlasst, Ihnen obiges mitzuteilen und wünsche nur, dass
Ltrsklers Kräutersakt in ^jeder kamilis bald zum sissr-
nsn Bestand der Hausapotheke zählen möge."

Nüncksn, 8. Lsptsmbsr 1894.
Lchwadingsrlandstr. 48. V. tiieliivrnei-, Lchriktstsllsr.

Lenanntss Nittel verkauken die meisten Apotheken der
Lckwsiz. (974

Akcsi SeAeàmàk. Brospekts gratis und krankn durch
das Dsuptdepot kür die ganze Lckwsiz - kaut Hartmann, Apo-
tkeker in Lteckdorn.

àe tià ài!
Wer diesem alten guten Lisdote kolgend, einmal seine Lbaraktsr- und Ks-

mütseigensckakten und Neigungen unparteiisch beurteilt wissen möchte, sende
seine Bandsckrikt an die Adresse des unterzeichneten kraxkologen, dessen guter
Buk und prompte Bedienung in weitesten Kreisen bekannt ist. Auskübrlieke Urteils
kosten 2 kr., kurzgekassts 1 kr. und der Betrag muss in Briefmarken der Band-
sckriktprods deiliegsn. Auch Bandsekriktsn driitsr kersonen werden beurteilt.

Otto I'kliNZ, «euillllllster^llriell.
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@0 mattier meint, er trüge
®as nllertieffte £eib;
Stuf immer fei entflohen
gür il)n bes SebenS greub;
Unb bod) bleibt tl)tn erfparet
Bland)' herber, bittrer ©chmerj,
@0 lang er nod) lann glauben
5lnS eble SJlenfc^eutjerg.

®od) toenn getäufdjt, betraten
©in glaubensooll ©emüt
•Sein t)äligfte§ Bertrauen
3m Staub gertreten fiefjt, —
2Benn bann bes SlrgtoofjnS Stapel,
2Jtit feinem ©ift getränft,
Sid) in bie alpungslofe
Slrglofe Seele fenft —

® a S ift'S, loa? eble 3Jlenfd)en
3nS tieffte H«'ä oft trifft,
®afs fie nun tragen müffen
gortait beg Slrgwoljns ©iftl
Sie fäntpfen toot)l dagegen
Unb fefcen fid) sur 2Bef)r,
Ste möd)ten toieber glauben
Unb fömten bod) nicht mefjr.

3ul. SDlurg.

(gegen hie BarfitTtfyitmrmer.
®aS 3ulil)eît ber »Revue des Revues« oeröffentlidjt

einen „3ur Sonne" betitelten Slrtitel, in Welchem ber

berühmte norluegifdje ®ict)ter unb Staatsmann Björn=
fterne Björnfon mit großer §eftig!eit gegen jene cioili=
flerten 3Jtenfd)enfinber p gelbe gietjt, meiere bie 3tad)t

pm ®age machen. ®tefe llmfebrung ber natürlichen
Orbnung, fagt er, jerriittet bie G3efunbtjeit ber Blenfdjen,
Perbirbt ihren ©efdjmad unb prftört ihre ©ebanfen*
fhärfe, toie ber 9JHfsbraud) Pon 5Ilfof)ol. ®ie Stubie
enthält biele feffelnbe Beobachtungen. Slber bas §eil=
mittel? ®as Heilmittel ift nach Björnfon ebenfo leicht

p finden, als anploenben : ®er Staat muh durch @e=

fefce einfdjreiten. Bon bem Slugenblicte an, too alle 2tr=
beitcr unb Staatsbeamten, too alle Schulen ihre Slrbeit
am frühen ÜJlorgen beginnen unb um SDÎittag enbigen
(toenn es nötig ift, auef) 2 Stunden fpäter), fattn man
ftdjer fein, baf? biefe SReform anbere im (Befolge haben
toirb. SJtittag toirb OJiittag, bie Säben toerben nad) bem

SUÎittageffen gefdjloffen Werben; ber Slbenb toirb ber
Slbenb fein, toie es einftmals toar. ®ie toerben
pon 4 bis 7 Uhr ober bon 5 bis 8 Uhr geöffnet fein
unb pifchen 9 unb 10 Uhr toirb alles gefd)loffen und
alle Siebter toerben erlofdjen fein, toie es auf bem Sanbe

ift, too man niemals aufgehört hat, bei SCag p arbeiten
unb bei Stacht p fdjtafen.

C£l|ittejtjrf|e 5§eix:at00ebräurfje.
3u ben merttoürbigften d)inefifd)en Sitten gehören

bie chinetifdjen Heiratsgebräuche. SBenn jemanb in ©ffina
ein SJläbcben freien toilt, fo ift bas erfte, toaS er tlpt,
bah er das Horoffop feiner ©eliebten ftetlen läht, um

p erfahren, ob er mit berfelben eine glücflicHe ©he haben

toerbe. gällt es günftig aus, fo toed)feln perft bie ©Uertt
bes Bräutigams unb ber Braut Briefe. ®er Bater ber
Braut redet bon feiner ®od)ter als „beräd)tlich". Sein
Haus ift eine falte SBohnung, toährenb bie ©Item des
Bräutigams bas ÜJiäbchen „®eine geehrte Siebliche"
nennen unb ihr Haus 'in „ehrffiürbiger Sßalaft" ift. ®er
Bräutigam felbft thut nichts, fein Bater unb einer feiner
greunbe leiten bie Unterhandlungen, gotgenbes iff ein
authentifcher Brief bon bem Bater eines jungen ÜHlanueS,
ber um bie Hanb ber ®ocf)ter eines feiner Stachbarn für
feinen Sohn bat: „Stuf ben Knien bitte ich ®id), nicht
biefes falte unb gemeine ©efud) p berad)ten, fonbern
auf bas SBort bes HeiratSbermittlers p hören unb ®eine
ehrtoürbige ®od)ter meinem fflaoifchen Sohn p geben,
bamit bas Baar toit Seibenfäben oerbunben unb in
gleicher greube Pereinigt Werben möge. 3" leudjtenber
grühlings^eit will ich H°d)äeitsgefd)enfe barbieten unb
ein paar ©änfe geben. Unb Iaht uns hoffen auf langes
anbauernbes ©lüd unb Portoärts fchauen burd) enblofe
©enerationen auf bie Bollenbung bes BtaheS aufrichtiger
3uneigung. SJtögen fie fingen pom ©inhorn unb jebe
©lücffeligfeit geniefsen. Sluf ben Knien bitte id) ®idj,
meinen Borfdjlag günftig aufpnehmen unb ben fpiegeR
hellen ©lanj ®eines Sluges auf biefe 3etlen p toerfen."
Stuf biefes Schreiben ertoiberte ber Bater ber Braut mit
ber Berficherung, bah er fid) um bie SluSfteuer feiner
„oerarmten, grünfenftrigen (armen) Xodjter" befümmern
toerbe unb btefelbe nicht ohne Kattunfleiber, H<toïtrabeln
unb hütjerne Brofdje fein foHen. So fei p hoffen, bah
bem Sßaar beftänbiges ©lüd p teil toerbe.

Frauennachthemden Fr. 2.95, Nachtjacken Fr. 2.50, Damenhosen Fr. 1.65,
Unterröcke Fr. 1.65, Kissenanzüge (Kölsch) Fr. 1.20, aUes eigene Fabri-

j i luuvuuviuuvu um x x xi vv jjat;ion unc[ gute Ware. Erstes Schweiz. Damenwäsche-Versandhaus
Keine Hausfrau versäume Muster zu verlangen. Niemand kann gleichgute Ware billiger liefern "VQ [758] R. A. Fritzsche, Neuhausen-Schaffhausen.

Leintücher nnr Fr. 2. -, Frauenhemden nnr Fr. 1.60

Gebr. Hug & Co.

St. Gallen. 122

IPianos
von Fr. 650 an.

iarmommsl
von Fr. 125 an.

Kauf. Tausch. Miete. Reparatur.

H.BRUPBACHER&SOHN
Bahnhofstrasse35

2jÜRiCH
nach

ärztlicher
Vor-schriFt.

BESTE SYSTEME-
Special-Cahalogagrahs

Weibliche Bedienun

IJ.
O. BUrke-Braun, Briefmarkenhdlg. I

17 Hinterlauben, St. Gallen, 184 I
Ankauf, Verkauf, Tausch von Briefmarken. I

Jtigt mir
©eine -Çanbfdjrift und
tdj fage Dir, wer Du
bift! 3tne der fanb-
fdjrift entjifferr tdj den

®horoütrr jedes iMenfdjen. Honorar für
eine hurje QTtjarakter ftitne l1/« dfr. unb
jflorto, für ein ffiljarahterbili 3 £v., auch

tn RHarhen. ffilänjenbe Änerhetmungen.

(3, M. £auJeu, ©raplj.,
(H 3253 Q) Uegertsburg. [822

Frauenarbeitssehule St. Gallen.

Kurs im Kleidermachen
7. Januar bis 13. April 1895.

Unterrichtszeit s täglich 8—IS und. 2—5.
ŒSZTJLrsg-eld.: iF^r. (SO. —-

Die Zahl der Schülerinnen ist auf 12 beschränkt. Die Anmeldungen werden
genau der Reihenfolge der Eingabe nach berücksichtigt und bis zum 15. Dezember
von dem Unterzeichneten entgegengenommen.
1013] Für die Schulkommission: C. Wild.

Frau E. Keller-Knell
Turmgasse 5, bei der St. Laurenzenkirehe

St. Gallen
Damen -FrisierSalon

mit Shampooing-, Douche- und Haartrocken-Äpparat

Grosse Auswahl in feinsten Parfumerien und Toiletteartileln

Haararbeiten jeder Art. [1004

Dr. Mc. Woods Frostbalsam
" seit Jahren bewährtestes Mittel gegen „Oft-örne"
Yaseline-camphor-ice, Glycerin andHoney Jelly

LanolinnCrême
vorzüglich gegen rauhe Haut, Wundrisse etc.

empfiehlt

G. F. Ludin, Löwen-Apotheke,
Marktplatz 16, St. Gallen. [985

Neuestes, englisches System im Kleiderschnittzeichnen nach Karton
und Kleidermachen.

Kurse
in diesem 'sehr leicht zu

erlernenden System
-ts werden täglich erteilt von

Mina und Frida
Federer

Koppels

Buchhandlung
St. Gallen.

[1067

[997]

Bündner Birnbrot,
prima Qualität,

liefert stetsfort von 2 Kilo an, das Kilo
zu Fr. 1. —, gegen Nachnahme [961

Rnggli-Mader,
(H 1092 Ch) Bäcker in Vättis.

50jähriger Erfolg!
Fabrikation von Biber aus nur garan¬

tiertem hiesigen Landhonig.
Hiemit erlaube mir, auf bevorstehende

Festzeit bestens zu empfehlen:
Braun« nnd weisse Biberli

Braune nnd weisse Kräpfii
Gelullte und ungefüllte Stücke

Sehwabenbrot, sowie feine Qualität

Birnenweggen u. Baslerleckerli.
Mit aller Hochachtung [948

Otto Kunkler,
Bäckerei und Konditorei,

Linsebühlstr. 8, St. Gallen.

I „ Bämmtliches Schreibmateria gem |
II Papeterie ü 2 Fr.
I t k.lt ' Ladenpreis I

ISäKSSS
112 gute Stahlfedern • •

11 FederhalterIi Bleistift, ropertae
11 Flacon tiefschw. K.anzi
11 feiner Radirgummi. • •

11 Stange Siegellack. • •
^ __ ^b Bogen L PTadenpreie FTTTTöI

irrFrio-ÄFr.

i», ansonst Nactoatonm
^rk&n

i^PSsfö«re|
I V orenchen (Solothnrn).

öt. Gallen Zweite Beilage zu Nr. 50 der Schweizer Frauen-Zeitung. 16. Dez. 1894

Ein tiefes Leid.
So mancher meint, er trüge
Das allerticfste Leid;
Auf immer sei entflohen
Für ihn des Lebens Freud;
Und doch bleibt ihm ersparet
Manch' herber, bittrer Schmerz,
So lang er noch kann glauben
Ans edle Menschenherz.

Doch wenn getäuscht, verraten
Ein glanbensvoll Gemüt
Sein heiligstes Vertrauen
Im Staub zertreten sieht, —
Wenn dann des Argwohns Stachel,
Mit feinem Gift getränkt,
Sich in die ahnungslose
Arglose Seele senkt —

Das ist's, was edle Menschen
Ins tiefste Herz oft trifft,
Daß sie nun tragen müssen

Fortan des Argwohns Gift I

Sie kämpfen wohl dagegen
Und setzen sich zur Wehr,
Ste möchten wieder glauben
Und können doch nicht mehr.

Jul. Murg.

Gegen die Nachtschwärmer.
Das Julihest der »klsvus (les Revues < veröffentlicht

einen „Zur Sonne" betitelten Artikel, in welchem der

berühmte norwegische Dichter und Staatsmann Björnsterne

Biörnson mit großer Heftigkeit gegen jene civili-
fierten Menschenkinder zu Felde zieht, welche die Nacht
zum Tage machen. Diese Umkehrung der natürlichen
Ordnung, sagt er, zerrüttet die Gesundheit der Menschen,
verdirbt ihren Geschmack und zerstört ihre Gedankenschärfe,

wie der Mißbrauch von Alkohol. Die Studie
enthält viele fesselnde Beobachtungen. Aber das
Heilmittel? Das Heilmittel ist nach Björnson ebenso leicht
zu finden, als anzuwenden: Der Staat muß durch
Gesetze einschreiten. Von dem Augenblicke an, wo alle
Arbeiter und Staatsbeamten, wo alle Schulen ihre Arbeit
am frühen Morgen beginnen und um Mittag endigen
wenn es nötig ist, auch 2 Stunden später), kann man

sicher sein, daß diese Reform andere im Gefolge haben
wird. Mittag wird Mittag, die Läden werden nach dem

Mittagessen geschlossen werden; der Abend wird der
Abend sein, wie es einstmals war. Die Theater werden
von 4 bis 7 Uhr oder von S bis 8 Uhr geöffnet sein
und zwischen 9 und 10 Uhr wird alles geschloffen und
alle Lichter werden erloschen sein, wie es auf dem Lande
ist, wo man niemals aufgehört hat, bei Tag zu arbeiten
und bei Nacht zu schlafen.

Chinesische Heiratsgebräuche.
Zu den merkwürdigsten chinesischen Sitten gehören

die chinesischen Heiratsgebräuche. Wenn jemand in China
ein Mädchen freien will, so ist das erste, was er thut,
daß er das Horoskop seiner Geliebten stellen läßt, um
zu erfahren, ob er mit derselben eine glückliche Ehe haben

werde. Fällt es günstig aus, so wechseln zuerst die Eltern
des Bräutigams und der Braut Briefe. Der Vater der
Braut redet von seiner Tochter als „verächtlich". Sein
Haus ist eine kalte Wohnung, während die Eltern des
Bräutigams das Mädchen „Deine geehrte Liebliche"
nennen und ihr Haus ein „ehrwürdiger Palast" ist. Der
Bräutigam selbst thut nichts, sein Vater und einer seiner
Freunde leiten die Unterhandlungen. Folgendes ist ein
authentischer Brief von dem Vater eines jungen Mannes,
der um die Hand der Tochter eines seiner Nachbarn für
seinen Sohn bat: „Auf den Knien bitte ich Dich, nicht
dieses kalte und gemeine Gesuch zu verachten, sondern
aus das Wort des Heiratsvermittlers zu hören und Deine
ehrwürdige Tochter meinem sklavischen Sohn zu geben,
damit das Paar mit Seidenfäden verbunden und in
gleicher Freude vereinigt werden möge. Zu leuchtender
Frühlingszeit will ich Hochzeitsgeschenke darbieten und
ein paar Gänse geben. Und laßt uns hoffen auf langes
andauerndes Glück und vorwärts schauen durch endlose
Generationen auf die Vollendung des Maßes aufrichtiger
Zuneigung. Mögen sie singen vom Einhorn und jede
Glückseligkeit genießen. Auf den Knien bitte ich Dich,
meinen Porschlag günstig aufzunehmen und den spiegelhellen

Glanz Deines Auges auf diese Zeilen zu werfen."
Auf dieses Schreiben erwiderte der Vater der Braut mit
der Versicherung, daß er sich um die Aussteuer seiner
„verarmten, grünfenstrigen (armen) Tochter" bekümmern
werde und dieselbe nicht ohne Kattunkleider, Haarnadeln
und hölzerne Brosche sein sollen. So sei zu hoffen, daß
dem Paar beständiges Glück zu teil werde.

krauennacbìbemdenkr. 2.95, Nacbtjacken kr. 2.50, Oamenbosen kr. 1.65,
hinterrücks kr. 1.65, kissenarmuge (kälscb) kr. 1.20, alias eigens kadri-

s 5 w tiroir unck guts Wars. krstes sebwela. Oamvllnäsebk.Vkrsandbaus
keine Hausfrau versäume Nüster 2U verlangen. Niemand kann glsicirguts Ware billiger lisksrn! -WG (758s ». ^ krit-seN«, Nsubaussn-Lebakkbaussn.

lâtllàr M kr. 2. -, kMààM kr. l. KV

KàHugàKo.
Lt.6à

pianos
von ^r. 6SO an.

ààws!
von ILS sn.

Kauf, àlîti. lìlà. keparà

kàlmfàsssZZ

Aà i»e>>

srrtliclilr
Vorscknkt.

SkZir!V8Ndic.

Vkeidlicbo keMsnuii

O. NllriîS-Nraun, kri«kw»r>i«llkàlx. I
l 17 NiMsrlaudsu, 8t. kailvn. 1841

Inge mir
Deine Handschrist und
ich sage Dir, wer Du
bist! Aus der Hand-
schrift entziffere ich den

Charakter jedes Menschen. Honorar für
eine kurze Charakterskizze IV» Fr. und
Porto, für ein Charakterbild 3 Fr., auch
in Marken. Glänzende Anerkennungen.

G. A. Lauser, Graph..
(Il 3253 <Z) Regensburg. (822

ffrausnarbeitssokuls 3t. OsRen.

IìIII 5» ÎIII
7. àrmar dis i3. Ì895.kli viricl S—

Ois Zabi der Lckülsrinnsn ist auk 12 bssebränkt. vis Anmeldungen werden
genau der Rsibenkolgs der Kingade naeb bsrücksicbtigt und bis eum 15. December
von dem Ilntsresiebnetön entgegengenommen.
1013s kür die Lebulkommission: O. Wtlâ.

ksllsi'-knsl!
5, del der 8t. l,s.ursii2srilîlr(zlis
8î» îi11 «r>

Oarrrsir^lk^kisisr'^Lalorr
mit LdaiMMg-, voà- M àrtràii-zWi'ât

Kr«88« àmâlil in ieiiiàll kilrüiweriell uiiil loilelàiMà
irzi:ti :i, ri< ït< ii j < <r« i Vit. s1004

llp. à Wà fmàlZW
' seit labren devväbrtestes Nittsl gegen

àkiM-eWKvr-iek, KIMM WäöWezs

voreüglicb gegen raube Laut, Wundrisss etc.
sinpüeblt

Lr. Laaâin, Iiöwen-^xotlielre,
Narktplà 16, Sit. (985

^kUk8ie5, englisekes 8^5tem im ldeiclei'seknitkkivknkn naeli Karion
unâ XIsiâsrrriLtczdsrì.

XursS
in àis s em sskr löiolit

erlernenden Lastern
werden tfiAlieli erteilt von

iVIins unc! ^picja

Xöxxsls

VuedksncilunA
Lt. (Aallsn.

(1067

s997s

kllnöner kil'nbs'ot,
prima Hualität,

liekert ststskort von 2 Kilo an, das Kilo
2U kr. 1. —, gegen Nacbnabms (961

(kl 1092 tlb) Läeksr in Vättis.

SODdriMr krk«IZ!
kabrikation von Older aus nur garau»

tlertem diesigen Oauddonig.
klismit erlaube mir, auk bsvorstsbende

kestxeit bestens 2U smxkeklen:
krilllllb uiiil iVbÌ88b Merli

kranlib llllâ wei88« ürS.pgi
Kelfillte ullil llNffelüIItb Mek«

8kilgllllblli>rgt, soviê ksiis hailitït
kiriMMMii u. kll8krleelibi li.

Nit aller kloekaebtung (948

Otto Xuuklsr,
öäcksrsi und Konditorei,

Oinsebüklstr. 8, 8t. 6)allen.

ê sàwwàdo- Sowsà-a-rw I
l?MlàUkr.

I ^ r,»âe-xre»I

112 ßsuts Ltsdìteàeru '
11 l'eàerdkditsr
î i Vieistitt. «upeàs -

>1 Zi'laoou tieksodw.
11 keurvr RaàirAuwà ' ' ' '
11 Staves ^

l lS°ì°àr°).



fcxftttr*tt?r Svmren-Haftung — Blätter fßr te ftäiratftifittt ttrst#

6 Meter Cheviot,
6 „ Noppé,
5 „ Cheviot,
6
Unterrockstoffe,

rein Wolle

14. 80
2. 50

farbig,

schwerste Qual., 120 br. „
mit Seide bestickt „
genüg. Stoff für 1 Jupon „

Grosse Auswahl in Resten, schwarz und
für Kleider, Jupons, Blusen und Kinderkleider.

B. Graf, zum Grabenhof,
Neugasse, St. Gallen.

Anfertigung von Dament u. Kinderkleidern
nach Mass zu den billigsten Preisen. [toil

Gediegenes Festgeschenk für «lie Jugend verschiedenen
Alters, auch für Flachornamente, Muster- und Kartenzeichnen geeignet: [966

Flüssige Jlluminier-Farben

10 Flacons in eleganter Schachtel mit Doppelpinsel und 7 Malblättern.
Preis, bei mir in St. Gallen abgeholt Fr. 3. SO
Preis, franko in der ganzen Schweiz (inkl. Verpackung) Fr. 4. —
oder mit sämtlichen Mairorlagen, schwarz Fr. 4.45

Zur Entwicklung des Schönheitssinnes in Form und Farbe, sowie zur
Erleichterung und Ermunterung in der Handhabung des Pinsels offeriere ich den
Käufern meiner flüssigen Jlluminierfarben eine speciell hiefür angefertigte prächtige

Kollektion stilgerechter

Malvorlagen.
Serie I : Geometrische Ornamente, gezeichnet von A. Stebel, Architekt.

„ II, III und IV : Blätter und Blumen, gezeichnet von Gertrud Hauser, unter
Leitung von J. Stauffacher am Gewerbemuseum St. Gallen.

Preis der Malvorlagen, schwarz per Serie à 7 Blatt 15 Cts.

„ „ „ angefangen „ „ à 7 „ 30 „

Brunschweiler, Sohn, St. Gallen
Tinten- nnd Farbenfabrik, St. Magnihalde 7.

—Pelzbarchent
weiss und farbig, schöne Auswahl

Bernerleinwand in allen Qualitäten und Breiten

M Baumwolltuch
Vorhänge, englisch Tüll, St. Galler Fabrikat

VertretniiE der Corsets System Dr. Schnitte

Taschentücher in grosser Auswahl.
Frau Allgöwer-Blaul

1052] Unterer Graben 12, St. Gallen.

Ein willkommenes Festgeschenk
ist

Frau Engeibergers Kochbuch
mit 1959 erprobten Kochrezepten etc. :

Preis des eleganten Geschenkbandes Fr. 8.—.
Zu beziehen bei der Verfasserin in der Kochschule am obern

Hirschengraben Nr. 3, Ecke Rämistrasse in ZUrich I. (O F 2760) [987

EISENBITTER
l

von JOH.R M O SIM ANN bester Güte ist der Elsenbitter von Job.
P. Mosimann, Apoth. in Langnau i. E. —
(Aus den feinsten Alpenkräutern der Em-
menthalerberge bereitet. Nach den Aufzeichnungen

des seiner Zeit weltberühmten
Naturarztes Michael Schüppach dahier.) —
In allen Schwächezuständen (speciell Ma-
genschwitcbe, Blutarmut, Verven-

l schwache, Bleichsucht) ungemein stär-
[ kend und überhaupt zur Auffrischung der

Gesundheit und des guten Aussehens
unübertrefflich; gründlich blutreinigend. — Alt bewährt. Auch den
weniger Bemittelten zugänglich, indem eine Flasche zu Fr. S'/v, mit Gebrauchsanweisung,

zu einer Gesundheitskar von vier Wochen hinreicht. Aerzt-
lich empfohlen. Depots in St. Gallen in den Apotheken: Hausmann,
Rehsteiner, Schobinger, Stein, Wartenweiler, sowie in den meisten Apotheken der Schweiz.

fr'. ^

Ä^Tejjffäulernflep'Emmenlhgler.Beräe

1Jüidner(hqcolade
in Originalpakelen von
'/2*feâ80CTs
tk.'Vi i CR ^ Oi

CO
O-
N

Erster Ehrenpreis mit Diplom u. goldene Medaille Venedig 1894.
Goldene Medaille Wien 1894.

Machen

einen
Versuch

mit Bergmanns Lilienmilch-Seife und Sie

_ werden
finden, das dieselbe durch ihre Reinheit und Milde, ihren wohlthäti-
gen Einfluss auf die Haut, ihr erfrischendes Aroma sich von jeder
andern Toilette-Seife auszeichnet und ihre allgemeine Beliebtheit
mit Recht verdient.

Vorrätig à Stück 75 Cts. in den meisten Apotheken, Droguerien
und Parfumerien. [903

Nur echt mit der Schutzmarke: Zwei Bergmänner.

Bestes Nahrungsmittel der Alten und der Zukunft

HORNBYS OATMEAL.
HAFEBIALZ.

Keine Pflanzensorte gibt dem Gehirn und den Muskeln mehr Kraft.

__ _ _ist unübertrefflich im Geschmack.

Hornbys U9/uH169j1. 'sl; an Nahrungsstoff dem besten Ochsenfleisch
v gleichwertig.

__ _ befördert regelmässige und natürliche Verdauung.
XlOrnbyS UatmOEll *st die beste Nahrung für Schwache und Rekon-

V valescenten.
(verdünnt) ist für Säuglinge und Kinder sehr em-

TTm'Tl'hvQ flfltmpfll Pfelüenswert.
ALUXliUJf o UCoUliiuchl kann in wenigen Minuten zubereitet werden und

brennt niemals an. (H 3658 Q)

TTnwn TnrG Hq tm ÛCJ1 nicht zu verwechseln mit den inländischen
n.UlIiUjrö UdiUiliOai und den schottischen Hafermehlsorten, die im¬

mer bitter und verbrannt schmecken.

Preise: In Paketen von Pfund 2 à Fr. 1. 30 per Paket,
» i) » .j 1 à 70 „
jï ÏÏ ji jj Vs a »j •

Zu beziehen in allen grösseren Droguen- und Spezereihandlungen. [892

Wie wunderbar Strehlers Special-Kräutersaft
auch bei Mandelentzündung wirkt, lehrt uns folgende
Mitteilung des Herrn Hauptmann von RothinMünchen:

„Ich bin gerne bereit, Ihrem Wunsche zu entsprechen,
indem ich Ihnen bestätige, dass Ihr vorzüglicher Kräutersaft
meinem Sohne bei heftiger Mandelentzündung ganz
ausserordentlich gute Dienste gethan hat.

München, den 21. Januar 1894
Schubertstr. 2/2. Hochachtungsvoll

von Both, Hauptmann und Compagniechef.

Genanntes Mittel verkaufen die meisten Apotheken der
Schweiz. [973

Kein Geheimmittel. Prospekte gratis und franko durch
das Hauptdepot für die ganze Schweiz : Paul Hartmann,
Apotheker in Steckborn.

Schweizerische

Armee-Konservenfabrik Rorschach.
Unsere vorzüglichen Gemüse- und Obst-Konserven sind den feinsten

französischen Marken in Qualität und Wohlgeschmack vollständig gleich und
bedeutend billiger als diese. Unsere

Pois verts, Haricots verts, Spargeln, Tomaten, Macédoines,
Compotes, Gelées, Marmeladen etc.

in feinster Qualität sind zn haben in allen besseren Delikatessen-
und Comestlbles-Handlnngen der Schweiz. [848

OTT Man verlange ausdrücklich Rorschacher Konserven.

Schweizer Frsnen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

6 Mstsr Otisviot,
6 Uopx»s.
5 „ OliSviot,
6
HntSrroàstoktS.

rein ^Vollk

14. 80
2. 50

kardiA,

sàtvorsts Huai., 120 br. „
mit 3ei6o 5sstioiît „

ssoQÜA. Ltoik kür 1 ^upvQ „
(ZrI70SSS ^.USWalll in lìssìSN, sâ>var-i unà

kür L^Ieiàer, Kupons, Blusen uuà kLiuàerlîleiâer.

It. /mu Krabeàk,
NeuAasse, Zì. (Aallsn.

^.nksrÜNnnA von Oainsri^ u. I^inâsàleiclei'n
NNOÌ1 ivinss ZU àen dilIÎAsten Breisen. (1011

tledisgsnes tp<!»itz^<^<?Il<i>1< IVär «Zii« 7?Z»^«i»â versobiedensn
kilters, aueb kür klaebornamente, Nüster- und kartsn^siebnen geeignet: (966

?Iû88ÌSe âuminisl'-^a.l'deii

10 klaeons ill eleganter Lcbavbtsl Illit Doxxelxinssl llllà 7 Nalblättern.
kreis, ksi mir ill 81. Kalleo abgebolt 3. SO
kreis, franko lo der gao/vo Lckweis (inkl. Verpackung) 4. —
oder mit sämtlivkvn Aalvorlagvn, sekwar^ I'r. 4.4S

Zur kntwieklung des Lcbönbsitssinnes in korm und kards, sowie 2ur kr-
leicbtsrung und Ermunterung in der klandbakung des Pinsels okksrisrs ieb àen
Käufern meillsr Lässigen Illuminierkardsn eins speciell biskür angeksrtigte präcb-
tigs Kollektion stilgerevbter

Mal^orlag^n..
Lerie I: üsometriscbs Ornamente, ge^siebnet von à. Ltedsl, Ilrebitskt.

II, III und IV: Llättsr und Llumsn, gsüsieirnst von Kertrud Dauser, unter
ksitung von 1. Ltaukkaeber am Liewerbsmussum 8t. Lallen,

kreis der Nalvorlagvn, svbwar« per Lerie à 7 Dlatt 15 llts.

„ „ „ angefangen „ „ à 7 „ 30 „

Vkunsolnineilvi', 8olm, 8t. Ksllon
Tinten- unâ Barkenknkrik, 8t. àAnidalâe 7.

?s>?bsroüsnt
wslss Utirâ ksrkig, soNörrs ^uswstrl

LSrnSrlSin-waiiä in klllev Wità uiià kreà
M L^uin^volltueìi M

VoàâiiNS, eiiAàd IN, 8t. Kà Màt
skrîrkîvU à lîoi'sà 8?à vr.UMW

^K.LOtlSHî'Û.OtlSI' in gkosssk ^.uswslil.
k^su ^>!AöwSr--LIsuI

1052^ Unterer Krnben 12, 8t. Hallen.

Hin vrLIUroinrrisiiss ?S8tZSLoliSQlc
ist

krM LnKììlkl'K^ Xoâàà
- mit 195S erprobten kovbrv/vpten etc. -

kreis des eleganten Lescbenkbandss kr. 8.—.
Au belieben dsi der Verfasserin in der koedsvdulv am obern

Dirscbenxraben Ikr. 3, Keks kämistrasss in Zllrlcb I. (0 k 2760) (987

von^OB.f? l^/I O SIIVI >414^ bester lluts ist der 1lIsei>I»Itt<>r van Fad.
k. ?I««In>»I>N, àpotk. in knngnnu i. k. —
(às den tvinktei, ^lpsnkräutsrn der kin-
inentbalerdergs bereitet, llacb den iluk^sieb-
nun gen des ssiner Zeit wsltbsrubinten Ha-
turarstes ltlied»«! 8«dNpp»vd dabier. l —
In »Ilen Lcbwäcbs^uständen (speciell Hl»»
Ava^edwàel,«, tîl»ti»ri»ilt, >ervei>»
»eliviteliv, Itleieknuedt) ungsinein stär
kend und überbaupt ?ur ^kaNl'i'lovdiiiiA der
Kesundbsit und des xiitea llusseksns an»

NkartraNktted; grttaâltvl» »»IiitretiituieiKl. — ált bswâdrì àeb den
vvutsai' ösmittelten 2ugänglicb, indem eine klascbs 2u kr. S'/s, mit üebrauebs-
anweisung, 2U einer <Z«i>lia»>t»«1t»Iriir vaa vier HVaedvi» binrsickt.
lied «»npt'adlai». »apat« in 8t. Lallen in den Apotlisksn: klausmann, kleb-
stsinsr, Lcbobingsr, Ltsin, VVartsnwsilsr, sowie in den meisten /ipotlisken der Lekweir.

^W^-'gu lsrntjs^ lmmsnlb?>sn8?e»e

ZWkic»(M0I.Alic
in llkiàslpàlen von ^
'/2-ìààLock--^â -5-
à» .i I

Ĥ°Wà° SS
r>v
O"MMèêMua

^r8ter LkrenprsiL mît Diplom u. golllono Il/Ieclaillo Veneclig 1894.
Kolklene IVIkllsille Wien 1894.

Nîiàii
klilkil

Vvrsuâ
mit öer^wann8 I^ilienmileli-Zeike und 8ie

^ werden
Laden, das dieselbe durcb ibrs kleinbeit und Nilde, ibrsn wobltbäti-
gen kinLuss auk die Haut, ibr erkriscbendss llroma sicb von ^sdsr
andern koilette-Lsiks ausreiebnet und ibrs allzemeins öslisdtbsit
mit kscbt verdient.

Vorrätig à Ltück 75 llts. in den meisten llpotkeksn, vroguerien
und karkumerisu. ^93

llur eckt mit der Lcbutsmarke: Zwei Lergmäouer.

Lsstss I^àliriuiASirlittsI àsr ^Itsn imâ àsr 2àuiikt!

«««x»r8
Keine ?1Ian?ensorte gibt dem Kebirn und den IVIàeln mekr Krà

.ist unübsrtrekLicb im Lescbmaek.
Ü.DH1DV8 i)8itH16Ä1 ist an Habrullgsstolk dem besten OcbssnLeiscb

" gleiebwsrtig.
befördert regelmässige und natürlicbs Verdauung.

lI8,i>H188>I ist die beste klabrung kür Lcbwaebs und kekon-
" valescsnten.

(verdünnt) ist kür Läuglings und Kinder ssbr em-
UkikklllVk? klo kkll pti 1 pköblenswert.

»Z tFlb 01-U.vlul. kann in wenigen Ninuten Zubereitet werden und
brennt niemals an. (kl 3658 0)

klci 0<z 1 ist nickt 2U vsrwscbseln mit den il>Iàii«li«<!de»
1ì01110î)l8 llöb olllocbl und den »adattls«!»«!» Ilaksrmöblsortell, die im-

mer ktttar und varbraiiat scbmecksn.
In kaksten von kkund 2 à kr. 1. 30 per Paket,

„ à d0
Zu dssisbsn in allen grösseren Oroguen- und Lpe^sreibandlungsn. (892

Wie wunderbar Ltrsblsrs Lpscial-Kräutsrsakt
aueb bei wirkt, lsbrt uns folgende
Nitteilung des Herrn pauxtmannvonllotkinNünebsni

„leb bin gerne bereit, Ibrsm Wunscbs ?u entspreeben,
indem ieb Ibnsn bestätige, dass Ibr vor^ügliebsr kräutersatt
meinem Lobne bei bsttigsr Nandslsntsündung gans ausser-
ordentlieb gute Dienste gstban bat.

Nun eben, den 21. kanuar 1894.

Lcbubsrtstr. 2/2. Docbaebtungsvoll
vaa lîatk, Dauptmann und (lompagniseksk.

Dsnanntss Nittsl verkaufen die meisten llpotksksn der
Lebwsi2. (973

klein Sàànâet. Prospekte gratis und franko durcb
das üauptdspot kür die xan2S Lcbwelü! Paul llartmano, ilpo-
tkeker in Lteekdorn.

8eIiwei?kl'Ì8à

^i-mooXon8Sl'voniabi'iI< kokLeliacli.
Dnssrs voröüglieben und <td«t-Iiaiinerven sind den feinsten

kransösiscbsn Narksn in Qualität und VVodlgsscbmack vollständig gleieb und bs-
deutend billiger als diese. Unsers

?oi8 vektL, ttkii-ivok Vkkk, Zpkìkgeln, lomaien, K/Iavèl!oino8,
DompowL, KoI6k8, Hilakmelsäen à.

j» »tack ?» I»»I»e» ta alle» t»v»»«rva Vvtttl»t«»»«a-
«ack tlaa»«»ttt»tv»H»acktaaA«a ckar lSadvat?. (848

WM- Nan verlange ausdrücklicb lîvrxvtiaelivr tt»a»«rv«a. 'Mg
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Beub» iront ©ittfîEvmavltf.
ilr. 22 ber in .gifutfgarl erfdjeinettben „fleuen

)23tt|ißjcitttng" ift bem Slnbenfen Stöbert ©cßumann«
getnibmet. ©ie jeicßnet ftcf» butcf) befonber« reichen gnßalt
au«. ®et SSerlcget Start ©riininger in Stuttgart Ber=
fenbet biefe Stummer auf Serlangen gratis unö franto
als Sßrobenuntmer.

Con bcr j&ausßaffitngsfißufe bon St. b. IRoflißj
äßalllniß ftnb bcr jtacite unb bcr brittc öanb crfd)icncn
(iteipjig, ©ugen Xtuietmeßer. SSanb II 2Rf. 1.20, 33b. III
2Rf. 1. — geb.), nämltd) : ®ie Stteibung, mit Bielen
Slbbilbuttgen, Corlageti unb SDtuftem, unb „§of unb
©arten." ©ine Bortrefflidje Anleitung fiir junge HRäbcßen
unb grauen, auch für grauen, bie fctjon lange toirtfdjaften,
unb meßt, mie ba« bei ben meiften anberen ähnlicher SBiL
cßern ber gad ift, für §au«balte, mo au« bem Coden
getnirtjdjaftet tnerben fann, fonbern recht für ben ein=
fachen iöürger* unb Cauernftanb, ber'« ^ufammenne^men
unb einteilen muß. ®ie Cefolgitng ber biet gegebenen
Stegein trägt getniß jum ©ebeitjen be« bäuslicben
©lüde« bei.

itrmfos. ©ine ©rjäßlung für junge ÜRöbcßen bon C. gram.
Cerlog be« Strt. gnflitut Orett gitRli, gürid), 1894,
Ctei« elegant gebunben SM. 2.50.

_Unter biefem Xitel gibt eine fcftroeijerifcfie ©cßrifb
ftederin, beten Statue ftd) unter bent ißfeubcnßm C. gront
oerbirgt, im Cerlag be« 3lrt. 3 aft itut in 3ürid) eine
©rjählung für junge DRäbcßen berau«, toelctje fid) al«
2öeil)nad)t«gnbe Borjüglicß etgnet. ®ie §elbin ber ©es
fd)id)te ift eine in ber frangöfifdjeti ©cblneij lebettbe 3Ra=

lerin, bie, oßne Stritte geboren, bent Xrieb ibre« Jperjen«
folgt, Sdtalerin 5u roerbett uttb mit Ctut unb ©nergie aU
bie ©d)tt>ierigfeiten itberroinbet, toeldje ibr ©ebrecßeti unb
ibre Sirmut it)r entgegenfteden. ©ie erreicht ibren 3wecf
unb beroeift neben biefer ißrer Cebarrlid)feit eine folebe
Slnßänglicbfeit an ibre ©Item, ©ejdiroifter unb SBobltßäter,
unb eine SStenge fo oortrerflieber ©igeafebaften, baß Wir
fie lieben unb ad)tett miiffett.
fijritntns ^tinber- unb ,&aitsmärdjcn, illuftriert Hon

C. ©robgoßann unb SR. ßeintoeber. Slöoblfeilc Sluib
gäbe. git Originaleinbonb Crei« SR. 8. —.

Xeutfcße Cerlagsanftalt ©tuttgart. ©rinttn« Sîinber=
unb §au«märd;en bebütfen feiner ©mpfeßlung, fie baben
fieb fdjou längft bei ber gugenb ba« §au«red)t ermorben,
boçb möchten mir barauf bintueijen, baß ba« fein idu=
ftrierte SBerf al« 2öeibnacf)t«gefd)enf für bie ßbaaiafieBolle
gugenb fld) ganj befonber« eignet.

®a« 58.§eftber „^djmetjerUdjeit^orfralgaferie",
mit metebern bie ©ammlung ber Silber bei ber 464.
Stummer angelangt ift, beginnt mit bem Cilbe be« fei.

®r. Strnolb Cürfli, 3üticb, ©nfel, mütterlicberfeit«, be«
ebeln §an« Sîonrab ©feßer oon ber Sintb, mit beffett
Sßefen ba« feinige Biele Slel)nlid)feit balle, ©ein SRuf
al« 3>tgenieur mar ein europäifeßer; babei mar er ein
SRufter bürgerlicher ©djlicbtbeit unb ©infaeßbeit unb ein
golblauterer ©bnrafter. ©« folgt Strnolb Bon ©alt«,
ber Slntifte« ber bafelfdfjen Sîirctje, ein berBorragenber
©eidlicher ber ftrettggläubigctt iRicßtung, ßoeßnerebrt je=
boct) aud) im Saget ber ©egner. ®ie brei folgenben
Silber jeigen un« brei unferer bemcrfen«merteften ©cßrifb
fteder, ben feinen ©ffapiften Start Spitteier Bon Sieftal,
ben fcbriftftedcrnbenSanbroirt gofepb 3oad)im Bon Sellens
bolj, ber un« in feinen folotburnifcben Xorfgefcßicßten
fo trefflieb bie Cauern feiner Umgebung fcßilbert, unb
SMnrab Sienert bon ©infiebeln, ber un« in fo frifdjer
unb feder SBeife mit ben Cemobnern feine« fepropjerifeben
Cerglanbe« befant macht, ©in anerfannt tüchtiger unb
geiftreieber fRecßtSlebrer ift ber nun folgenbe 3)r. Start
©toß Bon Sern, beffen Slttfeben in jurtftifeßen' Streifen
groß ift. gn ®r. Starl Courcart Bott klein=§üningen
haben mir ein tüchtige« SJhtglieb unferer Certretung iut
Sluälanb. ®en ©djluß be« §efte« bilbet ein SRamt, ber
in befeßeibener ©tedung Biel ©tttes mirfte uttb in ber
©egettb, beren Sßobltäter er mar, noch lange in gefeg=
netem Stnbenfen bleiben tnirb. ©§ ift ein dann ber
Snbuftrie, baneben ein tuaeferer Ceamter, 3afob ©^eden=
berg Bon ©eegräben, St. 3üridt.

®ie adjt Silber finb oortrefflicb gelungen unb machen
bcr Cerlagsanftalt ade @t)re.

Sie natbfolgcnb bc;cid)netcn Sßerfe liegen iur Cc=

fpredjung bor. SBir merben gelegentlich borauf gurücf=
fommen :
Jas ©Cüdi. ©in ©ang Bon ber Xonatt bon granj Sßolff.

ßeipjig, Cerlag Bon Osmalb duße. 1895.
SJfütenftbnee. Steue ©ebiebte Bon Stlara gorrer. 3ürid),

Cerlag Boit Stlbert Cauftein (Bormals deier & 3eder«
Cerlag). 1895. Cr«« brofebiert gr. 3. —, gebunben
Sr. 4. -.

t^ebidjle in ^rofo Bon Stnna ©roiffant=9tuft. düneßen,
Cerlag oott Xr. ©. Sllbert & ©ie. df. 2. —.

3rilr(l |îismarcft unb bte gfranen non ®r. Slbolf
Eobnt. Cerlin. griebrieß ©taßn. 1894.

£mnneiptert Bon ©ugen SRafpi. 3äricß, Cerlagsmagajin.
1895. gr. 1. 25.

§ va ans bem gttlttef(i«nbe. Xie Cebeutung ber gratt
im gejedfcbaftlicßen Stampfe ber ©egenmart. Con 2lr=
nolb Bon ber Caffer. Seipäig. Cacmeifter« Cerlag.
50 Cf0-

|ler Tratten ^fficßl in eigener §«cße. Cortrag, ge=

ßalten in Cerlin, ®re«ben unb Sßiesbaben, Bon §.
Cu^edoStürmer. 3üricß, Cerlag Bon ©äfar ©eßmibt.
1894. 60 ©t«.

Stein ntenfdjfldje ^inbererjießung. ©runbjüge einer
©efunbßeitspflege ber Stinbeefeele oon Soßatttte« ©ut=
Seit. 3. Slußage. Seipjig, Cerlag Bon SBilßelm Ceffer.
1895.

.Aus meiner ^inberßuron)i«ft. Cericßt über beren
bisherigen Ceftanb utib Cetrieb maßrenb ber gaßre
1881 1893. Con §. 3edmeger, bipl. Slrjt. Xrogen
1894.

5ie gfrau im §iaats- nttb ^emcinbebienlie. §eft 1

Bon: ®er ©piftenjfampf ber grau im tnobernen Sehen.
S?erau«gegeben o0n ©uftau Xaßm«. Cerlin 1895.
Cerlag Bon Sticßarb Xättbler. fßrei« 60 Ct'9-

Pie pbttlifiße unb (iUfitße fninrfnng bes mobernen
55eiöes Bon dap SBolf. 3. Sluflage. Seipjig 1894.
Sluguft ©cßupp.

pdefnnb unb gufie. Xrama in 4 Sitten Bond. Cacß=
©elpfe. 2. umgearbeitete Sluflage. ©laru«, Cerlag«=
bucßbanblung Cogel. 1894.

Pie 3lranenfrage unb ber gefunbe Ulenfcßenoerllanb
Bong.SC. §igginfon. 3n« Xeutfcßeüberfegt oon ©ugenie
gacobi. Sluguft ©cßupp. Steumieb unb Seipjig 1895.
Crei« brofeßiert df. 2. 30,

fin »oder pirom etßf benlfcßer gSeißnatbfspoeille
bringt un« au« bem foeben erjcßienenen 3Beißnacbt«=
ßeft ber arlenfanBe1' entgegen, ©leicp ber farbige
Umfcßlag mit ber biibfcßen 3etdmung Bon grip SReiß

atmet echte ©ßriftfeftftiminung. ®er ganje reieße gn=
ßalt biefe« tteueften §efte« entfpridjt in jeber Ce=
äiebung bem alten guten Citf biefe« eeßt beittfcßcn
gamilienblatte«.

Stud) in bem eben erfeßienenen 12. Canbe oott 2îrodi-
ftans' Jtonoerlationsferißon finben mir Stunftbeilagen
itt BodenbetiterSlusfiißruitg, bieSpauptbilber ber größten
daler ader 3eiten barftellenb, mie mir fie noeß nir=
genb« beffer reprobu^iert gefeßen haben. Cei ben
Ciograpbien tritt bie SRafcßbeit jn Xage, mit ber bie
SRebaftion troß be« ungemein fomplpierten Slpparate«
Bon über 400 ditarbeitern ben XageSereignttfen ^u
folgen oen'teßt: ift boeß fdjon ber neue gar Stifolau« II.
al« folcßer aufgeführt! Sin gduftrationSmaterial um=
faßt ber 12. Canb 83 Xafeln, barunter 10 ©ßromo=
tafeln, 26 Starten unb Clane, unb außerbem 211 Xept=
abbilbungen. Cergleicßt man mit bicfeti gablen bie
ber früheren Cänbe, fo erfennt man, baß Crodßau«,
entgegen ber Biel geübten ©epflogenßeit, am Slnfange
meßr gduftrationen ^u bieten al« fpater, mit jebem
Canbe ben fReicßtum an Siunftblättern fteigert. ©in
ßöcßft mertBode« SBeißnacßtSgefcßenf bilben bie Bor=
liegenben'12 Cracßtbänbe Bon Crodßau«'£onBerfation«=
lepifon (brei Ciertel be« SEBerfë) in gefeßmadnodem
SBanbregal.

Auf bevorstehende Festzeit
empfiehlt

Chr. IVLäusli, Tapissier
(J. Elsers Nachfolger)

3 St. Magnihalden 3 — St. Gallen
sein bestassortiertes Lager in

W Polster^Möbeln:
Verschiedene Façoneu sehr beejuemer Divans, Koias. Fantenils mit und

ohne Einrichtung, Klavierstühle, Damen-Arbeitsstühle, Tabourets etc.

Grosses Spiegel-Lager.
Dekorationen in jeder Ausfßhrung.

Sämtliche Polster- und Dekorationsarbeit ist selbstverfertigt und leiste ich
für Solidität und geschmackvolle Ausführung' weitgehendste Garantie bei
möglichst billigen Preisen. [1010

§PV Reparaturen prompt und billig.

Unbedingt empfehlenswert für jede Haushaltung sind

© die in MP zweiter Auflage erschienenen

| Kochrezepte. |
© Geprüft und herausgegeben von Frau Pfarrer Gschwind, ©
©Vorsteherin der Haushaltungsschule in Kaiseraugst.

Preis kart. Fr. 2. —, hübsch gebunden Fr. 2.60. V
gi? Von derselben: vi?
fïk Koch- nnd Hanshaltungsknnde, nebst einem Anhang über JTJ
5? die Aufgabe der Frau in socialer, sittlicher und pädagogischer Beziehung.
ÇjJ Preis brosch. 70 Cts. Zu beziehen durch alle Buchhandlungen, Çjf
© sowie beim Verleger K. J.Wj ss in Bern. [1063

Galvanische und Feuervergoldung,
Versilberung, Vernickelung von Bijouterie, Uhren, Metallverzierungen an
Möbeln, Beschlägen, Klavierleuchtern etc., sowie Metalhvaren jeder Komposition.

Specialität in garantiert solider Vergoldung und Wiederversilberung
von Bestecken und Tafeigeräten. Auffrischen alter Metallgegenstände jeder
Art. Reparaturen. (H 4045 Q) [1006

Herrn. Speck, Basel, Gerbergasse 65.

•Asa* Grösste Auswahl
in Laubsüge-Utensilien, -Werkzeugen und schönstem Laubsügeholz,
Vorlagen auf Papier und auf Holz lithographiert; ferner Vorlagen und Werkzeuge

für Kerbscbnitzerei empfiehlt geneigter Abnahme bestens [866

Lemm-Marty — 4 Multergasse 4 — St. Gallen.

Institut Biillst, Les Fiininrs, Lausanne «.Vortreffliche Gelegenheit zur schneUen Erlernung moderner Sprachen, gründlicher

Unterricht in der Handelskorrespondenz, dem kaufmännischen Rechnen u.s.w.
Mässige Preise. Gute Pflege. Prospekte mit Referenzen versendet
501] (H4917L) U. Steinhusch, Direktor.

Selbsttätig! Waschet mit Dampf, ihr Frauen! Selbsttätig!
Automatische Waschmaschinen, Selbstwäseher.

Grösste Ersparnis von MUhe und Zeit, von Wasch- und Brennmaterial!
Die einzigen, welche ohne Vorwaschung von Hand, am Waschbrett u. s. w.

die Wäsche ganz von sich aus auf jedem gewöhnlichen Kochhe d in müheloser
und schonendster Weise, nur durch Dampf und Seife in einmaliger Operation
vorwaschen, auswaschen und fer ig abkochen, dabei eine unüberlrefflich schöne,
reine, blendend weisse, kurz tadellose Wäsche liefern, die nur noch abzuspülen
und abzubrühen ist. — Viele hundert schon im Gebrauch. (M12039 Z) [1082

Beste Zeugnisse aus allen Ständen, von Privaten, Anstalten und Hotels. —
Prospekte gratis auf Verlangen von

D. lavater-Butte, 14 Freyastrasse 14, Aussersihl-Ziirich.
Diplomiert an der kant. Gewerbeausstellung 1894 in Zürich.

Liquidation.
Von einem der ersten Importhänser in Manufaktnr-

artikeln mit der Liquidation einer [1073

Partie halb- und reinwollener Damenkleiderstoffe

betraut, bringe nachstehend einige Preise zur Kenntnis, an
weichen man die ausserordentliche Vorteilhaftigkeit meiner
Offerte beurteilen wolle:

p. Mtr. p. Elle
- Merino, französ., reinwollen, 100 cm breit, von Fr. 1.10 an, 66 -

m Juponstoffe, einfachbreit „ —.60 „ 36 r^ Halbwollene Damenkleiderstoffo „ —.95 57 ^
4 Reinwollene Damenkleiderstoffe, in hundert ^

verschied. Qualitäten und Mustern 1.20 „ 72
Eccosais, halbwollen,. waschecht 1.20 72

Alle diese Damenkleiderstoffo sind von solider Qualität
und eignen sich vorzüglich für

Fest - Gcesch.enk.e.
Dieser Ausverkauf dauert nur bis Ende Dezember.

Achtungsvoll

Ackermann-Colin
Frauenfeld.

öt. Gallen Dritte Beilage zu Nr. 50 der Schweizer ^rauen-<Zeituna. 10. Oez, )894

Neues vom Büchermarkt.
Nr. SS der in Stuttgart erscheinenden „Meuen

Wustkzeitung" ist dem Andenken Robert Schumanns
gewidmet. Sie zeichnet sich durch besonders reichen Inhalt
aus. Der Verleger Karl Grüninger in Stuttgart
versendet diese Nummer auf Verlangen gratis und franko
als Probenummcr.

Von der Kaushaktungsschuke von A. v. Nostitz-
Wallwiy sind der zweite und der dritte Band erschienen
(Leipzig, Eugen Twietmeycr. Band II Mk. 1.20, Bd. III
Mk. 1. — geb.), nämlich: Die Kleidung, mit vielen
Abbildungen, Vorlagen und Mustern, und „Hof und
Garten." Eine vortreffliche Anleitung fiir junge Mädchen
und Frauen, auch für Frauen, die schon lange wirtschaften,
und nicht, wie das bei den meisten anderen ähnlicher
Büchern der Fall ist, für Haushalte, wo aus dem Vollen
gewirtschaftet werden kann, sondern recht für den
einfachen Bürger- und Bauernstand, der's zusammennehmen
und einteilen muß. Die Befolgung der hier gegebenen
Regeln trägt gewiß zum Gedeihen des häuslichen
Glückes bei.

Armlos. Eine Erzählung für junge Mädchen von B. From.
Verlag des Art. Institut Orcll Füßli, Zürich, 1894,
Preis elegant gebunden M. 2.3V.

Unter diesem Titel gibt eine schweizerische
Schriftstellerin, deren Name sich unter dem Pseudonym B. From
verbirgt, im Verlag des Art. Institut in Zürich eine
Erzählung für junge Mädchen heraus, welche sich als
Weihnachlsgabe vorzüglich eignet. Die Heldin der
Geschichte ist eine in der französischen Schweiz lebende
Malerin, die, ohne Arme geboren, dem Trieb ihres Herzens
folgt, Malerin zu werden und mit Mut und Energie all
die Schwierigkeiten überwindet, welche ihr Gebrechen und
ihre Armut ihr entgegenstellen. Sie erreicht ihren Zweck
und beweist neben dieser ihrer Beharrlichkeit eine solche
Anhänglichkeit an ihre Eltern, Geschwister und Wohlthäter,
und eine Menge so vortrefflicher Eigenschaften, daß wir
sie lieben und achten müssen.

Hrimms Kinder» und Kansmärchcn, illustriert von
P. Grot-Zohann und R. Leinweber. Wohlfeile
Ausgabe. In Originaleinband Preis M. 8. —.

Deutsche Verlagsanstalt Stuttgart. Grimms Kinder-
und Hausmärchen bedürfen keiner Empfehlung, sie haben
sich schon längst bei der Jugend das Hausrccht erworben,
doch möchten wir darauf hinweisen, daß das fein
illustrierte Werk als Weihnachtsgeschenk für die phanlasievolle
Jugend sich ganz besonders eignet.

Das 58.Hcftder „Schweizerischen N-rträtgakerie",
mit welchem die Sammlung der Bilder bei der 464.
Nummer angelangt ist, beginnt mit dem Bilde des sel.

Dr. Arnold Bürkli, Zürich, Enkel, mütterlicherseits, des
edeln Hans Konrad Escher von der Linth, mit dessen
Wesen das seinige viele Aehnlichkeit hatte. Sein Ruf
als Ingenieur war ein europäischer; dabei war er ein
Muster bürgerlicher Schlichtheit und Einfachheit und ein
goldlauterer Charakter. Es folgt Arnold von Salis,
der Autistes der baselschen Kirche, ein hervorragender
Geistltchcr der strenggläubigen Richtung, hochverehrt
jedoch auch im Lager der Gegner. Die drei folgenden
Bilder zeigen uns drei unserer bemerkenswertesten Schriftsteller,

den feinen Essayisten Karl Zpitteler von Liestal,
den schriftstellcrnden Landwirt Joseph Joachim von Keflen-
holz, der uns in seinen solothnrnischen Dorfgeschichten
so trefflich die Bauern seiner Umgebung schildert, und
Meinrad Liencrt von Einsiedeln, der uns in so frischer
und kecker Weise mit den Bewohnern seines schwyzerischen
Berglandes bekant macht. Ein anerkannt tüchtiger und
geistreicher Rcchlslehrer ist der nun folgende Dr. Karl
Stoß von Bern, dessen Ansehen in juristischen' Kreisen
groß ist. In Dr. Karl Bourcart von Klein-Hüningen
haben wir ein tüchtiges Mitglied unserer Vertretung im
Ausland. Den Schluß des Heftes bildet ein Mann, der
in bescheidener Stellung viel Gutes wirkte und in der
Gegend, deren Wohltäter er war, noch lange in
gesegnetem Andenken bleiben wird. Es ist ein Mann der
Industrie, daneben ein wackerer Beamter, Jakob Schellenberg

von Seegräben, Kt. Zürich.
Die acht Bilder sind vortrefflich gelungen und machen

dcr Verlagsanstalt alle Ehre.
Die nachfolgend bezeichneten Werke liegen zur

Besprechung vor. Wir werden gelegentlich darauf
zurückkommen :
Aas Hkück. Ein Sang von der Donau von Franz Wolff.

Leipzig, Verlag von Oswald Mutze. 1895.
Mütenschnee. Neue Gedichte von Klara Forrer. Zürich,

Verlag von Albert Raustein (vormals Meier â Zellers
Verlag). 1895. Preis broschiert Fr. 3.—, gebunden
Fr. 4. -.

Gedicht« in Nrosa von Anna Croissant-Rust. München,
Verlag von Dr. E. Albert L Cie. Mk. 2. —.

Kürst IZismarck und die Krauen von Dr. Adolf
Kohnt. Berlin. Friedrich Stahn. 1894.

Emancipiert von Eugen Raspi. Zürich, Verlagsmagazin.
1895. Fr. 1.25.

Eva aus dem Mittelstände. Die Bedeutung der Frau
im gesellschaftlichen Kampfe der Gegenwart. Von
Arnold von der Passer. Leipzig. Bacmeisters Verlag.
50 Pfg.

Aer Krauen Nflicht in eigener Sache. Vortrag,
gehalten in Berlin, Dresden und Wiesbaden, von H.
Buzello-Stürmer. Zürich, Verlag von Cäsar Schmidt.
1894. 60 Cts.

Nein menschliche Kindererziehung. Grundzüge einer
Gcsundheüspflege der Kindesseele von Johannes Gutzeit.

3. Auflage. Leipzig, Verlag von Wilhelm Besser.
1895.

Aus meiner Kinderkuranstalt. Bericht über deren
bisherigen Bestand und Betrieb während der Jahre
1881 1893. Von H. Zellweger, dipl. Arzt. Trogen
1894.

Aie Krau im Staats» «nd Gemcindediensie. Heft 1

von: Der Existenzkampf der Frau im modernen Leben.
Herausgegeben von Gustav Dahms. Berlin 1895.
Verlag von Richard Tändler. Preis 60 Pfg.

Aie physische «nd sittliche Entartung des modernen
Weiöes von Max Wolf. 3. Auflage. Leipzig 1894.
August Schupp.

Wieland und Julie. Drama in 4 Akten von M. Bach-
Gelpke. 2. umgearbeitete Auflage. Glarus,
Verlagsbuchhandlung Vogel. 1894.

Aie Kranensrage und der gesunde Menschenverstand
von F.W. Higginson. Ins Deutsche übersetzt von Eugenie
Jacovi. August Schupp. Neuwied und Leipzig 1895.
Preis broschiert Mk. 2. 30.

Ein voller Strom echt deutscher Weihnachtspoeste
dringt uns aus dem soeben erschienenen Weihnachtsheft

der „Gartenlaube" entgegen. Gleich der farbige
Umschlag mit der hübschen Zeichnung von Fritz Reiß
atmet echte Christfeststimmung. Der ganze reiche
Inhalt dieses neuesten Heftes entspricht in jeder
Beziehung dem alten guten Ruf dieses echt deutschen
Familienblattcs.

Auch in dem eben erschienenen 12. Bande von Wrack»
Haus' Konversationslerikon finden wir Kunstbeilagen
in vollendetster Ausführung, die Hauptbilder der größten
Maler aller Zeiten darstellend, wie wir sie noch
nirgends besser reproduziert gesehen haben. Bei den
Biographien tritt die Raschheit zu Tage, mit der die
Redaktion trotz des ungemein komplizierten Apparates
von über 400 Mitarbeitern den Tagesereignissen zu
folgen versteht: ist doch schon der neue Zar Nikolaus II.
als solcher aufgeführt! An Jllustrationsmaterial umfaßt

der 12. Band 83 Tafeln, darunter 10 Chromo-
tafeln, 26 Karten und Pläne, und außerdem 211
Textabbildungen. Vergleicht man mit diesen Zahlen die
der früheren Bände, so erkennt man, daß Brockhaus,
entgegen der viel geübten Gepflogenheit, am Anfange
mehr Illustrationen zu bieten als später, mit jedem
Bande den Reichtum an Kunstblättern steigert. Ein
höchst wertvolles Weihnachtsgeschenk bilden die
vorliegenden 12 Prachtbände von Brockhaus'Konversationslexikon

(drei Viertel des Werks) in geschmackvollem
Wandregal.

àk bsvorstvkenäö ?sst?öit
empsisklt

(>1. LIssks àczkMZ'si')
3 Lî. MaNriikaläsn 3 — Lì.

sein I-ager in

WMà» NoisiSi^MöksIii: "HM
Verschiedene kahoueu ssbr bsczusmsr vîvao», Siokàs, mit und

obns kioricktung, ILI»vt«r»4idI>I«, »»»»«»»-Vrkoàticvtitkt«, t»I> »»rets etc.

kroLLSL LxîsAsI-IââHôr.
I> «c I< <» r :c < 1 <> i» <» ,» 1 j <1 <» l V vc >»! kil Ic iir >» 55.

Sämtliche kolster» und Lekorationsardeit ist selbstverksrtigt uncl leiste iob
kür Solidität uncl geschuiackvvlie àstllhruug weitgehendste Garantie bol Mög-
liebst billigen kreisen. s1010

Iî«z»>»ruturei» z»rc»i»>»t »»»I I»il lig

^9 îlodvckliigt kttr H»«à»Itui»g sind
dis in weiter Vullage erschienenen

Z l<oolirs?spts. Z
^9 Ceprükt und herausgegeben von krau I'Varrer
AK Vorsteherin clsr Lauskaltungssckule in kaissraugst.V kreis kart. 1» S. —, hübsch gebunden kr. 2.60.

Von derselben:
lioel»» «n«t N»u>»t,»Itung!«kiindl«, nebst einem Unhang über

die àkgads der krau in sooialsr, siltlieksr und pädagogischer ösrisbung.
tzA kreis drosch. 70 Ots. ^u belieben durek alle Lucllllandlungen, ì»?

sowie beim Verleger 44k. ^4Wz «« in «oro. s1063

kààlm Illilj fötiskvssAolclunA.
Versilberung, Vernickelung von liijouterle, Obren, Uàllveràrungen an
lilöbeln, Ilesebläge», XIavierleuebtvrn etc., sowie Hetailwaren jeder Kompo-
sition. Specialität in garantiert solider Vergoldung und Wiederversilderuug
von Lesteckeu und katcigerüten. Vukkriseben alter lletallgegenständv jeder
ttrt. Reparatur««. (H 4045 1)) s 1006

Hsrrnl. Lpsà, Basel. (ZsrbsrKaLLS 65.

Orössts Auswskl
in I,»ilI»»àg«-îIt«ll»IIi«ii, 4VerIcee»ge» und schönstem I,i»»>»sngeI»»I?,
Vorlag««, auk kapier und auk Hol? lithographiert; ferner Vorlagen und tVerk-
-«ag« kür ltorksoàatt-orot empsieblt geneigter Abnahme bestens s866

— 4 4 — Lt.Qalleii.

wliim willst, I.SS UMS, WAN (8à).
Vortreksiicbe Kslegenbeit ?ur schnellen krlsrnung moderner Sprachen, gründ-

Heller Unterricht in der Handelskorrespondenz:, dem kaukmänniscben Lscbnen u.s.w.
Lässige kreise. Cuts kllege. krospskte mit ktsksrsnsen versendet
50 l s (H 49171,) k,. titolol»»»«!,, Oirektor.

8klb8ttätig! Wa8vkst mit Dampf, illp fpausn! 8elb8ttäiig!
/ttiwniÂìisàs V/Â8àiriÂscz1iiiisn, ZsIdZblvâsczìisr.

Orössts Ersparnis von b/IUNS und Dsit, von Wssob- und Srsnnmstsrisl!
Die sinnigen, welche ohne Vorwascbung von Hand, am Waschbrett u. s. w,

die Wäsche ganr: von sick aus auk jedem gewöhnlichen Kockks d in müheloser
und scllonsndster Weise, nur durch Oampk und Leite in einmaliger Operation
vorwascllsn, auswaschen und ksr ig abkochen, dabei eins unüberlrekllicb schöne,
reine, blendend wsisse, Kur? tadellose Wäsche liskern, die nur noch abzuspulen
und ab?udrüksn ist. — Viele hundert schon im Csbrauck. <5112039 s1082

Lests Zeugnisse aus allen Ständen, von krivatsn, Anstalten und Hotels. —
krospskte gratis auk Verlangen von

II. Imvater-Vutte, 14 krsyastrasse 14, Vussersibl-Züricb.
Oix>1onnisrt s,n âsr Kant. t4s«srb>ss.ussts11ung 1SS4 in ^ürloll.

à à M à â M »
liquidation.

V«»il «iilcm cler ei-stsii Ims>0i1Iiüu8öi' in Jlâiiuàliìni-
ai-tikelii mit cl ei' Ihzinclatiim eiiic'i' sl073

faptik kâld- uni! l'kiWvIIkNLi' llamknlilkillkl'stà
lx'ti'iiut, di-iiiAg liaclistclleiicl oiniZo /lii' lv0»nt»js, an
wgleliön man clin au^Mi'ni-cjsntlielic! Voi-teilliastiFkeit insinm-
Oàt« benl'tgilen wojle;

p. Ntr. x. klls
- IVIei'ino, kvanà, l'pinwollon, 100 cm ln'eit, von II-. 1.10 an, 66 »

^ luponstià, oinkacliln-oit „ -.60 „ 36 ^
kslbwollene Oamenkleiànsìà —.95 57 4

^ kîeinwollene Dsmcnstjciclm^tcà, in Iinmleit ^
vm'^eliittl. (jnajitätsn nnà lVInàmi 1.'20 72

Lvvosais, Iialbwcàn, wêmelmelìt 1.20 72

Kllc clicsc Damenkiciclsi^wikv sincl von «vlitlvr ljuali-
tät uncl 0ÌFN0N sich voi'/nAüi'ji lui'

àsi - (Zcssolislàs.
1)i«>S0i' Kusvczi'kauk clausi't nui' bis lincl0 Oexcmbm'.

KebtunASvoll

^cz^sr-msmi-Oolîn
?rs,usrtkslà.



StfjtaeHcr 3trauen-jEÜu«g — ülätttr fur hen (läuelitfirn lirrts

Q I ' I zu Leintüchern, Hand-, Tisch- und Küchen

Berner-Leinwana t^bern bemustert Walter Gygax,
Fabrikant, Bleienbach. [726

Eine vollständige Jugendbibliothek ~WÈ
für jedes Alter. Folgende 9 Bände, alle ganz neu, infolge Partieübernahme (statt
Ladenpreis Fr. 23.—) für HP1 nur Fr. 6.90.

Geilfus, Histor. Bilderbuch. Schweizergeschichte für die Jugend. Mit
Abbild. 275 Seiten Text.— Was ist das? Grosses Anschauungsbilderbuch zum
Aufstellen. — Lcderpappen-Bilderbuch mit Gedichten, Bildern. — Bilder mit
Reimen für 6jährige, auf Carton. — Die beliebten grösseren Märchen von Kurz.
(187 Seiten.) — 2 Bände Dieffenbach, Jugendschriften von 8 bis 14 Jahren. —
Späth, Erzählungen für junge Mädchen. — Grimms Märchenbuch mit kol.
Bildern. — 9 wirklich empfehlenswerte Bände nur Fr. 6.90.
Was ist das? Anschauungsbilderbuch aus Haus, Hof, Wald und Feld. Mit 110

kolor. Abbildungen. Folio. Statt Fr. 2.70 00" nur Fr. 1.30.
Dieses Bilderbuch besteht aus grossen Tafeln, auf Carton, zum Aufstellen

und Zusammenlegen. Originelles Anschauungsbuch.
Bilder mit Reimen auf Lederpappe. 48 farbige Bilder, jedes mit einem

Sprüchlein. Quer-4". kart. Unzerreissbar. aMP Nur 70 Cts.
Lederpappen-Bilderbuch mit lustigen Geschichten, mit Bildern und Keimen.

Quer-4". Bunt kartoniert. Nur 80 Cts.

00- Diese drei Bücher ergänzen sich gegenseitig und werden zusammen
zum ermässigteu Preise von nur Fr. 2. 50 versandt.

Alphorn. Illustr. Schweiz. Familienblatt. 1890. Mit vielen Illustr. In eleg. Orig.-Lwd.
mit Golddr. gebd. Fol. Statt Fr. 8.— BP" nur Fr. 3.—.

Beetscheu, A. Schweizerluft. Schweizer. Gedichte. 1893. br. (Fr. 2.70) Fr. 1.—.
V/'liYiriiir/npIriml in Kil/Iarn Album der schönsten Stellen der Schweiz.
ÜLlIWriAtM III IUI III DllUül II, 50 Blatt d. feinsten Kupferstiche in klein

Quart-Format von Th. Beek etc. In eleg. Leinwd.-Mappe mit Goldtitel. Statt
früherer Ladenpreis Fr. 25.— nur Fr. 6. 50.

Für Einheimische und Schweizer in der Fremde schönes Festgeschenk!
Das fleissige Hausmütterchen. Mitgabe ins praktische Leben, von Susanne

Müller. 11. Aufl. Leinwand. Statt Fr. 7.50 nur Fr. 6.—.
Sammlung religiöser Unterhaltungsschriften, welche zusammen bezogen statt

Ladenpreis Fr. 27. — für nur Fr. 2.50 geliefert werden. — Wildermuth,
Olympia Morata, christliches Lebensbild. — Späth, Ges. Erzählungen. Mit
8 Bild. — Glaubens-Oel aus den Schriften christl. Zeugen. — Kurz, Marié,
Märchen. — Myrtenblätter. Zeugnisse aus älterer und neuerer Zeit. —
Klemm, A., die Glaubenskämpfe der alten christl. Kirche. — Corrodi, TP.,
Gebetbüchlein. — Tägl. Nahrung des Glaubens und der Hoffnung, br. Neu.
UP" Durch Uebernahme des Verlags wird die ganze Bibliothek, 8 meistens
grössere Bände, zu Fr. 2.50 abgegeben.

Christ, v. Schmid. Ausgewählte Schriften. 15 Bde. geb. Schöner Druck und gutes
Papier mit Illustr. 8°. Alle 15 Bände nur Fr. 8.80.

Zschokhe, Novellen. 4 Bände. Eleg. Leinwd. Statt Fr. 10. - Fr. 5.—.
Grosses illustr. Kräuterbuch v. Hochstätter. Ausführl. Beschreibung aller für

Arzneikunde wichtigen Pflanzen. Mit vielen 100 kolor. Abbildungen, medizinischen
Mitteln etc. Geb. Statt Fr. 8.— nur Fr. 6.—.

Hausschatz deutscher Erzählungen. 20 Bändchen der beliebt. Schriftsteller. Eleg.
gebunden. Statt Fr. 20.— nur Fr. 12.—. Einzeln à 70 Cts.

Zur guten Stunde. Illustr. Hausschatz für Unterhaltung, Kunst u. Wissenschaft.
Mit ca. 150 kolor. Kunstblättern und sehr vielen färb. Illustr. 2 starke Bände
mit 900 Seiten in Quart. 1892. Neu. Statt Fr. 15.— 0BT" nur Fr. 5.—.

Eine ganze klassische Familienbibliotbek.
Schiller, sämtl. Werke, vollst. 12 Bde. in 4 geb. — Goethe, Werke. 4 Bde. —

Körner, sämtl. Werke, 2 Bde. in 1 geb. — Lessing, poet, und dramat. Werke.
— Hauff, sämtl. Werke. 2 Bände. — Lenau, sämtl. Werke. — Heine, Werke,
4 Bde. in 1 Bd. geb. Zus. 26 Bde., franlco per Post nnr Fr. 27.—.

Sämtl. in neuest. Aufl., eleg ganz Lwd. geb., m. gut. Druck u. tadellos neu.
Gratis-Beigabe : Geschichte und Sagen aus dem Appenzellerland.

Musterblätter der gebräuchlichen Schriftarten und Zierschriften. 24 Blatt
Schriftvorlagen. Geb. 0p- Nur 80 Cts.

Brehms Tierbilder. Zoologischer Atlas mit 523 Abbildungen auf 55 Foliotafeln
systematisch geordnet und in elegantem Einbände zu dem ermässigten Preise
von gp Fr. 5. —.

Trempenau, einfache und doppelte Buchführung, statt Fr. 4.70 nur Fr. 2.70.
Weber, Fremdwörterbuch, 14,000 Wörter, Fr. 1.—. Campe, Briefsteller,
statt Fr. 3— Fr. 1.50. Alle 3 zusammen, ganz neu, für Fr. 4 30. Moser, D.
industriöse Geschäftsmann, statt Fr. 4.— Fr. 2.50. Bohn, vollst. Handelswissenschaft,

statt Fr. 6.70 Fr. 4.50. Beide zus. nur Fr. 6.—. Neu!
Jugendfreund von Franz Hoffmann. Neu. Statt Fr. 8.—, Fr. 6.—.
Bnndesgesetz Schuldbetreibung 50, Obligationenrecht Fr. 1.—.
Dammer, G., Der Naturfreund. Anleitung zur naturwissenschaftl. Beschäftigung.

Mit vielen Abbildungen. Lwd. Neu. Statt Fr. 9.— nur Fr. 2.—.
Aus aller Welt, Illustr. Jugendfreund zur Unterhaltung und Belehrung. Mit 248

schönen Illustr. Schöner Bd. in 4°. Eleg. Lwd. Statt Fr. 10.— Fr. 5.—.
Strässle. Illustrierte Naturgeschichte der drei Reiche. Mit Abbildungen in Farbendruck.

Gr. 8. Prachtbd. Neu. Statt Fr. 26.70 nur Fr. 18.—. Dasselbe. Ausg. für
die Jugend. Mit vielen Abbildungen. Eleg. geb. Statt Fr. 6.70 Fr. 4.—.

Kataloge gratis und franko. — Umtausch gestattet.

Werner Hausknecht,
Buchhandlung und Antiquariat, St. Gallen.

I | Der echte

IiISENCOGrNAC IrOLLIEZ
seit 18 Jahren das anerkannt beste Eisenpräparat

ist ärztlich empfohlen gegen:
Bleichsucht
Blutarmut

Appetitlosigkeit
Magenkrämpfe

Migräne
Nervenschwäche
Schlaflosigkeit

Schwere Verdauung

4 •'BARiucEUTfll''®
iMiRQUE DC raiRIQUU

Ausgezeichnetes
Stärkungsmittel

Allen durch schwere Arbeit,
übermässiges Schwitzen,

Ausschweifungen etc.
Leidenden empfohlen.

Leicht verdaulich
und Zähne nicht angreifend.

An allen Welt- nnd internationalen Ausstellungen prämiiert. Nur echt in Flacons zn Fr. 2.50
und 5.— mit der Marke der 2 Palmen. Fälschungen weise man zurück. Depots: In allen
Apotheken und Droguerien. [266

JË Hautkrankheiten, Ausschlägen
jeder Art haben sich die Dr. med. Smidschen
Flechtenmittel, bestehend aus Salbe Nr. 1 und 2 und
Blutreinigungspillen, als ebenso wirksam wie unschädlich
bewährt und zwar Salbe Nr. 1 bei nässenden Flechten,
Ekzemen, Bläschen, Juckausschlägen, Gesichtsaus-
Schlägen,Knötchen,Fussgeschwüren,Salzfluss,Wundsein,

Wunden, Hautnnreinigkeiten etc. — Salbe Nr. 2 bei trockenen Flechten,
Schuppenflechten, Psoriasis, Kopfgrind etc. Durch den gleichzeitigen Gebrauch von
Salbe und Blutreinigungspillen wird der Ausschlag beseitigt und das Blut gereinigt.
lPaket, enthaltend 1 Topf Salbe u. 1 Schachtel Blutreinigungspillen, kostet Fr, 3.75.

If1* Kropf, Halsanschwellung
mit Atembeschwerden, Drüsenanschwellungen werden selbst in hartnäckigen
Fällen durch das bewährte Dr. med. Smidsche Iniversal-Kropfmittel
beseitigt. Preis Fr. 2. 50.

Dr. med. 8mids Enthaarungsmittel
beseitigt rasch und ohne die Haut wund zu machen Haare im Gesicht, resp. an
unpassenden Stellen. Das Mittel ist sehr leicht anzuwenden und enthält im
Gegensatz zu anderen Depilatorien keine scharfen, die Haut reizenden Stoffe.
Preis inkl. 1 Büchse kosmet. Poudre Fr. 3. 50. ^mm5555 Dr. med. Smids Gehöröl _ist bei Ohrenleiden, Schwerhörigkeit, Sausen und Rauschen in den Ohren,
Ohrenkatarrh, Ohrenentzündung, Ohrenilnss, Ohrenstechen, Beisse» und
Jucken in den Ohren, Ohrenkrampf, verhärtetem Ohrenschmalz etc. von
unübertroffener Wirkung. Preis inkl. 1 Schachtel präp. Ohrenwatte Fr. 4. —. [736

7ailfrnicca* Sennenberg-Wald, Gibschwil, den 20. September 1893.
AiCUgillDSC* Wollen Sie mir umgehend wieder Dr. Smids Flechten-
mittel Mr. 1 zuschicken, denn wir haben schon über 18 Jahre gearztet, und
diese Salbe Nr. 1 samt Pillen macht gute Fortschritte. B. J., Landwirt. "0Q Vogelsang

b. Turgi, den 28. August 1893. Ersuche Sie mit umgehender Post und per
Nachnahme zu senden : 1 Flechtenmittel Mr. 2 von Dr. med. Smld. Dieses
Mittel hat mir während kurzer Zeit gute Dienste geleistet. E. A. 0V Eschenmosen,

den 3. Dez. 1893. Da ich seit 14 Tagen Ihr Dr. Smids Universal-
Kropfmittel gebrauche und Besserung spüre, so ersuche Sie, mir noch
2 Fläschchen zu schicken. Frau H. J. VHS Bautigenthal b. Bolligen, den 19. Nov.
1893. Seid doch so gut und schicket mir auf Nachnahme noch ein 2tes Dr. Smids
Universal-Kropfmlttel, wie das erste gewesen ist. Ich habe es für gnt
gefunden, aber gleichwohl muss ich noch mehr gebrauchen. R. N. iSBF~
Altstätten, den 6. August 1893. Ersuche Sie höfl., mir Dr. Smids Enthaarungsmittel

zur Beseitigung von Barthaaren für ein Frauenzimmer auf Nachnahme
zu senden. "VI Bas Ohrenöl von Dr. Smid, das Sie mir gesandt
haben, ist sehr gut. E. J. Werthenstein, den 29. Oktober 1893. Im Auftrag

von meinem Vater berichte ich Sie daher, um uns noch ein Fläschchen von
Dr. Smids Gehöröl zu senden. Das letzte wirkte vortrefflich. St. J.

0* Haupt-Depot: P. Hartmann, Apotheker, Steckborn. Depots:
St.Gallen: Apoth.C.F.Hausmann; C.F.Ludin, Löwenapotheke; Apoth. H.Jenny, z.Rotstein; Herisan:
Apoth. H.Hörler ; Apoth. Arnold Lobeck; Rorschach: Apoth. J. C. Rothenhäusler ; Zürich : Apoth A. O.
Werdmüller; Anssersihl: Apoth. L. Baumann ; Apoth. Probst z. Floraapotheke, Badenerstr. 85 ; Basel:
Alfr. Schmidt, Greifenapotheke ; Hubersche Apotheke bei d. alt. Rheinbr. ; Th. Bühler, Hagenbachsche
Apotheke ; Th. Lappe, Fischmarktsapotheke ; Goldene Apotheke.

m m

Grösstes Bettwarenlager der Schweiz
gT8fl66det J. F. Zwahlen, Thun. &T866det

Versende franko durch die ganze Schweiz gegen Postnachnahme: [263

Zweischläflge Deckbetten, mit bester Fassung und 7 Pfund sehr feinem Halbflaum,
staubfrei und gut gereinigt, beste Sorte, 180 cm lang, 150 cm breit, Fr. 22

Zweischläf. Hauptkissen, 3Pfd. Halbflaum, » > 120 » > 60 > » » 8
Zweischläf. Unterbetten, 6 » > > » 190 » » 136 > > » 19

Einschläfige Deckbetten, 6 » » » > 180 » » 120 » » > 18
Einschläf. Hauptkissen, 21/a Pfd. » » » 100 » » 60 > » » 7

Ohrenkissen, l1/: » » > » 60 >»60» »»5
Zweischi. Flaumdeckbetten, 5 Pfd. sehr feiner Flaum 180 > > 150 » » » 31

Einschläfige tlaumdüvet, 3 » > » » 152 » > 120 » » » 22
Kindsdeckbettli, 3 > Halbflaum 120 » » 100 > » » 9
Kindsdeckbettli, 2» » 90 »»75» »»6
Sehr guter Halbflaum, pfundweise à Fr. 2.20, hochfeiner flaum, pfundweise à Fr. 5

Visit-, Gratulations- und Verlobungskarten
liefert schnell, hübseh und billig

ISucliclruokeroi "Wirtlx A.-G., St. Gallen.

Gegen hartnäckigen Husten,
Katarrh, Grippe, Heiserkeit und ähnliche Brnstbesckwerden sind Dr.
J. J. Hohls Pektorinen (Tabletten) ein vielbewährtes Hausmittel von gutem,
altem Ruf. Mit Anweisung in Schachteln zu 75 und 110 Rp. durch die
Apotheken, sowie durch die in den Lokalblättern genannten Niederlagen. [804

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

> > I SU Lsintllebern, band-, liseb- und Kücken
tückern bemustert W»1t«r <Z^g»x,
kndriknot, til«l«»l»i»<7i. (726

Knk vlllkiànllîgk ^gknllbibliotkkk
kür Wertes Kltor. kolgsnds 9 bände, alle gnns neu, inkolge knrticübernnbmo (statt
Ladeupreis kr. 23.—) kür WM- nur kr. 6.99.

<?cD/tt.s, f/t.skot'. kiikrês/brtâ. Llc/ttt'o»se»Ae«âiâe kür (tie lugend. Mit
àbbild. 275 Leiten 'l'sxt.— 77«» «st tt«» (tresses àscbnuungsbilderducb sum
àkstellen. — mit Oediekten, bildsrn. — L/kàr' init
keimen kür 6)âbrige, nuk Onrton. — Oie beliebten grösseren Märobsn von
(187 Leiten,) — 2 bände L»/c^e«b«c/t, lugsndsekrikten von 8 bis 14 leinen. —

Lrsäblungen kür )ungs Mädobsn. — Märebenbuek mit Kai.
bildsrn. — 9 wirklisb empksblenswerte Lände nur kr. 6.99.
Was ist «Ins? àsebnuungsbilderduob nus Ileus, Ilot, Wald und ksid. Mit 119

koior. klbbildungsn. kolio. Ltatt kr. 2.79 MM- nur kr. 1.39.
visses bilderbucb bestebt nus grossen lnksln, nuk Onrton, sum ilukstsllsn

und Zusammenlegen. Origmelles àsebnuungsbueb.
vilder wit lieimen «,i/ L,s<7e?/>«/»/»s. 48 ksrbige Lildsr, zedes mit einem

Lprüoklsm. i)uer-4". knrt. bnserrsissbnr. «MU- bur 79 dis.
Loderpappeu-Vliderbueb mit lustigen Ossebicbten, àt âkrkprn ««<7

(Zuer-4 '. bunt knrtonisrt. bur 89 dts.
MM- visse àrei Lüeber m's/àrZen sieb gegenseitig und werden susnmmen

sum srmässigten kreise von nur kr. 2 59 vsrsnndt.
Upborn. Illnstr. scbweis. knmilisnblntt. 1899. Mit vielen Illustr. In sieg, Orig.-Lwd.

mit dolddr. gskd. kol. Ltntt kr. 8.— nur kr. 3.—.
Leetsvben, à. Lcbwsiserlukt. Lcbweiser. dsdicbts. 1893. br. (kr. 2.79) kr. 1.—.
Vt»ì>7Iluî?ttI»Iv«tI in Iii>ilQl»n Ubum der sobönstsn Ltsllsn der Lcbweis.lZvliiuiIIK I» liililil II. 5g glatt d. ksinstsn Kupkersticke in klein

Hunrt-kormnt von lb. beek etc. In sieg. Löinwd.-Mnpps mit Ooldtitsl. Ltntt
krübsrer Ladenpreis kr. 25.— nur kr. 9. 59.

kür kinbeimisebo und Lcbweiser in der kremds sebönss kestgsscbsnk!
Vas tteissige tinnsmüttervken. Mitgäbe ins praktiscbe beben, von à««««s

FlA77e»>. 11. ilutl. Leinwand. Ltntt kr. 7.59 nur kr. 9.—.
Lammiung religiöser Iluterlinitnugssvlnikten, wslebo Zusammen bezogen stntt

Ladenpreis kr. 27. — kür nur kr. 2.59 geliefert werden. — 777ktte/'/««7/c,
Ftos'ttt«, ebristlicbss Lebensbild. — .LpÄä, des. krsäblungen. Mit

8 bild. — <D««5en»-Osk nus den Lobrittsn cbristl. beugen. — Marie,
Märcben. — «5k«ttes'. Zeugnisse nus älterer und neuerer ^eit. —

ai., die Olaudsnskämpke der nltsn cbristl. Xircbs. — Lo/'/ottt, 7k.,
dsbstbücblsin. — ZWx/7. W«à««A des dlnubens und der klotkoung. br. beu.
NM- vureb Lsbernakms des Vsrlngs wird die ganse Lidliotbek, 8 meistens
grössere bände, su kr. 2.59 abgegeben,

llbrist. v. Lelimid. àsgswâklts Lcbrikten. 15 Ilde. geb. Scböner druck und gutes
knpisr mit Illustr. 8°. álls 15 bände nur kr. 8.89.

Asebokke, bovsllon. 4 Lände, bieg, Lsinwd. Ltntt kr. 19. - kr. 5.—.
drosses illustr. Krsutvrduvb v. boebstättsr. àskûbrl. bescbrsibung nllsr kür

ilrsnslkunde wicktigen kllanssn. Ait vielen 199 koior. Abbildungen, msdisiniseken
Mitteln etc. deb. Ltntt kr. 8.— nur kr. 6.—.

llaussvliats dsutscber krsäblungen. 29 bändcben der beliebt. Lobriktsteller. bieg.
gebunden. Ltntt kr. 29.— nur kr. 12.—. Kindeln n 79 dts.

Zur guten Ltunde. Illustr. baussckals kür Ilntsrbnltung, Kunst u. Wisssnscbakt.
Ait en. 159 koior. Kunstblättern und ssbr vielen karb. Illustr. 2 starke bände
mit 999 Leiten in (Zunrt. 1892. Neu. Ltntt kr. 15.— SM- nur kr. 5.—.

kl«« g»»2« Illsssisvk« 7i»I>,iIj« »I»iI»Ii»tI>« li.
Lvdiller, snmtl. (Vsrke, vollst. 12 Lde. in 4 geb. — doetbe, Werke. 4 bds. —

Körner, sämti. Werks, 2 bds. in 1 geb. — bessing, poet, und drnmnt. Werks.
— IInull, snmtl. Werks. 2 Lände. — lbvnnn, sämtl. Werks. — deine, Werks,
4 bds. in 1 Ld. geb. às. S6 /tckc., /»-««.Teo F'ost «»»»' —.

Lämtl. in neuest, áukl., sieg gnnx bwd. geb., m. gut. vruek u. tadellos neu.
drntis-bsignbe: desckicbts und Lagen aus dem llppsimellsrlnnd.

lllnsterblätter der gebrlinodlivben Letirittarten und ^isrscbriktsn. 24 blntt Lckrikt-
vorlagen, deb. jWM- Kur 89 dts.

drvbins kierbilder. Tloologiscbsr iltlns mit 523 Abbildungen nuk 55 koliotnksln
systemntiscb geordnet und in elegantem kinbnnds xu dem eruinssigten kreise
von AM- kr. 5.—.

Frempennn, einkncbs und doppelte stntt kr. 4.79 nur kr. 2.79.
Weber, 14,999 Wörter, kr. 1.—. dnmpe,
stntt kr. 3— kr. 1.69. IIIIs 3 Zusammen, gnnü neu, kür kr. 4 39. Äoser, O.
industriöss dssebäktsmnnn, stntt kr. 4.— kr. 2.59. dobu, vollst, dnndelswissen-
scknkt, stntt kr. 6.79 kr. 4.59. Leide ?us. nur kr. 6.—. Neu!

dngendkrenud von krau/ dollnmnn. bleu. Ltntt kr 8.—, kr. 6.—.
dnndesgesà Lobulddetreidnng 59, Vbligntionvnrvebt kr. 1.—.
vninnier, d., ver Knturkreund. Anleitung sur nnturwisssnsebnktl. bsscbäktigung.

Mit vielen Abbildungen, bwd. Heu. Ltntt kr. 9.— nur kr. 2.—.
às aller Welt, Illustr. lugendkreund sur Ilnterbnltung und Lslekrung. Mit 248

sobönsn Illustr. Lcbänsr bd. in 4°. Lieg. bwd. Ltntt kr. 19.— kr. 5.—.
Lträssie. Illustrierte blnturgssebicbts der drei bsicbe. Mit Abbildungen in knrbsn-

druck, dr. 8. krnebtbd. Heu. Ltntt kr. 26.79 nur kr. 18.—. Dasselbe, àsg. kür
die lugend. Mit vielen Abbildungen, kleg. geb. Ltntt kr. 6.79 kr. 4.—.

Kataloge gratis und krnnko. — Ilmtnuscb gestattet.

^fvnnvn Vlsuslrnevkî,
bucbbnndlullg und llntchunrint, Lt. <Z»I1««.

I ^ vsr ovlito

àNMMàe v0IiIiW
8vit 18 ^akren à8 anerliannt bk8te Li8enpi-âpai-at

ksê emp/âen F«Fe».'
LIeieksuebt
lilutarmnt

Appetitlosigkeit
Nagenkrämpte

Migräne
Xervensekwäobe
Leblaklosigkeit

Lcbwere Verdauung

àsgeseiebnetes
Ltärknngsinittel

ltllen durcb sckwsre Arbeit,
üdsrmässiges Lcbwitsen,

àsscbweikungsn etc.
Leidenden empkoklsn.

bvickt verdanlivk
und Aäbne niekt angreifend.

uvâ 6.— wit à«r ààs âsr 2 ?aiws». k'à Isoìnwxsii wsige man surüok. Depots.' In sllvn
^potkvlten unä Droguerie». l266

l-lgutl(i's.nl(ksitsn, HussokIâASn
zeder àt baden sicb dis vr, mvd. L«»1«1scbsn KI««I»-
t«««nittvl, dsstebend nus Laids Hr. 1 und 2 und blut»
reinigllllgspillen, als ebenso wirksam wie unsebädlicb bs»
wäbrt und swnr Laibe Hr. 1 bei nässenden klsebtsn,
kksemen, Lläsvbeo, duvkaussvkiägen, desivbtsaus-
sedlägen, Knötebvn, kussgesvkwärvll, 8aisäu8s,Wund-

»sin, Wunden, llautunreinigkeiten etc. — Laibe klr. 2 bei troekenen klvektvn,
Lebuppenllevbten, ksoriasis, Kopfgrind etc. vurcbden gleiebseitigen dsbraueb von
Lnlbe und Llutrsilligllngspdlsll wird der àsscklng beseitigt und das blut gereinigt.
Iknkst, entbnltsnd 1 kopk Laibs u. 1 Lcbncbtel Llutreinigungspillell, kostet kr. 3.75.

ttsIssnsvkHUssvttung
mit ^tembesebwerden, vrüsenansebwellnngon werden selbst in bartnäckigsn
källsn durcb das bewäbrts vr. med. L«»i«Isebe V«!v«rsi»1»I4r«pi «,itt«1
beseitigt. kreis kr. 2. 59.

vr weà 8lll»RÄ«
beseitigt rnscb und obne die baut wund su mncben llnnre im kssickt, resp, an
unpassenden stellen. Ons Mittel ist sekr leicbt nnsuweuden und entkält im
Vegensnts su anderen Ospilntorien keine scbnrken, die baut reisenden Ltokke.
kreis inkl. 1 Lücbss Kosmet. koudre kr. 3. 59.

vr lUSâ Tmîils KvkLnöi
ist bei Vbrenividvn, Lvdwvrbörigkeit, Lausen und bauseben in den Obren,
vbrenkatarrk, Vbrvnvntsündung, vbrsnlluss, Vbrsnstvvben, Leisss» und
ducken in den Obren, Vbrsnkranipk, vsrkärtstem Vkrvnsvbmals etc. von un-
übertrokkener Wirkung, kreis inkl. 1 Lcbaebtel xräp. Obreowntts kr. 4. —. s736

» âlM' Lennenderg-Wnld, Oidscbwil, den 29. September 1893.
» Wollen Sie mir umgebend wieder vr. Lmia» l leclit«»-

«»1tt«I Mr. I suscbicksn, denn wir baden scbon über 18 labre genrstet, und
diese Laibs Hr. 1 samt killen mncbt gute kortscbritte. L. l., Landwirt. -Mg Vogel-
sang d. kurgi, den 28. Kugust 1893. krsucbe Lis mit umgebender kost und per
Haekllnbmö su senden: R K1««l»tv««>itt«l Mr. S v«« vr. med. L»ii«I. viesss
Mittel bat mir wäbrsnd Kursor Keit gute Dienste geleistet, k. AM- kscben-
mosen, den 3. vss. 1893. vn icb seit 14 lagen Il»r vr. L»»i<I« UI«tv«rs>»I»
Iiroi»k«>itt«1 gedrnucbs und »««n«r««g spür«, so srsuobs Lie, mir nocb
2 kläsebcbsa su sekicksn. krau b. l. WW Lnutigentbnl b. völligen, den 19. Kov.
1893. Leid docb so gut und sobicket mir nuk Ilncbnnkms nocb ein 2tes vr. L«ii«lW
II«iv«r«»1»Iir<»i»i«i>ttv1, wie das erste gewesen ist. Ick bade es kür gut
gvkanck««, aber gleicbwobl muss icb nocb msbr gsbraueben. b. 17. tiM^ ^ält-
Stätten, den 6. àgust 1893. krsucbe Lie bökl., mir vr. L«>I«7s k»tl»»»r««g»-
«»itt«I sur bsseitigung von Lnrtbnnrsn kür sin krnuensimmsr auk blncknnbmv
su senden l»«s Olireiiöl v<»n vr. Li«Id, <>»»« Ll« «»ir gv»»«Ät
à»I»««, 1st »«àr g«t. K. l. »»» Wertkenstsin, den 29. Oktober 1893. Im àuk-
trag von meinem Vater deriobte icb Lis dnker, um uns nocb ein kläscbcbsn von
vr. Lilild« ««àitrSI su senden, vas leiste wirkte vortrekllieb. Lt. l.
AM- : I». Il»rti«i»u», ilpotbsksr, Lt«< Kbvr«. »«p«t«î

V! M

Kkàts8 kötwclfölllaAöf cisi

Versende krnnko durcb die ganse Lobweis gegen kostnnebnnkme: s263

mit bester knssung und 7 kkund sebr keinem klnlbklnum,
stnubkrei und gut gereinigt, beste Lorte, 189 cm lang, 159 cm breit, kr. 22

ZA-àc/â/. 7/a«pà's«e», 3?kd. bnlbklnum, » » 129 » » 69 » » » 8
I/btsrdettem, 6 » » » » 199 » » 135 » » » 19

Mmsâkck/îAe Deckbetten, 6 » » » » 189 » » 129 - » » 18
LVnscbtti/. Daupâàen, 2^/s kkd. » » » 199 » » 69 » » » 7

Obrenkàen, 1^/s » » » » 69 »»69» »»5
^îsekscltt. k?annîdeekbetten, 5 kkd. sebr keiner klnum 189 » » 159 » » » 31
Z?în«âkâ/«S-e kkanmdàek, 3 » » » » 152 » » 129 » » » 22
Kî'ndsdeekbetttt, 3 » bnlbklnum 129 » » 199 » » 9
Kimdsdeckbetttt, 2» » 99 »»75» »»6
Sebn Z-îtter bittd/?a«m, pkundweiss n kr. 2.29, boob/ekner kkanm, pkundwsise à kr. 5

Visit-, (ûi-atiàtiovs- und VerlolDunAsIcal-ten
lisksr-t. seLrrsll, IrüdsoL unä loilliA

< Wil t ii V ^t. <ZiktI1«».

SsZsn 1i2.ààÎ5ôn Huà,
Iii»t!»rrl>. vrtpz»«, S«1»«rlr«1t und äbnliobs ItriintI»«»i< I>w«r«i«i> sind vr.

ll«I»1s kvktori««» (lableiten) sin vieldswäkrtes bnusmittel von gutem,
altem buk. Mit Anweisung in Lebncbtsln su 75 und 119 bp. durcb die Vz»«»
tv«k««, sowie durcb die in den Lokalblättern genannten Niederlagen. (894
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Daus mirt Ij ("djnftliiljß iiatüMnp Pi gdjro£tj£r frniM-plMiö.

(Errc^eiui dm ôritfeit i&omtfag jeöen ^rouaï®.

$f. ®allen Un. 12 jOßjetttber 1894

icr Ijeimifdje îjerb.

Site ©riefterinnen beg £jeimtfd;en §crbeg nennt man bie grauen
unb wenn bieg aucl) oielfacf) im bilblidfen ©inné ju oerfteljen ift, fo finbet
fid) bte ©ebeutitng alg üBecferin unb ©flegerin aïïeS ©djönen unb ©bien
int ^äuSltcfjen ©erbanbe bod) ebenbürtig berjentgen, weldje bie guträglicEjfte

©pcife bereitet unb über bag leibïidje 2Bo1)I ber gamilienangeprigen
roadp, ©agt bad) ein groffer SJÎann: ,,3>n ber Jl'üdie wurzelt beibeS,
bie menfdflidjen fïugenben unb bie menfcfjlidjen Safter." ©cJfon bag ganz
Heine Äiitb empftnbet ben tlnterfdjieb jwifdien bem, wag feinem ©aumen

besagt ober feine ©efcfjmacfgneroen abftöfft. ©rjürnt Dergiebjt eS fein

®efid)td)en unb gibt fein fDiiffbelfagen bitrd) ©djreien funb, wenn ©aitreg
ober ©ittereg i|m gereicht wirb unb oertangenb fpifct eg fein 5Dti'tnbd)en

nacf) bem SJiitben unb ©ûffen.
Sßo forgfältig unb gut gefodft wirb, ba wirb bie ©tunbe beS

gemeinfamen 9Jia£)IeS §um gemeinfamen fÇeft, wo belebte, frieblidfe unb

fröf/tidje ©timmung bag ©gepter friert unb eine? fid) freut am ©enuffe
be? anberit.

2tm fyeimifctjen tQerb mit feinem betjaglidien ©enujf ruljt ber (Singeine

fid) auS ; er erholt fid) oon bctt ©trapajen unb fammelt neue Jîraft;
er ift alfo ber ©antmel» unb Slugganggpunft, bie Quelle beg offenblieben

Sebeng unb ÏBirfeitg. @g gibt bemnacj) lein Ijötjereg ©ïjrenamt, feinen oer»

antwortung§Dol(cren ©ertrauengpoften, als benjenigen einer ©riefterin beg

fjeimifcffen §erbeg.
lim fo unbegreiflicher ift eg baljer, biefeS ©firenamt fo wetfacf) in

unMtrbigett tçanben 31t wiffen, eg ba unb bort fo gleichgültig unb neben»

fädflicf) befjanbelt 31t felfen. ©trteg eigenen fjeimifdjen fberbeg ©riefterin
fein mochte wo£)l ein igebeg, aber bei weitem nid)t alle füllen barin
eine ernfte SSerpftidftung. llebertragt bod) in taitfenb unb aber taufenb

gälten bie berufene ©riefterin, bie fiel) mit allen benfbaren äRitteln ju
ber ©teile einer ©riefterin ^erjugebrangt £)at, if)r Ijoljeg 9lmt unreifen,

unerzogenen unb ungebilbeten ©Hetlingen. 3Bie mancfje nad) jeber fRicf)tung

och-ànchànPMe
Almsiimtlisllilistjiche Gratisbeilllge der SchMizei Mimi-MW.

Erscheint am ôritksn Sonntag jsöen Monats.

Sk. Gallen No. 12 Dezember 1894

Der heimische Herd.

Die Priesterinnen des heimischen Herdes nennt man die Frauen
und wenn dies auch vielfach im bildlichen Sinne zu verstehen ist, so findet
sich die Bedeutung als Weckerin und Pflegerin alles Schönen und Edlen
im häuslichen Verbände doch ebenbürtig derjenigen, welche die zuträglichste

Speise bereitet und über das leibliche Wohl der Familienangehörigen
wacht. Sagt doch ein großer Mann: „In der Küche wurzelt beides,
die menschlichen Tugenden und die menschlichen Laster." Schon das ganz
kleine Kind empfindet den Unterschied zwischen dem, was seinem Gaumen

behagt oder seine Geschmacksneroen abstößt. Erzürnt verzieht es sein

Gesichtchen und gibt sein Mißbehagen durch Schreien kund, wenn Saures
oder Bitteres ihm gereicht wird und verlangend spitzt es sein Mündchen
nach dem Milden und Süßen.

Wo sorgfältig und gut gekocht wird, da wird die Stunde des

gemeinsamen Mahles zum gemeinsamen Fest, wo belebte, friedliche und

fröhliche Stimmung das Szepter führt und eines sich freut am Genusse

des andern.
Am heimischen Herd mit seinem behaglichen Genuß ruht der Einzelne

sich aus; er erholt sich von den Strapazen und sammelt neue Kraft;
er ist also der Sammet- und Ausgangspunkt, die Quelle des öffentlichen
Lebens und Wirkens. Es gibt demnach kein höheres Ehrenamt, keinen

verantwortungsvolleren Vertrauensposten, als denjenigen einer Priesterin des

heimischen Herdes.
Um so unbegreiflicher ist es daher, dieses Ehrenamt so vielfach in

unwürdigen Händen zu wissen, es da und dort so gleichgültig und

nebensächlich behandelt zu sehen. Eines eigenen heimischen Herdes Priesterin
sein möchte wohl ein Jedes, aber bei weitem nicht alle fühlen darin
eine ernste Verpflichtung. Ueberträgt doch in tausend und aber tausend

Fällen die berufene Priesterin, die sich mit allen denkbaren Mitteln zu
der Stelle einer Priesterin herzugedrängt hat, ihr hohes Amt unreifen,

unerzogenen und ungebildeten Mietlingen. Wie manche nach jeder Richtung
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gebilbete §auSfrau uttb Stutter [teilt fid) gleichgültig, feige, forg» ober

madjtloS beifeite, unb überlädt bie gunftionen iijrcë ißriefterainteS einem

gebungenen Stietling, einer Siagb, unter bereit UnfenntniS unb Saunen
bie [jaitSgenoffen feufgen, fo bafj baë biauglii^e ffiefjagen in bie S3rixc£)c ge^t.

9tid)t nur ber Sßriefter in ber Äircfie, fonbern and) bie Sßriefteviu

ant ifcintifdjeit §erb fallen e§ fid) giir @|re anrechnen, baff bie Stätte
ihrer Sffiirffamfeit in einem i£>rer 3Btc£)tig!eit angemeffenen, taürbigeit 3"=
ftaitbe fief) befinbe. 'Sie Äüd)e ift baS Slffer^eiligfte ber prieftertichen
fjauSfrau. Unb ein Slid barein nerrat bent Sefdjauer fofort, roeS ®eifte§
Äinb fie ift. 2(u§ ber Jîiid)e erfieljt man ben (Sfjarafter ber §au§frau.
©in Slid ^iucitt ocrrat fofort, ob bie Sorftefferin ber Äüdje eine erafte,
red)tlidie, orbentlidje, reinliche unb fleißige Set'fon fei ober itidjt. Seitn
too eine ungcorbnete, gur 3£f' fdjmutjige, mit ungehörigem, fcîjIedEjt er»

haitenem ©efdjirr uerfe^ene Jb'üd)e fid) öffnet, ba [pare man beit Slid
auf ben übrigen §au§l)alt, auf Sett, Äeller, SSäfc^e unb Äontobud).
Sa fantt bie ferait ootn öpaufe eine gute ©efelïfdjaftSbame, eine Jlunft»
leriit, eine gärtliclje grau unb gute Stutter fein, eine recEjtfcbjaffene, pflid)t»

getreue §auSfratt ift fie nidft. 9teinlid)feit unb Orbnung müffen in allein
feïjatten unb malten. SBo£)l erforbert e§ 3e't unb SDiüt)e, unb nidjt alle
Sage fann e§ fonntäglicl) blinfen ttnb öligen; allein mit echtem DrbnungS?
finit ift bie Äüdfe leicht rein gu erhalten, ©ine ÄilcEje !ann fdjmithig
fein, fie hat aber fein Stecht eS gu feilt, benn iit berfelben roirb für bie

Stalfrung gearbeitet, unb ba ift bie SÄeinlicljfeit fdjon ber ©efunbheit
megen eine Stotroenbigfeit.

2Bohl meint manche grau, nur in einer foftbar unb fein eingerichteten
£itd)e fei Drbitung gu halten, unb nur mo reichliche Stittel norhanbett
feien gur SDttrcfjfül^rnng eineê inhaXtreid)en ÄüchengebelS, ba fönne bie

[bauSfrau als Sßrtefterin bei heufchen §erbe§- roirfen uitb ihre Siiffion,
bie gamilieitglieber gum roohltuenben SebenSgenttffe gtt famnteln, erfüllen.
Siefe SorauSfefgung ift irrig unb um fo bebauctlidfer, roeil oiel guteS
Streben baburcl) lahm gelegt roirb, unb baS gerabe in Ser£)ättniffen, roo
eS nod; einmal fo gut angeroettbet roäre. 2Bo bie Serhaltniffe nur ein

eingigeS ©eridjt auf ben Sifd) gu bringen geftatten, ba ift e§ boppelt
nötig, biefeS eine in tabellofer 2Beife hetguftelleit. 3ln einer oorgüglid)
gubereiteten Suppe ifft man fiel) fo gerne unb mit eben bemfelbeit ©enuffe
fatt, roie eS au einer Ste^e oott aufeinaitberfolgenbeit ©eridjteit gefclge^eit

fann. Sluf ben ©enttfj eines fdjtnad^aft gubereiteten, lederen SreieS

freiten ftd) bie Sifchgenoffen nicht roeniger, als auf ein in 2Iu§fid)t ge=

ftellteS reidjeS Stahl. 9tid)t bie Stenge unb Steichhaltigfeit ber Stegepte,

bie fie auSgufiihrcn oerfteht, macht bie gute Äödjin, fonbern bie Slchtfam»
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gebildete Hausfrau und Mutter stellt sich gleichgültig, feige, sorg- oder

machtlos beiseite, uud überläßt die Funktionen ihres Priesteramtes einem

gedungenen Mietling, einer Magd, unter deren Unkenntnis und Launen
die Hausgenossen seufzen, so daß das häusliche Behagen in die Brüche geht.

Nicht nur der Priester in der Kirche, sondern auch die Priesteriu
am heimischen Herd sollen es sich zur Ehre anrechnen, daß die Stätte
ihrer Wirksamkeit in einem ihrer Wichtigkeit angemesseneu, würdigen
Zustande sich befinde. Die Küche ist das Allerheiligste der priesterlicheu

Hausfrau. Und ein Blick darein verrät dem Beschauer sofort, wes Geistes
Kind sie ist. Aus der Küche ersieht man den Charakter der Hausfrau.
Ein Blick hinein verrät sofort, ob die Vorsteherin der Küche eine erakte,

rechtliche, ordentliche, reinliche und fleißige Person sei oder nicht. Denn
wo eine ungeordnete, zur Zeit schmutzige, mit ungehörigem, schlecht

erhaltenem Geschirr versehene Küche sich öffnet, da spare man den Blick
auf den übrigen Haushalt, auf Bett, Keller, Wäsche und Kontobuch.
Da kann die Frau vom Hause eine gute Gesellschaftsdame, eine Künstlerin,

eine zärtliche Frau und gute Mutter sein, eine rechtschaffene,

pflichtgetreue Hausfrau ist sie nicht. Reinlichkeit und Ordnung müssen in allem
schälten und walten. Wohl erfordert es Zeit und Mühe, und nicht alle

Tage kann es sonntäglich blinken und blitzen; allein mit echtem Ordnungssinn

ist die Küche leicht rein zu erhalten. Eine Küche kann schmutzig

sein, sie hat aber kein Recht es zu sein, denn in derselben wird für die

Nahrung gearbeitet, und da ist die Reinlichkeit schon der Gesundheit

wegen eine Notwendigkeit.

Wohl meint manche Frau, nur in einer kostbar und fein eingerichteten
Küche sei Ordnung zu halten, und nur wo reichliche Mittel vorhanden
seien zur Durchführung eines inhaltreichen Küchenzedels, da könne die

Hausfrau als Priesterin des heimischen Herdes wirken und ihre Mission,
die Familienglieder zum wohltuenden Lebensgenusse zu sammeln, erfüllen.
Diese Voraussetzung ist irrig und um so bedauerlicher, weil viel gutes
Streben dadurch lahm gelegt wird, und das gerade in Verhältnissen, wo
es noch einmal so gut angewendet wäre. Wo die Verhältnisse nur ein

einziges Gericht auf den Tisch zu bringen gestatten, da ist es doppelt
nötig, dieses eine in tadelloser Weise herzustellen. An einer vorzüglich
zubereiteten Suppe ißt man sich so gerne und mit eben demselben Genusse

satt, wie es an einer Reihe von aufeinanderfolgenden Gerichten geschehen

kann. Auf den Genuß eines schmackhaft zubereiteten, leckeren Breies
freuen sich die Tischgenossen nicht weniger, als aus ein in Aussicht
gestelltes reiches Mahl. Nicht die Menge und Reichhaltigkeit der Rezepte,
die sie auszuführen versteht, macht die gute Köchin, sondern die Achtsam-
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feit unb Sorgfalt ber eigentlichen Siebe, bie fic ber ©e^anblung be§

aHeicinfachften @crid)te§ roibmet.
(Sin Seroeis, roic oiel in biefer ©ejieljung 31t roünfdfen übrig bleibt,

ift bie Satfache, baß bie aCtereinfacljften ®ericl)te, eine Ijunbcrtmal fc^on
£)ergefteÜte Suppe, ber jîaffee, ber non ein unb berfelben ©erfon in
einent einzigen 3äaf)r über fiebenlpinbertmal gefodjt werben muß, nur
fetten in ber gleichen Qualität auf ben Sifd) gebracht wirb, roenn fcl)on

ftetS bie felbeit Seftanbteite jur Verfügung ftefjen. ©irb ber Urfacije
ber größeren ober geringeren Schmacfhaftigfeit nachgefragt, fo ïann bie

oerbu^te St'öcffin feine 2lu§funft geben, fie gclft barüber £)inrneg mit bem

Srofte: ^d) weiß nicht roie e§ gefommen ift, id) höbe bie Speife
gefodjt roie immer.

Siefe 2ld;t]amfeit unb Sorgfalt fiel) anzueignen, ift bie erfte ©e=

bingung für biefenigen, bie eine Äüclje beforgen, als ©riefterin be§

heimifchen £>erbe§ amtieren motten. ©o ein foldjer ©eift am fjerbe
unb in ber Äüdfe maltet, ba ift er auch in ben anbereit ©ebieten be§

häuslichen ©irfenS tatig. Unb biefe ©efinnung ift bie richtige 2Itmo»

fphäre, roorinnen bie 3ufr'ebenheit, ba§ rooijlige ©eljagen, baS f)äu§ti(he
©iüd gebebt. Unb ba§ einfache ÛJïittel zur Erreichung biefcS frönen
3iele§ ift, baß mit Siebe gearbeitet roerbe; mit Siebe ju ber beftimmten

Sätigfeit unb mit Siebe 31t benjenigen, für roelche bie Slrbeit getan roirb.

Meine, jarte 3)änöe
ïann mau fid; erhalten, auch roenn man j£>au3> unb jbiidjenarbeit oer=

richtet. Sie auf bie ©flege ber Jpänbe oerroenbet.e 3e'( Ullb Äofteu zahlen
fich reichlich ; beim läßt man bie tpaut nur einmal fpröb unb rauh roerben,
fo h"ft c® ungleich fdjroerer, ba§ läftige liebet roieber 31t befeitigen.
fttauhc §änbe tragen nicht nur Sthmerjen ein, fonbern fie ocidjinberu
nielfach an ber Slrbeit unb finb auch für anbere ein peinlicher 21 nbtief.

Eê gibt fjajit, bie non iRatur au§ troefen unb fpröbe ift, biefe roirb

befonberS gern riffig, roenn ihr nicht node Uitfmerïfamfeit gefdjenft roirb,
ober roenn man 311m tpäuberoafdfeu eine fdjarfe Seife benutjt. ©e.nn

man fiel; bie §änbc befc£)mu|t fyat, roäfcht man fie am beften mit Sa lob
feife, oermittelft cineS ©utftc£)eu§, unb troefnet fie nachher grünblich ab.

Sofort nachher reibt tuait fie mit ©afeliu ober (Solb cream ein. Eolb
cream faun man fich fetber herfteUeit auf uachfteheube ©etfe : ©an fetjt
einen ©ovjetlau-- ober Emailtopf iit ïodfenfaeê ©affer unb fchmitgt barin
16 g roeißeS ®acl)§ mit 32 g iDianbelöl jufanimen, fügt bann ttad; unb

nach 8 g befteS, fäurefreteS ©Ipcerin h'nèu/ parfümiert biefe 2Qufdjung
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keit und Sorgfalt der eigentlichen Liebe, die sie der Behandlung des

allercinfachsten Gerichtes widmet.
Ein Beweis, wie viel in dieser Beziehung zu wünschen übrig bleibt,

ist die Tatsache, daß die allereinfachsten Gerichte, eine hundertmal schon

hergestellte Suppe, der Kaffee, der von ein und derselben Person in
einem einzigen Jahr über stebenhundertinal gekocht werden muß, nur
selten in der gleichen Qualität auf den Tisch gebracht wird, wenn schon

stets die selben Bestandteile zur Verfügung stehen. Wird der Ursache
der größeren oder geringeren Schmackhaftigkeit nachgefragt, so kann die

verdutzte Köchin keine Auskunft geben, sie geht darüber hinweg mit dem

Troste: Ich weiß nicht wie es gekommen ist, ich habe die Speise
gekocht wie immer.

Diese Achtsamkeit und Sorgfalt sich anzueignen, ist die erste

Bedingung für diejenigen, die eine Küche besorgen, als Priesterin des

heimischen Herdes amtieren wollen. Wo ein solcher Geist am Herde
und in der Küche waltet, da ist er auch in den anderen Gebieten des

häuslichen Wirkens tätig. Und diese Gesinnung ist die richtige
Atmosphäre, worinnen die Zufriedenheit, das wohlige Behagen, das häusliche
Glück gedeiht. Und das einfache Mittel zur Erreichung dieses schönen

Zieles ist, daß mit Liebe gearbeitet werde; mit Liebe zu der bestimmten

Tätigkeit und mit Liebe zu denjenigen, für welche die Arbeit getan wird.

Rcinc, zarte Hände
kann mau sich erhalten, auch wenn man Haus- und Küchenarbeit
verrichtet. Die auf die Pflege der Hände verwendete Zeit und Kosten zählen
sich reichlich; denn läßt man die Haut nur einmal spröd und rauh werden,
so hält es ungleich schwerer, das lästige Uebel wieder zu beseitigen.

Rauhe Hände tragen nicht nur Schmerzen ein, sondern sie verhindern
vielfach an der Arbeit und sind auch für andere ein peinlicher Anblick.
Es gibt Hajit, die von Natur aus trocken und spröde ist, diese wird
besonders gern rissig, wenn ihr nicht volle Aufmerksamkeit geschenkt wird,
oder wenn man zum Händewascheu eine scharfe Seife benutzt. Wenn

man sich die Hände beschmutzt hat, wäscht man sie am besten mit Salol-
seise, vermittelst eines Bürstchens, und trocknet sie nachher gründlich ab.

Sofort nachher reibt man sie mit Vaselin oder Cold cream ein. Cold
cream kaun man sich selber herstellen ans nachstehende Weise: Man setzt

einen Porzellan- oder Emailtops in kochendes Wasser und schmilzt darin
16 A weißes Wachs mit 32 g Mandelöl zusammen, fügt dann nach und

nach 8 g bestes, säurefreies Glycerin hinzu, parfümiert diese Mischung
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mit einem tropfen Stofenöl ober bergteietjen unb rührt fie mit einem

ïteinen fppglöffet fo lange, 6iS fie bic! mirb. 3fi bev ßotb cream fteif,
füllt man Keine Oofen bamit unb beroahrt biefe an Xu£)(em Orte auf.

Utas t)l beim Einkaufen |u bearfjten?

@S gibt tric£)t§ OeurereS, als „nur billig" anjüfRaffen, 2lm
fc£)tec£)tcfteu fauft man in benjenigen ©efebäften ein, mo man marften
unb feilfdfen fann. Oie Oeroofin^eit, nur gitfafiige unb locfere SSegiebjungeit

ju feinen ©ejuggquetlen 31t haben, fjeute ba unb morgen bort einzulaufen,
je nach Sanne unb (Sinfàït, ift £)öc£)ft unoorteilhaft. OaS richtigste ift,
31t froren, big man für bie einjetnen 2lrtifel bie beftcrx Duellen gefuuben
îjat unb bann ju biefen in ein bauernbeS 23erhältniS 31t treten. Oie
SebenSmittel tauft man am beften ba, mo ber größte 2lbfa| ift, roeil

mau ba nur frifcfje SBare ertjält. Unzweifelhaft am beften erhält matt
bie nerfcjfiebenén 2lrtifel in befonberen <®pe§ialgefc£)äften, roeil ba ben

(Sinjet^eiten nad) Sßatfi unb Pflege bie grögte 2Iufmerffamfeit geroibmet
roerben fann. 2Bo man non auSroartS fauft, oerlange man DualitätS*
proben unb befalle biefe auf, um bie ©enbung bamit Dergleichen 31t

foulten. 2ßer bie befte SBare oerlangt, miiff aber auch ben SfSreig baraitf
oerroenbett, ber ihrer Oüte entfpricfjt. 3ft er als f01c£) cr Ääufer beut

Sieferanten befannt, fo fann er auch e'ner Pten S3ebienung oerfidjert fein.

pr lildje uni) Haus.

Ute man frotfieneii iäfe tiecBeffetf. iöiau gtejjt fo lauge guten 3Beif=
mein über gereinigtes ©eiufteinfag, bis bic SDtifdjung nicht mehr braust.
3m biefe Çïûffigfeit taucht man reine leinene Oüc£>er, fdEjtägt bie Ääfe
barein, legt biefe in ein ©teingutgefäff unb ftettt biefeS in ben Äefler.
Stach 24 ©tunben beliebt mau bie SOücE)er auf's neue unb te£)rf bie Ääfe
um. Stach ettoa 4 Sßodjen biefer 23ehanblung ift ganz alter, troefener

Ääfe roieber fehmaefhaft gemacht. ©efottberS fein toerben bie Ääfe, roenn

man fie mit SJleerrettigblättcrn umroicfelt. 2Benn folcf)e nicht 31t haben

fittb, fo tut aromatifcheS, faubereS §eu annct'hernb biefelben Oienfte. OaS

§eu roirb in reinem SSaffer tiiegtig burc^gefoc^t. îBentt bas legtere jutn
meiften Oeil abgelaufen ift, umroicfelt man ben Ääfe mit bem noch feigen
§eu. ®S muff eine 8—10 Zentimeter biefe ©dficht §eit um ben Ääfe
liegen. $n einem paffenbett Oefäg im Äetler untergebracht, muff ber

Ääfe etroa 3 Sßodjen liegen bleiben. Stach biefer 3eit ift er non fe^r
angenehmem ©efehmaefe.
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mit einem Tropfen Rosenöl oder dergleichen und rührt sie mit einein
kleinen Holzlöffel so lange, bis sie dick wird. Ist der Cold cream steif,

füllt man kleine Dosen damit und bewahrt diese an kühlem Orte auf.

Was ist beim Einkaufen zu beachten?

Es gibt nichts Teureres, als „nur billig" anzuschaffen. Am
schlechtesten kauft man in denjenigen Geschäften ein, wo man markten
und feilschen kann. Die Gewohnheit, nur zufällige und lockere Beziehungen

zu seinen Bezugsquellen zu haben, heute da und morgen dort einzukaufen,
je nach Lanne und Einfall, ist höchst unvorteilhaft. Das richtigste ist,

zu suchen, bis man für die einzelnen Artikel die besten Quellen gefunden
hat und dann zu diesen in ein dauerndes Verhältnis zu treten. Die
Lebensmittcl kauft man am besten da, wo der größte Absatz ist, weil
man da nur frische Ware erhält. Unzweifelhaft am besten erhält man
die verschiedenen Artikel in besonderen Spezialgeschäften, weil da den

Einzelheiten nach Wahl und Pflege die größte Aufmerksamkeit gewidmet
werden kann. Wo man von auswärts kauft, verlange man Qualitätsproben

und behalte diese auf, um die Sendung damit vergleichen zu
können. Wer die beste Ware verlangt, muß aber auch den Preis darauf
verwenden, der ihrer Güte entspricht. Ist er als solcher Käufer dem

Lieferanten bekannt, so kann er auch einer guten Bedienung versichert sein.

Mr Küche und Haus.

Wie mau iroàuea Käse »erbejseri. Man gießt so lange guten Weißwein

über gereinigtes Weinstcinsalz, bis die Mischung nicht mehr braust.

In diese Flüssigkeit taucht man reine leinene Tücher, schlägt die Käse
darein, legt diese in ein Steingutgefäß und stellt dieses in den Keller.
Nach 24 Stunden benetzt man die Tücher auf's neue und kehrt die Käse

um. Nach etwa 4 Wochen dieser Behandlung ist ganz alter, trockener

Käse wieder schmackhaft gemacht. Besonders fein werden die Käse, wenn
man sie mit Meerrettigblättcrn umwickelt. Wenn solche nicht zu haben

sind, so tut aromatisches, sauberes Heu annähernd dieselben Dienste. Das
Heu wird in reinem Wasser tüchtig durchgekocht. Wenn das letztere zum
meisten Teil abgelaufen ist, umwickelt man den Käse mit dem noch heißen

Heu. Es muß eine 8—10 Centimeter dicke Schicht Heu um den Käse

liegen. In einem passenden Gefäß im Keller untergebracht, muß der

Käse etwa 3 Wochen liegen bleiben. Nach dieser Zeit ist er von sehr

angenehmem Geschmacke.
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Steine l'imite fkdïeii. 250 ®r. ©legi, 200 ®r. ©utter, 125. ®r.
füge, geriebene SDtanbetn itnb 125 ®r. 3U(îeï rotrb tüchtig burdjgcfnctet.
®er fEeig roirb Jn flehten Äugeln gebreljt, bie ntan platt bri'uft, mit
©igelb beftreicfjt, mit 3"der unb gimmet beftreut uitb in nid)t git großer
fjige badt.

HnfCaufrileii. 830—100 @r. 'Dîeljl, ;l/4 Äilo füge ©utter, 66 ©r.
3nc£er roirb mit reidjlid) 1/2 Sitcr SJÎilcf) gemifdft, auf's 3euer gefegt unb

geröhrt bis ber fEeig fiel) non ber ©faune löst. 3Sn einer Scpffel oem
t'üEjlt, rügrt man nacg unb nacl) beS ®elbe oon 8 (Sierrt bagu, ebenfo
baS gît Sdjaum gefcfflageue SBeige. ©on biefem fCeige fegt man gleidp
magig ttuggroge fbaufdfeu auf ein ©tecE) unb lägt fie gelbbraun baden.
Sie roerben nod) toarm mit 3uder beftreut. ©Hefe ©ortion f£eig ergibt
50 Sti'tcf iKitfläufcifeu.

(Bute Sauget. 1/3 Äilo füge ©utter, 1/i Äilo 9Jîe£)I, 6 Söffet fRagnt,
eine ©rife Saig unb etmaS ©feffer roirb gut bureggefuetet, git Äringel
geformt unb auf einem ©leef) gebaden.

dBtiffermitriväudieii, ?luS einer ©äffe ©uttermildj, etroaS Saig, eine

gute SRefferfpige ootl fRatron, ein @i unb bem nötigen äReljl [egafft man
einen Omelctteteig, lägt 125 @r. Sdjmalg auf bem ffeuer gergegen unb

giegt eS in einen Sftapf, aus roelcgem jebeSmal ein roenig in bie ©faune
gegeben roirb, beoor man mit einem Söffet ben nötigen f£eig in bie

©fanne fegt. 3)ie Äucgeit, nidft oiel gröger als ein gmnffranfenftiid, badt
man unb belegt [te mit einer beliebigen SRarmelabe.

#
frêrne mit durftet:. 1 ©glöffel geflogener 3ucter werben mit etroaS

©Baffer. auf fegroaegem §euer gerügrt bis bie DJtaffe gang braun tft,
bann roirb ein galber Siter falte äRilcg gugegoffen, 3-1 gange ©ier
unb etroaS 3udcr roerben gingu geriigrt unb bis gum Äocgen fommen

lagen. 3um ©cghtffe ri'tgrt man ein roenig in faltent Sßaffer flar
gerxttjrteS Äartoffelmegl bagu um bie ©rême etroaS gu oerbiden. ©tan
feroiert fie fait unb groar erft anberen f£agS.

»
Satter ftpfetpiuttCiiig. ©edit fdjöneS, fi'tgeS, abgefülltes SlpfelmuS

oermifegt man mit einigen fEafeln roter aufgelöfter ©elatine unb feroiert
bie [egr fegmadgafte unb erfrifegenbe Speife in einer ®Ia§fc£)ale. ÜRan

giebt ©aniflefauce bagu.

®uter feig gum Jiusfiarfien non JPriiditeii unit ifeiftfi. 2 ©glöffel
feincS (Sgöl, }/i Äilo SDtegl, 2 ©igclb, etroaS Saig, einige ©glöffel
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Kleine rnnlie Kucken. 250 Gr. Mehl, 200 Gr. Butter, 125 Gr.

süße, geriebene Mandeln und 125 Gr. Zucker wird tüchtig durchgeknetet.
Der Teig wird zu kleinen Kugeln gedreht, die man platt drückt, mit
Eigelb bestreicht, mit Zucker und Zimmet bestreut und in nicht zu großer
Hitze backt.

Aufinufcken. 880—100 Gr. Mehl, ^ Kilo süße Butter, 66 Gr.
Zucker wird mit reichlich ^ Liter Milch gemischt, auf's Feuer gesetzt und

gerührt bis der Teig sich von der Pfanne löst. In einer Schüssel
verkühlt, rührt man nach und nach des Gelbe von 8 Eiern dazu, ebenso

das zu Schaum geschlagene Weiße. Von diesem Teige setzt man
gleichmäßig nußgroße Häufchen auf ein Blech und läßt sie gelbbraun backen.

Sie werden noch warm mit Zucker bestreut. Diese Portion Teig ergibt
50 Stück Aufläufcheu.

Guie Kringel, ^ Kilo süße Butter, Kilo Mehl, 6 Löffel Rahm,
eine Prise Salz und etwas Pfeffer wird gut durchgeknetet, zu Kringel
geformt und auf einem Blech gebacken.

àiiermiick-Kucken. Aus einer Tasse Buttermilch, etwas Salz, eine

gute Messerspitze voll Natron, ein Ei und dem nötigen Mehl schafft man
einen Omeletteteig, läßt 125 Gr. Schmalz auf dem Feuer zergehen und

gießt es in einen Napf, aus welchem jedesmal ein wenig in die Pfanne
gegeben wird, bevor man mit einem Löffel den nötigen Teig in die

Pfanne setzt. Die Kuchen, nicht viel größer als ein Fünffrankenstück, backt

man und belegt sie mit einer beliebigen Marmelade.

Crème nui Zucker. 1 Eßlöffel gestoßener Zucker werden mit etwas
Wasser auf schwachem Feuer gerührt bis die Masse ganz braun ist,
dann wird ein halber Liter kalte Milch zugegossen, 3-1 ganze Eier
und etwas Zucker werden hinzu gerührt und bis zum Kochen kommen

lassen. Zum Schlüsse rührt man ein wenig in kaltem Wasser klar

gerührtes Kartoffelmehl dazu um die Crsme etwas zu verdicken. Man
serviert sie kalt und zwar erst anderen Tags.

,liniier Upfeipmiliing. Recht schönes, süßes, abgekühltes Apfelmus
vermischt mau mit einige» Tafeln roter aufgelöster Gelatine und serviert
die sehr schmackhafte und erfrischende Speise in einer Glasschale. Man
giebt Vanillesauce dazu.

Guier Teig zum ààcken voir âmilieu uuli lie sick. 2 Eßlöffel
feines Eßöl, '/à Kilo Mehl, 2 Eigelb, etwas Salz, einige Eßlöffel
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©eigroein ober Sier roerben gu einem biefen, aber nod) fliiffigett Seig
Har gerührt unb baS git feftcnx Sdjnce gefcglagene ©iroeig baruntev ge»

gogen. ©ill man recfjt fparfam nerfagren, fo fbnnen bie (Ster aucE) roeg»

gelaffeit roerben. '.©er Seig mug fo bid fein, bag er bie gineingetaucgteii
©egenftanbe con adelt «Seiten bebeeft unb auf igneit gafteit bleibt.

«
feiner Sdiineiiieficaten. 21m heften eignet fid) giegu baS SRippeuftiicf,

unter roelcgent an ber inneren Seite nod) baS Scgroeinefitet liegt. Sis
auf einen ïleinen Jinger breit roirb bie Spedfegidft abgelöst. Sarauf
roirb baS Jleifcg rec£)t tüchtig mit fein geflogenem Saig eingerieben, in ein

leinenes Sud) gut eingefcglageit, in ein ettoaS tiefes ©efäg gelegt unb 24
Stunben in einen füllen öMlet* geftetlt. ©S geigt fid) balb Salglafe,
roelcge gäufig über baS Jleifcg gegoffen roerben mug. iRacg 25erlauf ber

genannten 3e'' trodnet man baS f^leifc^ ab unb gangt eS in einem

SfRouffelinb eu tel 2 Sage in fcgroacgeit fRaucg unb nachher 2 Sage in bie

Luft. Sor bent ©ebraueg voäfdjt man e§ fauber in faltem ©affer ab.
©S roirb naegger im geigen Ofen gebraten ober gefegtnort. SaS fyett
roirb abgefegöpft, geigcS ©affer gugegebeit, baS 2lngebratene am fRanbe

ber Scgüffel loSgelöSt, mit ber Sauce oerrügrt unb mit etroaS Stagm,
Jleifcgertraft unb einigen iRelfenlöpfeit geroürgt. Sie Sauce roirb mit
etroaS Starte ober Äartoffelmcgl naeg SBebarf famig gemaegt.

X-

förbeCf (uiigarifclies JfCeifdi). Saftiges fRinbfleifcg bratet man in
Jett ait unb fegneibet eS in Heine ©ürfel, roelcge. in Jleifcgbrüge ober

mit Jleifcg er traft geroürgtero ©affer gut gitgebecft roeieg gefegmort roerben.
SRuu giegt man eine Saffe faitreit fRagm ober ebenfo oiel fRotroein bagu,

fugt einige Somateit bei, lägt bas Jleifcg bamit auflodjeit unb gibt eine

äReglfpeife, fftubctn ober ÜRaccaroni bagu.

Sdiafrucfien. Ser Scgafritden roirb mit 3wiebetn, gelben fRüben,
etroaS Äitoblaud), einigen 3'tl'oncnfcgeibeu, Lorbeerblatt, Sfefferförnern,
©eroiirgnelteu unb Saig in '/s ®'fer SSBaffer auf's Jener gefegt, too er

gut gugebeeft brei Stunben bämpfen mug. SRacg biefer 3e'i wirb
Jett abgenommen unb in biefem bratet man roge, Heilte, befcgnitteiie, mit
feinem Saig unb etroaS SRegl beftreute jbartöffelcgeit unb Heine 3wiebetii.
ÜRit biefeit beiben ©emiifen umlegt mau ben ©raten beim 2lnricgten. 2lud)
glafierte Itaftanieit ftitb gut bagu. ©enn ber Sraten auf bie ©latte an»

geriegtet igt, mug er mit feiner Sauce begoffen roerben.
VI*

©uCafdi non Srfiaffteifrii. ©inige gefegnittene 3wtebelit werben in

Sutter ober fonft gutem Jett roeieg gebiinftet. Sagtt gibt man in ©ürfel
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Weißwein oder Bier werden zu einem dicken, aber noch flüssigen Teig
klar gerührt und das zu festem Schnee geschlagene Eiweiß darunter
gezogen. Will man recht sparsam verfahren, so können die Eier auch

weggelassen werden. Der Teig muß so dick sein, daß er die hineingetanchten
Gegenstände von allen Seiten bedeckt und auf ihnen haften bleibt.

Feiner Ichwàààu. Am besten eignet sich hiezu das Rippenstück,
unter welchem an der inneren Seite noch das Schweinefilet liegt. Bis
auf einen kleinen Finger breit wird die Speckschicht abgelöst. Darauf
wird das Fleisch recht tüchtig mit fein gestoßenem Salz eingerieben, in ein

leinenes Tuch gut eingeschlagen, in ein etwas tiefes Gefäß gelegt und 24
Stunden in einen kühlen Keller gestellt. Es zeigt sich bald Salzlake,
welche häufig über das Fleisch gegossen werden muß. Nach Verlauf der

genannten Zeit trocknet man das Fleisch ab und hängt es in einem

Mousselinbeutel 2 Tage in schwachen Rauch und nachher 2 Tage in die

Luft. Vor dem Gebrauch wäscht man es sauber in kaltem Wasser ab.

Es wird nachher im heißen Ofen gebraten oder geschmort. Das Fett
wird abgeschöpft, heißes Wasser zugegeben, das Angebratene am Rande
der Schüssel losgelöst, mit der Sauce verrührt und mit etwas Rahm,
Fleischertrakt und einigen Nelkenköpfen gewürzt. Die Sauce wird mit
etwas Stärke oder Kartoffelmehl nach Bedarf sämig gemacht.

Packelt suugacisches Fleisch). Saftiges Rindfleisch bratet man in
Fett an und schneidet es in kleine Würfel, welche, in Fleischbrühe oder

mit Fleischertrakt gewürztem Wasser gut zugedeckt weich geschmort werden.
Nun gießt man eine Tasse sauren Rahm oder ebenso viel Rotwein dazu,

fügt einige Tomaten bei, läßt das Fleisch damit aufkochen und gibt eine

Mehlspeise, Nudeln oder Maccaroni dazu.

Kchafriichm. Der Schafrücken wird mit Zwiebeln, gelben Rüben,
etwas Knoblauch, einigen Zitronenscheiben, Lorbeerblatt, Pfefferkörnern,
Gewürznelken und Salz in Liter Wasser anf's Feuer gesetzt, wo er

gut zugedeckt drei Stunden dämpfen muß. Nach dieser Zeit wird das

Fett abgenommen und in diesem bratet man rohe, kleine, beschnittene, mit
feinein Salz und etwas Mehl bestreute Kartöfselchen und kleine Zwiebeln.
Mit diesen beiden Gemüsen umlegt man den Braten beim Anrichten. Auch

glasierte Kastanien sind gut dazu. Wenn der Braten auf die Platte
angerichtet ist, muß er mit seiner Sauce begossen werden.

Gulasch »an, Kàfsleisch. Einige geschnittene Zwiebeln werden in

Butter oder sonst gutem Fett weich gedünstet. Dazu gibt man in Würfel
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geknittertes ©cljaffleik, fügt Saig unb ©aprifa bet, kliert ben Süopf

feft ju unb läßt 15 SJlinuten kmoren. ®ann giegt man etroaS he'Üeg

©Saffer an unb »erfdjliegt ben SCopf roieber gut. Ipin unb roieber rüttelt
man benfelben, bamit baS fÇïeifdb) fiel) nid)t anfe^t. ©ne fyqlbe ©tunbe

nor bem ©arroerben gibt man mit ïjei^em Sßafjer abgebrühte, in Viertel
gefchnittene Kartoffeln baju, gie§t licigeS SBaffer ober fjleifctjbrü^e baran,
big eS über ben Kartoffeln ftefjt, auc£) baS nötige ©alg unb lägt roeiter

lochen. SBenn bie Kartoffeln roeicl) finb, ift baS @eric£)t gar.

©efiarfteites âatfisfiirii. ©in gut gehäutetes unb blanchiertes KalbSl)im
tnirb in l)übfc£)c ©titele gcfchnitten, mit Stiehl beftreut, in gequirlte ©ier
getaucht, in geriebenem SBeigbrot umgeroenbet unb in ©cbmalj fcl)ön gelb

gebaefen. ©ignet [ich jurn garnieren ber ©etnitfe, auch lanrt man eine

pilante ©auce bajtt gebeit.
*

âufi-Sufet. 3n ©utter rnirb Stiehl lidftbraun gebämpft, etroaS fein«

gcfchnittene 3itr0nenfc^ale/ SJhtStatnug unb baS nötige ©atj beigegeben.
Stlit 3'leifehbrühe ober mit fÇfeifcEjejrtralt oerri'thrtem Sßaffer abgelöst toirb
bie ©auce aufge£ocE)t. SBeict) ge!ocf)teS (ant beften im ©elbfttocher) unb

non ber §aut befreites Kul)=@uter roirb in h®kc Scheiben geknittert
unb mit ber ©ri'the etroaS burchgelocht. 2IIS ©eilage paffen ©ratlartoffeln.

©eiflür^faCij. ©S lommt fe^r oft oor, bag noch ungeübte Köchinnen
beim Sßürgett non ©peifeit tote 3. ©. ffleifchfiillfeln, §a|kee, Sieh, ffteifdj:
Inöbeln, ©rontons unb bergt, bie einzelnen ©eroürje in einem unric£)tigert

©erhältniffe anroertben, toaS bert guten ©efchmad: ber ©peifen felfr
Beeintväd)tigt. ©ine fehl' jroeclmäßige SluShülfe für folc£)c fyätle bietet

baS ©orrätighalten non ©eroürgfal^. 3)ie Köihin ift auch fe^r frk'
tueitn ©ite not thut, bie richtige SJlikung gleidh fertig aus beut ©durant
nehmen 31t lönnett. ®aS ©erlfältniS jur fjerfteïïung ift folgenbeS:
20 ©ramm Lorbeerblätter, 20 ©ramm fthpmian, 20 ©ramm SJlajoran,
20 ©ramm Safililum, 5. ©ramm Sielten, 10 ©ramm Slettenpfeffer,
10 ©ramm roeißer ©feffer, 5 ©ramm SRuStatblüte, 1 geriebene SftitS*

fainug, eine §anb coli ©alj lägt man troefnen, ftögt alleS im SJlörfev

gan3 fein, fiebt eS bttreh unb oerroahrt eS in feftoerlorlter §tafche ober

©üc£)fe. ®tefe 3ufammenfehuttg ift fo gemäht, bag teilt einjigeS ©eroürs

oorherrkt-

(Mute frfifeti aus iter Äoiifemeii6ucfife. ®ie ©rbfen toerben auf
ein ©ieb gefdjiittet unb gunt $>iinften in ijeiffe ©utter gegeben, toelcher

feingefchnittene ©eterfilte, ettoaS Slahm unb gleikbrkc betgegeben roirb.
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geschnittenes Schaffleifch, fügt Salz und Paprika bei, schließt den Topf
fest zu und läßt 15 Minuten schmoren. Dann gießt man etwas heißes

Wasser an und verschließt den Topf wieder gut. Hin und wieder rüttelt
man denselben, damit das Fleisch sich nicht ansetzt. Eine halbe Stunde
vor dem Garwerden gibt man mit heißem Wasser abgebrühte, in Viertel
geschnittene Kartoffeln dazu, gießt heißes Wasser oder Fleischbrühe daran,
bis es über den Kartoffeln steht, auch das nötige Salz und läßt weiter
kochen. Wenn die Kartoffeln weich sind, ist das Gericht gar.

Gebackenes Kallislìirn. Ein gut gehäutetes und blanchiertes Kalbshirn
wird in hübsche Stücke geschnitten, mit Mehl bestreut, in gequirlte Eier
getaucht, in geriebenem Weißbrot umgewendet und in Schmalz schön gelb

gebacken. Eignet sich zum ga> niereu der Gemüse, auch kann man eine

pikante Sauce dazu geben.

àlìâiier. In Butter wird Mehl lichtbraun gedämpft, etwas
feingeschnittene Zitronenschale, Muskatnuß und das nötige Salz beigegeben.

Mit Fleischbrühe oder mit Fleischertrakt verrührtem Wasser abgelöscht wird
die Sauce aufgekocht. Weich gekochtes (am besten im Selbstkocher) und

von der Haut befreites Kuh-Euter wird in hübsche Scheiben geschnitten
und mit der Brühe etwas durchgekocht. Als Beilage passen Bratkartoffeln.

Gemnrzsasz. Es kommt sehr oft vor, daß noch ungeübte Köchinnen
beim Würzen von Speisen wie z. B. Fleischfüllseln, Haschee, Netz,
Fleischknödeln, Croutons und dergl. die einzelnen Gewürze in einem unrichtigen
Verhältnisse anwenden, was den guten Geschmack der Speisen sehr

beeinträchtigt. Eine sehr zweckmäßige Aushülse für solche Fälle bietet

das Vorrätighalten von Gewürzsalz. Die Köchin ist auch sehr froh,
wenn Eile not thut, die richtige Mischung gleich fertig aus dem Schrank
nehmen zu können. Das Verhältnis zur Herstellung ist folgendes:
20 Gramm Lorbeerblätter, 2l) Gramm Thymian, 2V Gramm Majoran,
2 V Gramm Basilikum, 5 Gramm Nelken, 1V Gramm Nelkenpfeffer,
1t) Gramm weißer Pfeffer, 5 Gramm Muskatblüte, 1 geriebene
Muskatnuß, eine Hand voll Salz läßt man trocknen, stößt alles im Mörser
ganz fein, siebt es durch und verwahrt es in festverkorkter Flasche oder

Büchse. Diese Zusammensetzung ist so gewählt, daß kein einziges Gewürz
vorherrscht.

Grane Erlistn ans à Konstrvenbnckst. Die Erbsen werden auf
ein Sieb geschüttet und zum Dünsten in heiße Butter gegeben, welcher

feingeschnittene Petersilie, etwas Rahm und Fleischbrühe beigegeben wird.
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(Sine Sîefferfpihe £iebig'§ ffleifdjeïtraît madgt baS ©eridu oorgüglid).
(Sine ißrife geftoßener Bucfer ift für SSteïe eine umnfchenSrocrte Seigabe.

Sur dtmatmuiig in Natter Dinfetsjeif, befonberê nach längerem
Aufenthalt im treten, btenen her Sienfchheit nerfdjiebene ©etränfe. 3je

nad) ber Snbioibualität roefben ©pirituofen ober neroenanregenbe fÇIûffig»
feiten gewählt. Sor alfoholljattigen ©timulantien warnt fdjon feit
SRenfdjettgebenfen bie Sffijfffenfdjaft einforinglicE). ©ie erfreu wohl momentan
ba§ Slut, aber ber Sittffcfjlag folgt nur gu balb. Çarntlofer finb Äaffee
uub Süljee. ®te entpfefjlcnämertefte Sabung aber ift nngmeifelliaft ein

f£aßdjen Sortition, mie man fie aus fodfenbem 2ßäffer, Siebig'S ffleifdp
ertraft unb ©alg in aflbefannter Skife rafclj tjerjuftellen nermag. §ier
wirb ©rmärmung nttb ©tärfung in rootjltuenbfter Sfßeifc befdjafft, o|ue
bag bie Semen affigiert werben, rtttb bcâljafb feien tjierauf befonberS
Affe aufnterffam gentadjt, bie anftrengenber ©eifteSarbeit obliegen uub
betten ftarfer Äaffee ober 2!£)ee niefit bienlid) ift.

IM man üiiioCeum fielt unit gtüngeiut erhalten, fo bebiette man ftd)

fotgenber SOÎittel: ©itte Abwafdjung mit gleiten Stengen Siild) unb

Staffer muff alle groei bi§ - brei Stocken ftattfiuben; nadj Serlauf non
nier Sionaten £>at ein Abreiben mit einer fchroacbeit Söfung Stenenroadfg
in f£erpentinfpiritu§ grt erfolgen, i^ie unb ba ocrroenbet man auch Seinöl; ;

fo gefjanbtjabt erhalt fiel) Sinolertm ooïïfomnten rein.

üeilettiüetgiige gu reinigen. Sîit Seber überzogenen ©ofaS, ©tüfjlen ic.
fattn man eilt neues Stuêfe^en geben, menu matt fie mit gefdjlagenem
©iroetß abreibt, ©benfo werben Sebereinbänbe oon Südjern behanbelt.

ßernüfirter iitf fût florgelTim. U)aS Steife eineS CSieS wirb mit
©ppêpulncr, bem etmci§ gebrannter Äalf gugemifc§t tourbe, gu einem gientlicf)
bitfeit Sret oerri'tljrt; bantit bie Stdgeffantriimmer ait ben Srudfftelïen
bcftridjcn, aneinaitbergeftebt unb, rocnit bie urfpri'tttglidie g-orm wteber*

gegeben ift, an ber Suft gctrodnet. Siait fanu ©efd)irr, toeldjeS mit
biefem beïanttten Äitt reparirt ift, nod) jahrelang tit ©ebraud) nehmen.

®in üettetötennBii ties petroleums ergiett man burch Bufah con
raenig Kämpfer, ©in ©tücfcEjen oon ber ©röße einer f?afelnuß reicht

für gwei Sßod)eit. Siait ftößt beu ftampfer fein unb tut ihn in bett

Sallon. ©ie§ bewirft, baß bie fflamme Ijefkk nicht gud'enb uub ihren
Saud) oergehrenb gleichmäßig fortbrennt.

SRebaftion unb Verlag: ^rau ©life Iponegger in <5t. ©allen.
S3uâ)brurfcrei ÏBiïtl) 51.=©. in ®t. ©allen.
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Eine Messerspitze Liebig's Fleischertrakt macht das Gericht vorzüglich.
Eine Prise gestoßener Zucker ist sür Viele eine wünschenswerte Beigabe.

Zur Erwärmung m stalter Mluterszelt, besonders nach längerem
Aufenthalt im Freien, dienen der Menschheit verschiedene Getränke. Je
nach der Individualität werden Spiritussen oder nervenanregende Flüssigkeiten

gewählt. Vor alkoholhaltigen Stimulantien warnt schon seit

Menschengedenken die Wissenschaft eindringlich. Sie erhitzen wohl momentan
das Blut, aber der Rückschlag folgt nur zu bald. Harmloser sind Kaffee
und Thee. Die empfehlenswerteste Labung aber ist unzweifelhaft ein

Täßchen Bouillon, wie man sie aus kochendem Wasser, Liebig's Fleischertrakt

und Salz in allbekannter Weise rasch herzustellen vermag. Hier
wird Erwärmung und Stärkung in wohltuendster Weise beschafft, ohne

daß die Nerven affiziert werden, und deshalb seien hierauf besonders
Alle aufmerksam gemacht, die anstrengender Geistesarbeit obliegen und
denen starker Kaffee oder Thee nicht dienlich ist.

NW mau Lluoleum stell uucl gläuzeuil erhalten, so bediene man sich

folgender Mittel: Eine Abwaschung mit gleichen Mengen Milch und
Wasser muß alle zwei bis drei Wochen stattfinden; nach Verlauf von
vier Monaten hat ein Abreiben mit einer schwachen Lösung Bienenwachs
in Terpentiuspiritus zu erfolgen, hie und da verwendet man auch Leinöl;
so gehandhabt erhält sich Linoleum vollkommen rein.

àlerilsterzílge zu reiulgeu. Mit Leder überzogenen Sofas, Stühlen w.
kann man ein neues Aussehen geben, wenn man sie mit geschlagenem

Eiweiß abreibt. Ebenso werden Ledereinbände von Büchern behandelt.

Kewästrter Kitt für Porzellan. Das Weiße eines Eies wird mit
Gppspulvcr, dem etwas gebrannter Kalk zugemischt wurde, zu einem ziemlich
dicken Brei verrührt; damit die Porzellantrümmcr au den Bruchstellen
bcstrichcn, aueinaudergeklebt und, wenn die ursprüngliche Form
wiedergegeben ist, an der Luft getrocknet. Man kann Geschirr, welches mit
diesem bekannten Kitt reparirt ist, noch jahrelang in Gebrauch nehmen.

Elu Aesterbreuueu à Petroleums erzielt man durch Zusatz von
wenig Kampfer. Ein Stückchen von der Größe einer Haselnuß reicht
sür zwei Wochen. Man stößt den Kampfer fein und tut ihn in den

Ballon. Dies bewirkt, daß die Flamme Heller, nicht zuckend und ihren
Rauch verzehrend gleichmäßig fortbreunt.

Redaktion und Verlag: Frau Elise Hon egger in St. Gallen.
Buchdruckcrei Wirth A.-G. in St. Gallen.
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